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Ü berall in unserem Land 
entstanden im Lauf der 
letzten Jahrzehnte Hu­

bertuskapellen, Hubertusbild­
stöcke oder Gedenk- und An­
dachtssteine. Dort und da fin­
det sich auch ein dem heiligen 
Eustachius „geweihtes“ Ob­
jekt. Ich zähle diese Kleindenk­
male zu den bedeutenden Be­
standteilen der oberösterrei­
chischen Kulturlandschaft, ob 
sie nun aus Gründen der 
Volksfrömmigkeit oder aus 
lokalhistorischen Anlässen he­
raus errichtet wurden.
Die meisten „St.-Hubertus- 
Kleindenkmale“ bestimmen 
wesentlich das jeweilige Land­
schaftsbild: Ihrer Erhaltung
und Pflege muss von uns Jä­
gerinnen und Jägern eine, die­

ser Tatsache entsprechende 
große Bedeutung beigemes­
sen werden.
In letzter Zeit wurden einige 
interessante und wertvolle Do­
kumentationen geschaffen, die 
viele der Kleinodien bildlich 
und schriftlich erfassten, um 
sie der Nachwelt zu erhalten. 
Der Oberösterreichische Lan­
desjagdverband unterstützt 
diese Vorhaben und wird die 
ihm überlassenen Werke im 
Jagdmuseum Hohenbrunn 
würdigen.
Mit dem Bau und der Pflege 
jagdreligiöser Kleindenkmale 
einher geht naturgemäß das 
Ausrichten von Hubertusmes­
sen, Hubertusandachten und 
Segnungsfeiern. Das Bekennt­
nis zu seinem Schutzpatron

wertet der oberösterreichische 
Jäger als Zeichen der Wert­
schätzung und der Identifika­
tion. Er zeigt auch hier seine 
Heimatverbundenheit und Bo­
denständigkeit, die ja eine der 
tragenden Säulen seines Leit­
bildes darstellt.
So wirbt er um Verständnis 
dafür, wenn er „sein“ Wild 
hegt, „sein“ Wild erlegt, „sein“ 
Revier pflegt und Wald und 
Flur „seines“ Verpächters be­
sonderen Schutz angedeihen 
lässt.

Weidmannsheil 
und friedvolle Weihnacht 

Ihr

d .
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Es sollte einmal gesagt werden ...
Ing. Peter Kraushofer, Hegemeister

„Töten als Hobby“ -  „Weidwerk verpflichtet“
Gegensätzliche Schlagzeilen: Leit­
sprüche von Jagdgegnern und Jagd­
befürwortern -  beide werden plaka­
tiert und oft verwendet.
Ich meine, diese beiden Sprüche ge­
hören zusammen, bilden eigentlich 
eine Einheit, keinen Widerspruch. 
Jedes Hobby wird mit viel Einsatz 
und Zeitaufwand betrieben, mit 
Freude. Töten gehört zur Jagd, aber 
töten mit Freude, töten als Hobby? 
Weidwerk verpflichtet -  wozu? Auch 
zum Töten, doch zu viel, viel mehr -  
zur Weidgerechtigkeit! 
„Weid-gerecht“ zu sein erscheint 
manchem „Obergescheiten“ als 
überholt. Wildtiermanagement, Wild­
tierökologie, Habitatschutz sind neue 
Worte. Weidgerechtigkeit ist viel 
mehr, als alle diese „Schlagworte“ 
zusammen. Letztlich fußt die Weid­
gerechtigkeit auf unserem Gewissen 
und auf Jahrhunderte lang gewach­
senen und dabei immer geformten 
Handwerksregeln, geformt auch 
durch neueste wissenschaftliche 
wildökologische Erkenntnisse! Töten 
war und ist immer ein wesentlicher 
Teil der Jagd. Ursprünglich lebens­
notwendig, ist das Töten von Tieren 
heute „unmoralisch“ : Man lässt töten 
und zahlt dafür beim Fleischhauer, 
beim Katzenfutter -  überall, auch im 
Schuhgeschäft.
Wenn die Jäger alleine in Oberöster­
reich jährlich tausende Stück Jung­
wild erlegen, dann ist dies sicher für 
manche Leute unvorstellbar. Auf ein 
Rehkitz schießen?
Heute notwendig ob behördlich vor­
geschriebener Waldschutzmaß­
nahme und ökologisch „einwand­
frei“ .
Auch Fuchs, Luchs, alle natürlichen 
Feinde (Parasiten, Krankheiten), stür­
zen sich auf das Jungwild. Für die 
Jäger ist der Kitzabschuss sicherlich 
keine Lust, eigentlich eine Last. Noch 
vor fünfzig Jahren waren Rehgeißen 
und Kitze bei den Jägern gerne ge­
schont, denn der Ausfall durch den 
Weltkrieg musste aufgefüllt werden.

Vor achtzig Jahren waren Geißen 
überhaupt geschont, dafür erfolgte in 
vielen Revieren am Ende der Pacht­
periode (alle 6 Jahre) ein Totalab­
schuss. Daraus sieht man, wie sich 
„die Sitten“ ändern.
Wildreduktion in der Kulturlandschaft 
ist schon lange Zeit, Jahrhunderte 
zurück erforderlich. Die Weidgerech­
tigkeit gibt dabei immer die Regeln 
vor. Wesentlich schon seit jeher ist 
der neue Begriff der Nachhaltigkeit. 
Die Jagd lebt nicht vom erlegten 
Wild, sondern von den im Revier ver­
bleibenden Tieren.
Die jeweiligen Jagdgesetze haben 
mit gutem Grund die Weidgerechtig­
keit ganz vorne „angeführt“ , sie steht 
nämlich „über“ dem Gesetz.
Wenn nach Bescheid einer Behörde 
Hasen in der Schonzeit erlegt werden 
müssen, um Wildschäden an Gemü­
sekulturen zu verhindern, so ist dies 
gesetzlich abgesegnet, jedoch kei­
nesfalls weidgerecht. Die kleinen 
Satzhasen verhungern ohne Mutter, 
das ist aber ökologisch und wildbio­
logisch nicht ungewöhnlich (Ver­
kehrsopfer Hasenmutter, hohe Ju­
gendsterblichkeit).
Wenn ein Eigenjagdbesitzer für sein 
Revier einen Zwangsabschuss be­
hördlich bewilligt bekommt, ist dies 
ähnlich gelagert, gegenüber den 
Nachbarn, aber nicht kollegial, nicht 
weidgerecht.
Auch unser Nationalpark werkt ge­
setzeskonform, aber auch weidge­
recht?
Fuchs, Dachs und Marder bleiben

dort unbejagt, dadurch kommen ge­
fährdete seltene Arten wie Auerwild 
und Birkwild in Bedrängnis, werden 
geopfert! Überdies werden viele 
Menschen in die „ruhigen Lebens­
räume“ von „kulturflüchtenden Ar­
ten“ gelockt. Beim Rotwild hat man 
sich teilweise an die ursprüngliche 
Weidgerechtigkeit erinnert und füttert 
das Wild im Winter im Nationalpark. 
Sogar eine Schaufütterung für Rot­
wild wurde eingerichtet, die Natur 
also keinesfalls sich selbst überlas­
sen. Auch wird mehr Jungwild erlegt 
als in früher Zeit. Am Beispiel Natio­
nalpark -  Wildtiermanagement -  
sieht man, wie schnell Regeln geän­
dert werden können, wie weidge­
rechte Jagdausübung vergessen 
wird. Sogar die Schaufütterung kann 
nach weidgerechten Berufsjäger­
regeln als nicht wirklich fachgerecht 
eingestuft werden. Die Wildtiermana­
ger im Nationalpark töten auch, erfül­
len den ihnen vorgeschriebenen Ab­
schuss genau so, wie die anderen 
Jäger im Land, die Hobbyjäger -  nur, 
sie werden dafür vom Steuerzahler 
bezahlt.
Profikiller und Lustmörder? Überall, 
wo Weidgerechtigkeit und Gewissen 
noch als richtungweisend gelten, ist 
die Erhaltung artenreicher und ge­
sunder Wildtierbestände das oberste 
Ziel. Oberösterreich ist jagdlich si­
cher ein wertvolles und verantwor­
tungsvolles Land -  vorbildlich in Eu­
ropa -  Weidwerk verpflichtet. Jagd­
hundewesen, Waffengebrauch, Klei­
dung, Brauchtum, Jägersprache, 
Jagdhornbläser, Hubertusmessen, 
Jungjägerausbildung, Wildbretver­
marktung -  eigentlich nicht öko­
logisch, nicht „gemanagt, nicht 
modern -  aber wertvoll -  weidge­
recht. Nicht Töten ist Hobby, aber es 
gehört zur Jagd, Jagd gehört zur 
Natur. Weidgerechtigkeit gehört zur 
Jagd!

A ustrohunt
A-1060 Wien, Schadekgasse 16/10

Ph. +43-1-586 57 48 ■ Fax +43-1-587 80 56 ■ Mail: austrohunt@chello.at

GOLF & JAGEN ?
Gehen Sie „ GOLFEND “ mit uns Jagen in Österreich, Ungarn, Spanien, 
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Geschlechterverhältnis
und
Altershlassenaufbau 
des Gamswildes

überstehen, da sie während des 
Brunftbetriebes weniger Äsung auf­
nehmen.
Bei einer geringen Zahl an reifen 
Böcken nehmen bereits junge Böcke 
an der Brunft teil, deren Chance, den 
Winter zu überleben, sehr gering ist.

Altersklassenaufbau

Wie beim Rotwild wird auch beim 
Gams die Schonung der Mittelklasse

Mag. Christopher Böck 
Wildbiologe
OÖ. Landesjagdverband

Dass Gamswild im Rudel lebt, ist all­
gemein bekannt. Diese Lebensweise 
ist im Bergrevier leicht zu beobach­
ten. Gamsrudel sind kleine Gruppen, 
die aus den Geißen mit ihren Kitzen 
und dem Nachwuchs des Vorjahres 
bestehen. Hinzu kommen auch Gei­
ßen ohne Nachwuchs. Zwischen 
dem Muttertier, dessen Kitz und dem 
meist weiblichen Jährling herrscht 
eine enge Bindung - unter den ein­
zelnen Sippen jedoch nur ein locke­
rer Kontakt. Die männlichen Jähr­
linge bilden oft eigene Gruppen, die 
mehr oder weniger sorglos das Re­
vier durchstreifen. Jüngere und mit­
telalte Böcke schließen sich im über­
sichtlichen Gelände ebenfalls zu 
lockeren Gruppen zusammen. Ältere 
Böcke suchen sich meist ruhige und 
sichere Einstände, um bis zur Brunft 
etwa Anfang Oktober bis Mitte De­
zember als Einzelgänger zu leben. 
Das Leben in der Gruppe bietet dem 
Einzeltier viele Vorteile. So können 
günstige Äsungsquellen optimal ge­
nutzt und Feinde früher erkannt wer­
den, außerdem profitieren viele jün­
gere von den älteren Tieren im Auffin­
den von Deckung oder Äsung.
Die Krücken sind beim Gams kein 
Rangmerkmal, viel eher ist hier das 
Verhalten der Tiere -  wie Drohen, Im­
ponieren, Haltung der Lauscher etc. 
-  der bestimmende Faktor. Das be­
deutet noch mehr Verantwortung des 
einzelnen Jägers, der nach dem Ver­
halten des Gams und nicht allein 
nach der Schlauchstärke den Ab­
schuss tätigen sollte.

Geschlechterverhältnis

Natürlich spielt bei der Bejagung

auch das Geschlecht und das Alter 
eine wichtige Rolle. Bei einem star­
ken Geißenüberhang verlängert sich 
die Brunft zeitlich weit in den Winter, 
da nicht erfolgreich beschlagene 
Geißen bis in den Jänner hinein 
brunften können.

Nachteile für Geißen und Kitze

Kitze von in der Zweitbrunft beschla­
genen Geißen werden später gesetzt 
und gehen daher schwächer in den 
nächsten Winter. Deren Überlebens­
chancen verringern sich dadurch er­
heblich. Aber auch die Muttertiere 
gehen körperlich stärker belastet in 
den Winter, da diese Kitze später im 
Jahr noch gesäugt und geführt wer­
den müssen. Die geschwächte Geiß 
setzt in weiterer Folge ein schwäche­
res Kitz und verfügt auch über weni­
ger Muttermilch.

Nachteile für Böcke

Aber auch für Böcke birgt eine ver­
längerte Brunft Gefahren. Diese müs­
sen nämlich längere Hungerzeiten

gefordert. Ist das fachlich begründet 
oder doch nur Unfug?
Die Stellung eines Individuums inner­
halb eines Rudels hängt wie oben 
schon erwähnt nicht von der Tro­
phäenstärke ab, sondern von der Er­
fahrung, der Körperkraft und der Ge­
sundheit des Stückes. Nur konditio­
neil starke Tiere können sich be­
haupten und die „Flaschenhalssitua­
tion“ Winter gut überleben. Diese Er­
kenntnisse zeigen sehr deutlich, 
dass Abschüsse von hochrangigen 
Stücken, vielfach in der Mittelklasse, 
das Gefüge eines Rudels durch­
einanderbringen und dadurch die 
Stabilität gefährden können. Die 
Schonung der Mittelklasse, welche 
normalerweise aus gesunden, star­
ken und schon erfahrenen Stücken 
besteht, ist somit gerechtfertigt. 
Auch so manches Stück aus der Ern­
teklasse erfüllt noch wichtige Funk­
tionen in der Gruppe und die schon 
erwähnte Verantwortung jedes ein­
zelnen Gamsjägers ist beim Ab­
schuss im hohen Maße gefordert, ü
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Ö B f-P e rs p e k tiv e n  
fü r  den  U m gang  m it  

d en  „W ald g am s“
Dr. Friedrich Volk

„Waldgams“ bieten regelmäßig 
wiederkehrend Diskussionsstoff, 
Konfliktpotenzial sowie Anlass für 
wissenschaftliche Studien oder jagd- 
wirtschaftlich-wildökologische Emp­
fehlungen (z. B. Reimoser 2001). 
Damit Theorie und Praxis nicht aus­
einander driften, empfiehlt sich ein 
regelmäßiger Erfahrungsaustausch. 
Deshalb wurde von den Bundes­
forsten im Frühjahr 2002 eine Wald­
gamstagung veranstaltet, bei der 
fachkompetente Wissenschafter und 
Praktiker den aktuellen Wissens- und 
Erfahrungsstand präsentiert und di­
skutiert haben. Für die Bundesforste 
ist dieses Thema besonders interes­
sant, weil das Gamswild sowohl eine 
„Problemart“ , als auch jagdwirt­
schaftlich eine der wertvollsten Wild­
arten darstellt.

Rahmenbedingungen für die Jagd 
bei den Bundesforsten

Laut Bundesforstegesetz (BGBl. 
793/1996) ist der Waldboden nach­
haltig zu bewirtschaften; seine Pro­
duktionskraft ist zu erhalten und 
nach Möglichkeit zu verbessern (§ 5). 
Somit kommt einer ausreichenden 
Verjüngung der standortsgemäßen 
Baumarten des Bestockungszieles 
(ohne untragbare Verbissschäden) 
hohe Bedeutung zu. Als waldbau­
liche Grundsätze gelten unter ande­
rem, dass die Bestandserneuerung

nach Möglichkeit natürlich durch 
Ausnützung des Naturverjüngungs­
potentials der Waldbestände erfol­
gen soll sowie dass bei der Waldbe­
wirtschaftung auf die Vermeidung 
von Wildschäden zu achten und auf 
die Erhaltung oder Herstellung der 
Bejagungsmöglichkeit Rücksicht zu 
nehmen ist (vgl. auch Erlacher 2001). 
Da laut ÖBf-Unternehmenskonzept 
1997 den wirtschaftlichen Ergebnis­
sen aus der Jagd bei tragbaren Wild­
ständen wesentliche Bedeutung bei­
zumessen ist, ergibt sich die Ver­
pflichtung, Wildschäden in tragbaren 
Grenzen zu halten, ohne den Jagd­
wert über Gebühr zu beeinträchtigen. 
Hier die richtige Balance zu finden 
entscheidet darüber, ob und wie der 
Weg gemeinsam mit den Jagdkun­
den gegangen werden kann. Teil­
weise sind dazu neben der Jagd­
verpachtung auch andere Vertrags­
formen notwendig, um kurzfristig auf 
Probleme reagieren zu können, ohne 
die Bejagung vollständig mit eige­
nem Personal durchführen zu müs­
sen. Denn die Verwertung der Jagd 
stellt für die Österreichischen Bun­
desforste einen nicht unwesentlichen 
Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg 
des Unternehmens dar. Vom Umsatz 
her liefert sie derzeit einen Anteil von 
rund 10%,  vom buchhalterischen 
Deckungsbeitrag her ist der Anteil 
deutlich höher. Allerdings wären die 
Wildschäden, die sich bisher aus­
schließlich im forstlichen Ergebnis 
niederschlagen, kalkulatorisch zu 
berücksichtigen. Deren Höhe hängt 
maßgeblich von den Bewertungs­
maßstäben bzw. von den zu defini- 
renden Toleranzgrenzen ab (welches 
Ausmaß gefressener Baumtriebe 
wird als „Recht“ der Pflanzenfresser

eingestuft und ab wann wird deren 
Nahrungsaufnahme der Jagd ange­
lastet?).

Hohe jagdwirtschaftliche 
Bedeutung des Gamswildes

Durch den hohen Anteil an Gebirgs- 
lebensräumen kommt dem jagd­
lichen Umgang mit Gamswild bei den 
Österreichischen Bundesforsten be­
sondere Bedeutung zu: In den Jagd­
revieren der ÖBf AG -  rund 10 % der 
Jagdfläche Österreichs -  wird jähr­
lich mit rund 7000 Stück deutlich 
mehr als ein Viertel der österreichi­
schen Gamswildstrecke erzielt (im 
Raum zwischen Tirol und dem süd­
lichen Niederösterreich). Aufgrund 
des hohen Stellenwertes der Holz­
nutzung bei den Bundesforsten lässt 
sich folgern, dass auch die „Wald­
gamsproblematik“ ein wichtiges 
Thema sein muss. Wie stellt sich die 
aktuelle Situation dar? Seit Ende der 
Sechzigerjahre ist es bei den 
Bundesforsten bezüglich Wildhege 
und Wildschäden zu einer Verschie­
bung der Prioritäten gekommen. Die 
langjährig stetige Steigerung der 
Schalenwildabschüsse hat auch 
beim Gamswild stattgefunden. Aller­
dings hinkt bis heute die Abschuss­
erfüllung beim weiblichen Gamswild 
und bei den Kitzen deutlich hinter 
den Werten bei den anderen Scha­
lenwildarten her. Und wie ist die Ent­
wicklung bezüglich Verbissbelastung 
im Bereich der Gamswildvorkommen 
einzuschätzen? Nach den Erfahrun­
gen des örtlich zuständigen Revier­
personals haben die bisherigen Be­
mühungen zur Problementschärfung 
primär auf wüchsigeren Standorten 
zu einer spürbaren Entspannung der 
Verbisssituation geführt.
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Hoher Anteil sensibler 
Waldstandorte

Hoher Schutzwaldanteil: Vom
Schutzwald der ÖBf (rund 200.000 
ha) sind nach den Erhebungen der 
Österreichischen Waldinventur rund 
zwei Drittel Schutzwald außer Ertrag, 
gleichbedeutend mit äußerst gerin­
ger Wuchsleistung, wo eine Holznut­
zung auch wegen der meist schwieri­
gen Erreichbarkeit nicht rentabel 
möglich ist.

Sensible Waldstandorte: Von der
Waldfläche der Österreichischen 
Bundesforste nehmen den höchsten 
Anteil, nämlich mehr als 60 % der 
rund 520.000 ha Wald, Kalk- und Do­
lomitstandorte ein. (Die Buche und 
der Bergahorn sind insbesondere auf 
den seicht- und mittelgründigen Kar­
bonatböden, welche über 190.000 
ha ausmachen, ökologisch höchst 
bedeutsame Baumarten, weil sie 
einen unverzichtbaren Beitrag zur Er­
haltung oder Verbesserung der Bo­
dengüte leisten.

Entmischungsanfällige Waldge­
sellschaften: Entmischungsanfällige 
Fichten-Tannen-Buchenwald-Gesell- 
schaften nehmen bei den Bundes­
forsten mit mehr als 220.000 ha die 
größte Fläche aller Waldgesellschaf­
ten ein.

Steile Hanglagen: Bei den ÖBf do­
minieren generell die Wälder in steile­
ren Hanglagen: überrepräsentiert
sind vor allem Flächenanteile mit 41 
bis 60 % Hangneigung (rund ein Drit­
tel) sowie solche mit 61 bis 100 % 
Hangneigung (deutlich mehr als ein 
Fünftel der ÖBf-Waldfläche).

Eine Zusammenschau dieser Kenn­
zahlen macht deutlich, dass in zahl­
reichen Altbeständen des Gebirgs- 
waldes einem jeweils zeitgerechten 
Aufkommen einer Waldverjüngung 
mit ausreichender Stammzahl und 
standortsgemäßer Mischung ökolo­
gisch große Bedeutung zukommt.
Als Beitrag zur Suche nach einer Op­
timierung der „Wald-Wild-Frage“ , die 
auch bei den Jagdkunden des Unter­
nehmens Akzeptanz finden soll, 
haben sich im Frühjahr 2002 fach­
kompetente Referenten und enga­
gierte ÖBf-Mitarbeiter in Krems­
münster zu einer Waldgamstagung 
zusammengefunden. Wissenschaftli­

che Erkenntnisse wurden präsentiert, 
reger Erfahrungsaustausch gepflo­
gen und miteinander Ideen für den 
künftigen Umgang mit dem Gams­
wild im Waldbereich erarbeitet, und 
zwar unter Ausbalancierung zwi­
schen den konkurrierenden Zielen.

Wo sind Prioritäten konkret zu 
setzen?

Anhand von Daten über die Verjün­
gung im Bergwald der Bundesforste 
wurde von Peter Weinfurter prioritä- 
rer Handlungsbedarf zur Verringe­
rung der Verbissbelastung vor allem 
für flachgründige Kalk- und Dolo­
mitstandorte und insbesondere auf 
steileren Sonnseiten sowie in höhe­
ren Lagen aufgezeigt. Diese Wald­
standorte sind oftmals attraktive 
Gamslebensräume, in denen wegen 
der eingeschränkten waldbaulichen 
Freiheit und wegen der Langsam- 
wüchsigkeit einer effizienten Verbiss­
schadensprophylaxe ein überdurch­
schnittlich hoher Stellenwert zu­
kommt.
Ein häufig in der Öffentlichkeit prä­
sentiertes Beispiel für solche sensib­
len Bodenverhältnisse stellt das Höl­
lengebirge dar, das einen großen An­
teil an Problemstandorten aufweist, 
die saisonal auch hohe Attraktivität 
für Gamswild haben. Im September 
2002 ist im Rahmen eines ÖBf-Wald- 
bautages das Höllengebirge wieder 
einmal ins Rampenlicht gestellt und 
gemeinsam mit Vertretern von Forst 
und Jagd aus verschiedenem Blick­

winkel beleuchtet worden. In das im 
Jahr 2002 aktualisierte ÖBf-Konzept 
für diese sensible Region sind die im 
Anschluss zusammengefassten Er­
gebnisse der Waldgamstagung be­
reits eingearbeitet worden. Die Erhal­
tung des Jagdwertes erfordert hier 
eine zeitlich stark vorgezogene und 
räumlich konzentrierte Bejagung des 
Gamswildes auf den Problemflä­
chen. Nur dadurch besteht eine 
Chance, eine ausreichende Verbiss­
entlastung ohne großräumige drasti­
sche Absenkung des Gamsbestan­
des zu erreichen. Die im Höllenge­
birge gesammelten und dokumen­
tierten Erfahrungen dienen auch für 
andere Regionen zur Optimierung 
des Umgangs mit Gamswild hin­
sichtlich einer Verbissprophylaxe.

Wieviele Baumtriebe landen im 
Gamswildpansen?

Bei der Analyse von Panseninhalten 
von Gämsen werden regelmäßig 
auch Wirtschaftsbaumarten nachge­
wiesen. Der Anteil ist je nach Jahres­
zeit und Lebensraum sehr unter­
schiedlich (vgl. z. B. die Zusammen­
schau von Volk 1993). Die höchsten 
Nadelholzanteile werden meist im 
Winter aufgenommen, Laubholz ver­
stärkt im Frühjahr und Herbst. Die 
von Erich Klansek am Forschungs­
institut für Wildtierkunde und Ökolo­
gie der Veterinärmedizinischen Uni­
versität Wien untersuchten Gams­
wildpansen aus dem Ostalpenraum 
weisen im Jahresmittel 7 % Nadel-

Blick in das Plenum der Gamstagung.
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baumzweige auf, was einer Frisch­
masse von täglich rund 200 Gramm 
entspricht. Das bedeutet einen Ver­
biss von rund 100 Nadelbaumzwei­
gen mit 5 cm mittlerer Länge und 2 
Gramm Durchschnittsgewicht bzw. 
jährlich mehr als 70 kg Frischmasse 
(ungefähr 35.000 Zweige). Wenn nur 
rund 1 % davon Leittriebe sind, äst 
ein Gams im Durchschnitt mehr als 
350 Leittriebe pro Jahr ab. Im Wald 
erlegte Gämsen weisen meist deut­
lich höhere Anteile an Wirtschafts­
baumarten im Pansen auf als die 
oben angegebenen Durchschnitts­
werte. Jeder Prozentpunkt bedeutet 
eine Aufnahme von rund 10 kg Zwei­
gen pro Stück und Jahr. Die Zahlen 
machen deutlich, dass sogar der Ver­
biss durch Gamswild-Einzelstücke 
lokal erheblichen Einfluss auf die 
Waldverjüngung haben kann, vor 
allem wenn sie stammzahlarm und 
langsamwüchsig ist, wie dies auf vie­
len seichtgründigen Standorten lei­
der der Fall ist. Das bedeutet, dass 
nicht nur eine effiziente Regulierung 
„ganzjähriger Waldgams“ erforder­
lich ist, sondern auch, dass in scha­
densanfälligen Wäldern auch ledig­
lich saisonal einstehende Stücke 
scharf zu bejagen sind, vor allem 
Geißen, Kitze und Stücke der Ju­
gendklasse.
Bei Entmischungsproblemen kommt 
zusätzlich vor allem dem selektiven 
Verbiss durch Rehwild sehr große 
Bedeutung zu, wie von Erich Klansek 
anhand seiner vergleichenden Dar­
stellung belegt wurde: Rehpansen 
weisen in Mischwaldregionen im Re­
gelfall wesentlich höhere Anteile an 
Gehölzen auf (vor allem an Laubholz) 
als Pansen vom Gamswild.

Wildbiologe Martin Baumann

Sind Gams im Wald ein Produkt
der Kulturlandschaft?

Martin Baumann (Bern) konnte in sei­
nem Vortrag eindrucksvoll präsentie­
ren, was er im Rahmen einer mehr­
stufigen Untersuchung nachgewie­
sen hat (Baumann & Struch 2000): 
dass „Waldgams“ keineswegs als 
junge Erscheinung einzustufen sind, 
die bloß als direkte Folge von Verän­
derungen im alpinen Lebensraum 
der Gams anzusehen wären. Viel­
mehr bewohnten Gams den steilen 
Wald auch im Mittelgebirge bereits 
lange bevor der Mensch die neuzeit­
liche Kulturlandschaft mit Dauer­
grünlandflächen geschaffen hat und 
längst bevor die Großraubwildarten 
ausgerottet worden waren. Die Prä­
senz von Raubfeinden (insbesondere 
Luchs und Wolf) konnte er als hem­
menden Einfluss auf die Verbreitung 
des Gamswildes in Randgebieten vor 
allem für eher felsarme und nicht 
sehr steile Waldgebiete herausarbei­
ten. Und auch heute besiedeln Gams 
den Bergwald freiwillig, wenn der 
Mensch dies zulässt -  auch bei re­
gelmäßigem Luchsvorkommen wie 
z. B. in den Berner Alpen. Baumanns 
Ergebnisse zeigen, dass Gamswild 
heute Waldgebiete als Lebensraum 
zurückerobert, aus denen es histo­
risch und bis zum Ende des vorletz­
ten Jahrhunderts vollständig ver­
drängt worden ist. Allerdings ist im 
Zusammenhang mit Verbissschäden 
das Phänomen Waldgams heute we­
sentlich kritischer zu beurteilen. Auch 
die Dichte der Waldgams sowie ein 
saisonal konzentriertes Einstehen im 
Wald werden heute durch menschli­
che Einflüsse überprägt. Deshalb ist 
eine jagdliche Regulierung von Gäm­
sen im Wald vielerorts unbedingt not­
wendig, auch wenn es sich gar nicht 
um „Waldgams“ im engeren Sinn 
handelt.

Konsequenzen für die 
„Waldgams“-Regulierung

Die wissenschaftlichen Erkenntnisse 
von Baumann über die Gamsvor­
kommen in der Jungsteinzeit (zwi­
schen ca. 6000 und 2000 v. Chr.) sind 
bei der erforderlichen Regulierung 
des Gamswildes zur Vermeidung von 
Verbissschäden zu berücksichtigen. 
Für eine entsprechend „scharfe Beja- 
gung“ der Gämsen im Wald ist somit

das Argument, diese Wildart hätte 
„von Natur aus“ im Wald nichts verlo­
ren, fachlich unzutreffend. Die Ab­
schüsse müssen deshalb mit dem 
zutreffenden Argument der forst­
lichen Notwendigkeit so durchge­
führt werden, dass die Lebensbe­
rechtigung von Gämsen in steilen 
Waldgebieten nicht grundsätzlich 
und großräumig in Frage gestellt 
wird. Das macht eine problemge­
rechte, räumlich, zeitlich und inhalt­
lich entsprechend differenzierte Be- 
jagung erforderlich anstatt eines bis­
weilen geforderten pauschalen „To­
talabschusses“ .
Am Beispiel ausgewählter Vorarlber­
ger Schutzwaldsanierungsflächen 
hat Hubert Schatz, Wildbiologe beim 
Amt der Vorarlberger Landesregie­
rung, in weiterer Folge differenzierte 
Möglichkeiten aufgezeigt, die beiden 
konkurrierenden Ziele „Verbissscha­
densprophylaxe“ und „Erhaltung des 
Jagdwertes“ in Waldgamsgebieten 
möglichst unter einen Hut zu brin­
gen. Diese ausgeklügelten Lösungs­
ansätze haben der anschließenden 
Diskussion auf hohem fachlichem Ni­
veau über empfehlenswerte Vor­
gangsweisen in ÖBf-Revieren wert­
volle Impulse gegeben.
Zahlreiche mögliche jagdliche und 
auch forstliche Maßnahmen zur 
Problemlösung wurden von den Re­
ferenten und rund 65 ÖBf-Mitarbei- 
tern im Rahmen von Arbeitskreisen 
diskutiert. Dabei wurden unter ande­
rem Hemmnisse bei der praktischen 
Umsetzung empfehlenswerter Maß­
nahmen aufgezeigt. Eine verglei­
chende Einstufung der Maßnahmen 
erfolgte sowohl bezüglich ihrer Be­
deutung für die Verbissschadenspro­
phylaxe, als auch hinsichtlich ihrer 
wahrscheinlichen Auswirkungen auf 
den Jagdwert.
Als Hauptergebnis dieser Gegen­
überstellung lässt sich zusammen­
fassen: Die Zielkonflikte zwischen 
Verbissprophylaxe und Jagdwerter­
haltung sind weniger ausgeprägt als 
befürchtet. Unter anderem wurde für 
folgende Maßnahmen eine relativ be­
deutsame Jagdwertminderung be­
fürchtet:
• Absenken des Gesamtgamsbe­

standes (anstatt saisonaler oder 
ganzjähriger Schwerpunktbeja- 
gung auf Problemflächen);

• Großflächige, z. B. revierweise
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Klassenaufhebung (anstatt einer 
Konzentration der Abschüsse auf 
ausgewählte Wildklassen, vor 
allem auf Jungwild und weibliche 
Stücke);

• Unterlassung der Salzvorlage im 
Bereich von Verbiss-Problemflä­
chen;

• Fördern bzw. Tolerieren des Luch­
ses.

Die ablehnende Haltung gegen die 
letzten beiden Maßnahmen erscheint 
fachlich bedenklich und sollte durch 
Bewusstseinsbildung möglichst ab­
gebaut werden. Die ersten beiden 
der oben aufgelisteten Maßnahmen 
sind aus jagdwirtschaftlichem Blik- 
kwinkel wenig wünschenswert und 
sollten deshalb erst nach Ausschöp­
fung aller anderen jagdlichen Mög­
lichkeiten zum Tragen kommen. Zum 
Beispiel dort, wo durch großräumig 
hohe Gamsdichten auch bei konse­
quenter Schwerpunktbejagung auf 
Problemflächen jeweils ein untragba­
rer Zuzug stattfindet und die Scha­
densminderung dadurch in Frage ge­
stellt ist. Dabei soll aber möglichst 
darauf geachtet werden, dass nicht 
Revieregoismen hemmungslos aus­
gelebt (Volk 1995) und die Alters­
und Geschlechterstruktur einer gan­
zen Gamspopulation großräumig be­
einträchtigt werden.

Wer oder was behindert eine 
effiziente Problemlösung?

Zu den bedeutsamen Hemmnissen 
für die praktische Umsetzung scha­
densmindernder jagdlicher und forst­
licher Maßnahmen wurden seitens 
der Tagungsteilnehmer gezählt:

• Jagdkundenwünsche;
• Betriebswirtschaftliche Interessen, 

Kostendruck, Personalknappheit;
• Regionale Akzeptanz und jagdli­

che Traditionen;
• Jagdfunktionäre, Bürokratie, Be­

hördenvertreter.

Als wichtige Maßnahmen zur Pro­
blemlösung sowie zur Verringerung 
von unnötigem Konfliktpotenzial 
wurden unter anderem wiederholt 
thematisiert:

• Genügend Abschuss in den sensi­
blen Waldbereichen, vor allem 
beim Jungwild (Kitze, Jugend­
klasse) und beim weiblichen 
Gamswild;

• räumliche und zeitliche Konzentra­
tion bei der Bejagung (auf Verbiss- 
Problemflächen, bereits kurz VOR 
und vor allem während alljährlicher 
saisonaler Verbissschübe);

• Lebensraumzonierung mit guter 
revierübergreifender Maßnahmen­
abstimmung;

• Definition von „Wildschaden“ (To­
leranzgrenzen);

• Objektive Erfolgskontrolle (geeig­
netes Monitoring);

• Vermeidung von Kahlschlägen mit 
gutem Ausblick für Gamswild, vor 
allem benachbart zu felsreicherem 
Gelände.

Resümee aus der ÖBf- 
Waldgamstagung 2002

Um einen konsensfähigen Mittelweg 
zwischen den beiden konkurrieren­
den Zielen „Verbissschadensprophy­
laxe“ und „Jagdwerterhaltung“ be­
schreiten zu können, sind Beobach­
tungsgabe, Kreativität und vor allem 
Mut zu unkonventionellen Maßnah­
men hilfreich und höchst wün­
schenswert, wie auch vom Vorstand 
der ÖBf AG hervorgehoben wird (Er- 
lacher 2001). Eine der wichtigsten 
Maßnahmen wird vielerorts ein früh­
zeitiger Abschussbeginn auf Schar­
wild sein (insbesondere auf die Ju­
gendklasse) mit Schwerpunkt in den 
Problemgebieten. Leider findet eine 
solche Vorgangsweise aus Sorge vor 
einem kleinräumigeh „Ausrotten“ des 
Gamswildes oder aus einseitig ver­
standener Weidgerechtigkeit man­
cherorts wenig Akzeptanz (vgl. dazu 
auch Volk 1991). Ein Teil dieser 
Skepsis und traditionellen Opposi­
tion sowie des daraus entstehenden 
Konfliktpotenzials sollte sich durch 
geduldige Bewusstseinsbildung und 
verstärkten Dialog mit den Skepti­
kern in Zukunft erfolgreich abbauen 
lassen.
Empfehlung für sensible Waldstand­
orte: Maximalvorstellungen bei der 
Verwertung des Jagdrechtes sind mit 
den waldbaulichen Anforderungen 
auf wildschadenanälligen Wald­
standorten meist schwer vereinbar. 
Speziell auf frühzeitig ausapernden, 
sonnseitigen Verjüngungsflächen soll 
künftig eine Schwerpunktbejagung in 
kritischen Zeiträumen und lokal be­
grenzt sichergestellt werden (z. B. 
Schusszeitvorverlegung, Zwangsab­
schuss). Die Möglichkeiten dazu sind

in den Jagdgesetzen höchst unter­
schiedlich formuliert. Nur durch sol­
che lokalspezifische Sondermaßnah­
men lässt sich jedenfalls auf Dauer 
eine pauschale, großflächige, starke 
und damit auch Jagdwert mindernde 
Reduktion des Gamsbestandes hint­
anhalten. Denn die ÖBf wollen auch 
auf kargen Waldstandorten der De­
vise gerecht werden: Dem Bergwald 
eine Chance -  dem Bergwild eine 
Chance!
Schlussfolgerung aus landeskulturel­
ler Sicht (Reimoser 2001): Wegen 
des voranschreitenden Verlustes 
waldfreier Lebensräume wird in Zu­
kunft vielerorts mit einem vermehrten 
Vorkommen von Gamswild im Wald 
zu rechnen sein. Dieser Prozess 
sollte nicht auch noch durch unnötig 
hohen Jagddruck in den Hochlagen 
verstärkt werden. Der Schutzwald 
kann diese verlorenen Lebensräume 
nämlich nicht ersetzen, weil die 
Waldvegetation meist durch andere 
Schalenwildarten ohnehin schon in­
tensiv genutzt wird. Somit ist abseh­
bar, dass künftig insgesamt weniger 
Gamswild im Alpenraum tragbar sein 
wird als heute oder noch vor einigen 
Jahrzehnten. Was können wir Jäger 
gegen diese Entwicklung tun? Zu­
sätzlich zum dringendst erforder­
lichen Lebensraumschutz steht je­
denfalls eines fest: Je intelligenter 
und kooperativer wir jagen, desto 
mehr Gamswild werden wir uns lei­
sten können!

Dipl.-Ing. Dr. Friedrich Volk
ist Leiter des Geschäftsfeldes Jagd der 
Österreichische Bundesforste AG 
Pummergasse 10-12, A-3002 Purkersdorf
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Die schönsten Bücher über Jagd, 
Wild, Hege und Forst für Sie zum 
Ausleihen!
Wo: Bibliothek für Natur und Umwelt

im Neuen Rathaus, Linz, Hauptstraße 1-5 
Zweigstelle der Stadtbibliothek der Stadt Linz 
Tel.¡070/7070-2959 
http://www.linz.at/bibliothek

Wann: Mo 1 4 - 1 7  Uhr 
Di 9 - 1 4  Uhr 
Mi 9 - 1 4  Uhr 
Do 9 - 1 7  Uhr

s Sie finden bei uns auch Jagdzeitschriften, Bücher und Zeitschriften über Fischerei, Bienen und 
Imkerei und vieles mehr. Die Natur und Umwelt sind unser Spezialgebiet (auch Videos, CD-ROMs, 
CDs und Spiele).

5,
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Stadtbibliothek

http://www.linz.at/bibliothek


„Der Rothirsch -  ein Fall für die Rote Liste?“
Dies war das Thema eines internationalen Rotwild­
symposiums der Deutschen Wildtier Stiftung in 
Kooperation mit der Technischen Universität 
Dresden, das Anfang Juni 2002 in Bonn stattfand. 
Über neue Wege für das Rotwildmanagement wurde 
von zahlreichen Experten aus Wissenschaft, Politik 
und Praxis berichtet und diskutiert. Hier lesen sie 
eine Kurzfassung des von Prof. Friedrich Reimoser 
gehaltenen Grundsatzreferates.

Voraussetzungen

Schutz als auch die nachhaltige Nut­
zung von Rotwildpopulationen den 
Schutz und die Gestaltung entspre­
chender Lebensräume -  auch außer­
halb des Waldes -  voraussetzen, in 
denen der Einfluss des Rothirsches 
auf die Vegetation tolerierbar ist. Die­
ser Schutz kann durch jagdliche und 
forstliche Maßnahmen allein nicht 
gewährleistet werden, sondern 
macht alle Interessengruppen, die im 
Lebensraum des Rothirsches aktiv 
sind, mit verantwortlich. Eine erfolg­
reiche Habitatsicherung bzw. Habi­
tatrestaurierung muss also ein öffent-

fü r d ie  n achhaltige  In teg ra tio n  
des Naturerbes „R otw ild“ in die  
K u ltu rlandschaft
Dr. Friedrich Reimoser

Ausgangslage

Als ursprüngliche Säugetierart Mittel­
europas ist der Rothirsch ein „Natur­
erbe“ . Als Pflanzenfresser ist er auch 
ein Konkurrent des Menschen bei 
der Nutzung von Pflanzen; deshalb 
gibt es Rotwild nicht zum Nulltarif. 
Gemessen an seinen Lebensräumen, 
die vom Menschen stark einge­
schränkt worden sind, wäre der Rot­
hirsch längst ein Fall für die Rote 
Liste, auch wenn er in den verblei­
benden Abdrängungsgebieten oft 
zahlreich vertreten ist. Lebensräume, 
in denen seine artgemäßen saisona­
len Wanderungen sowie eine Über­
winterung ohne technische Krücken 
wie Fütterung oder Wintergatter 
noch möglich sind, und wo er von 
der Land- und Forstwirtschaft gedul­
det wird, sind die Ausnahme gewor­
den. Rothirsche werden vorwiegend 
„künstlich“ in Restbiotopen oder Ha­
bitatfragmenten gehalten.

Als großer und geweihtragender 
Pflanzenfresser ist der Rothirsch eine 
sehr emotionalisierende Art, insbe­
sondere für Jäger und Förster, aber 
auch für andere an der Natur inte­

ressierte Menschen, die vor allem 
den Erlebniswert dieser Tierart in der 
freien Wildbahn schätzen. Er wird 
von Jägern und Naturschützern 
immer häufiger als „Schirmart“ und 
als „Flaggschiff-Art“ benutzt, hat 
hohe wirtschaftliche Relevanz und ist 
jetzt aufgrund der veränderten Le­
bensräume und der für den Men­
schen entstehenden Wildschäden an 
der Vegetation (Schälung, Verbiss 
etc.) eine klassische „Problemart“ . 
Durch seine Anpassungsfähigkeit hat 
der Rothirsch allerdings mit dem 
Menschen deutlich weniger Pro­
bleme als der Mensch mit dem Rot­
hirsch. Es geht also primär darum, ob 
und wo der Mensch mit dem Rot­
hirsch leben kann und will.

Zielsetzung

Bevor Maßnahmen zur Problem­
lösung überlegt werden, ist zu klären, 
ob und von wem die Erhaltung vitaler 
Rotwildpopulationen in freier Wild­
bahn erwünscht ist, wo diese erhal­
ten werden sollen und in welcher 
Dichte (unter welchen Bedingungen) 
sie dort leben dürfen. Außer Zweifel 
sollte stehen, dass sowohl der

liches, landeskulturelles Anliegen 
werden. Inwieweit dies schon der Fall 
ist, sollte zuerst geklärt werden.

Strategien, Maßnahmen

Dort, wo die landeskulturelle Ent­
scheidung für eine nachhaltige, mög­
lichst naturnahe Integration des Na­
turerbes „Rotwild“ in die Kulturland­
schaft gefallen ist und wo Schäden 
an der Vegetation möglichst vermie­
den werden sollen, werden bisherige 
Managementkonzepte wohl nicht 
ausreichen -  es braucht neue, stär­
ker ganzheitlich ausgerichtete Wege 
für das Rotwildmanagement. Wich­
tigste Voraussetzung dafür ist eine 
bewusste, aktive Integration des 
Rothirsches in ausreichend große 
Teile der Kulturlandschaft. Große 
Tiere brauchen große Räume. Es 
braucht unzerschnittene, für Rotwild 
geeignete Lebensräume, die saiso­
nale Wanderungen ermöglichen, 
Überwinterungsgebiete enthalten 
und lokale Konzentrationen vertra­
gen. Dies kann am ehesten im Zuge 
einer großräumigen Rotwild-Raum­
planung, die in Zusammenarbeit mit 
der lokalen Bevölkerung entwickelt 
wird, erreicht werden. Diese sekto­
rale Raumplanung muss aber in die 
gesamte Landesraumplanung inte­
griert werden, wenn sie effizient sein 
soll.
In der Tabelle werden die Komplexität 
von wildökologischen relevanten Ein-
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Wirkungen verschiedener Landnutzer 
und der vielseitige Handlungsbedarf 
skizziert. Zur Problemlösung müssen 
gleichzeitig drei Bereiche, nämlich 
das Habitat (Attraktivität für Wild, 
land- und forstwirtschaftliche Scha­
densanfälligkeit, Bejagungsmöglich- 
keit), die Wildpopulation (Dichte, Ver­
teilung, Struktur) und die Schaden­
stoleranz (tolerierte Vegetationsbela­
stung) in ausreichend großen Gebie­
ten ins Auge gefasst und aufeinander 
abgestimmt werden. Dabei reicht ein

lediglich ökologisch ausgerichteter 
Lösungsansatz nicht aus. Es müssen 
auch sozio-ökonomische Aspekte 
einbezogen, Informationen für die 
Beteiligten verbessert und Verbind­
lichkeiten auf politisch-administrati­
ver Ebene geschaffen werden.
Wenn Politik, Praxis und Wissen­
schaft gut Zusammenarbeiten, sollte 
sich dadurch eine positive Qualitäts­
und Effizienzspirale zum Vorteil aller 
drei Tätigkeitsbereiche ergeben. Der 
Wissenschaft kommt bei der Lösung

der Wildtier-Umwelt-Probleme eine 
wesentliche Dienstleistungsfunktion 
für Politik und Praxis zu. 
Rothirschpopulationen in der Kultur­
landschaft müssen reguliert werden. 
Eine nachhaltige Nutzung der Popu­
lationen im Sinne der internationalen 
Übereinkommen von Rio (1992) und 
Amman (2000) ist die zweckmäßigste 
Form dieser Regulierung. Eine ent­
sprechend ausgerichtete Jagd kann 
diese Aufgabe volkswirtschaftlich 
gewinnbringend übernehmen.

Einwirkungen 
des Menschen

Auswirkungen 
auf Rothirsch

Handlungsbedarf
(Maßnahmen)

Verkehr,
Siedlungsbau

Wanderungen,
Winterhabitate

Korridore, Grünbrücken, ...

Forst- und 
Landwirtschaft

Habitatqualität,
Toleranzgrenzen

Lebensräume ermöglichen,
Reduzierung der Wildschadenanfälligkeit

Jagd Wildverhalten, 
Verteilung, Dichte

Optimierung von 
Jagdstrategie und Jagdart

Tourismus,
Alpinvereine

Wildverhalten,
Wildverteilung

Lenkung der Personen, 
Ruhezonen, Habitatschutzgebiete

Anschrift des Verfassers:
Prof. Dr. Friedrich Reimoser, 
Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie, 
Veterinärmedizinische Universität 
Wien, Savoyenstraße 1,
A-1160 Wien;
friedrich.reimoser@vu-wien.ac.at

D ie  G e ld a n la g e , d ie  p a ß t.

www.kepler.at

KEPLER1 ' ,sl >?
Die kalkulierbare Zukunft
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ist Ihre  
Jagd?

O D E R

Wie 
nachhaltig jagen

wir?
Unter Beteiligung von 

Jägerschaft, Vertretern 
relevanter Interessengruppen 

und Experten aus 
Wissenschaft und Praxis 
wurden „Kriterien und 

Indikatoren einer 
nachhaltigen Jagd“ 

erarbeitet Die kürzlich 
publizierten Arbeits­

ergebnisse werden nun im 
Internet zugänglich gemacht.

Unter
http://www.biodiv.at/chm/jagd 

haben Jäger jetzt die 
Möglichkeit, die Nachhaltig­
keit ihrer eigenen Jagdpraxis 

selbst systematisch zu 
bewerten.

Die Jagd beeinflusst durch Hege und 
Entnahme von Wildtieren unmittelbar 
die genetische Vielfalt von Wildarten, 
die Wildartenzusammensetzung, den 
Zustand von Wildtierpopulationen 
und deren Lebensräume, übt indirekt 
aber auch Einflüsse auf andere Tier- 
sowie Pflanzenarten, Ökosysteme 
und deren Vielfalt aus. Dies birgt mit­
unter Konfliktpotenzial mit anderen 
Gruppen von Landnutzern, wie 
Land- und Forstwirtschaft, Verkehr 
und Tourismus. In der Grundsatz-Re­
solution der IUCN (International

Die Autoren:
Martin Forstner 
Friedrich Reimoser 
Josef Hackt 
Felix Heck! 
Wolfgang Lexer

Union for the Conservation of Nature) 
von Amman (2000) wurde die nach­
haltig ausgeübte Nutzung wildleben­
der Ressourcen, einschließlich der 
Wildtierfauna, als eine mögliche 
Form des Naturschutzes gewürdigt. 
Das Recht auf direkte Eingriffe in 
Ökosysteme bedingt allerdings auch 
Verantwortung. Es stellt sich daher 
die Frage, welche Kriterien eine 
nachhaltige Jagdpraxis erfüllen 
muss, um den Anforderungen einer 
umfassenden Nachhaltigkeit gerecht 
zu werden, wie sie beim Weltumwelt­
gipfel in Rio (1992) und in nachfol­
genden Prozessen festgeschrieben 
wurden.
Ein gemeinsames Projekt der Um­
weltbundesamt Ges.m.b.H. (UBA), 
des Forschungsinstitutes für Wild­
tierkunde und Ökologie der Veteri­
närmedizinischen Universität Wien 
und von WWN, Technisches Büro für

Forstwirtschaft Dipl.-Ing. Martin 
FORSTNER, mit Unterstützung des 
BMLFUW, hatte zum Ziel, auf fach­
lich fundierter Grundlage ein weitge­
hend objektiviertes und transparen­
tes Bewertungssystem zur Überprü­
fung der Nachhaltigkeit jagdlichen 
Handelns zu erarbeiten.

Entstehungsprozess

Aufbauend auf internationalen und 
nationalen Vorgaben, wie der Kon­
vention über die Biologische Vielfalt 
(1992), der Österreichischen Strate­
gie zu deren Umsetzung (1998), dem 
Nationalen Umweltplan (1995) sowie 
auf Vorarbeiten des UBA, wurde ein 
in mehreren Schritten ausgeweiteter, 
breiter partizipativer Prozess initiiert, 
der es einem großen Kreis von Ex­
perten und Personen aus allen be­
troffenen Interessengruppen ermög­
lichte sich aktiv einzubringen. Vertre­
ter der Jägerschaft arbeiteten part­
nerschaftlich mit Exponenten von 
Wissenschaft (Wildbiologie, Jagd­
wissenschaft), Forstwirtschaft und 
Naturschutz zusammen. Der Prozes­
sablauf im Detail:

• Definition vorläufiger Kriterien und 
Indikatoren (Rohkonzept)

• Fachdiskussionen im kleineren Ex­
pertenkreis

• Praxistest in Betrieben
• Diskussion in einem breiten Forum
• Endbericht „Kriterien und Indikato­

ren einer nachhaltigen Jagd“ 
(UBA-Monographie, Bd. 158, 
2001).

Jede Phase war von laufenden Kon­
zeptverbesserungen begleitet. Auch 
schriftliche Stellungnahmen wurden 
im Bericht weitestgehend berück­
sichtigt.

Bewertungsmethode

Ziel des Bewertungssystems ist es, 
Jagdausübenden auf transparente 
und nachvollziehbare Weise eine Hil­
festellung zur Selbsteinschätzung 
der Nachhaltigkeit der eigenen Jagd­
ausübung zu geben. Zentraler Be­
standteil des Bewertungsschemas 
ist ein hierarchisch aufgebautes Sy­
stem von Prinzipien, Kriterien, 
Subkriterien und Wertungen, das den 
Begriff der „nachhaltigen Jagd“ in­
haltlich konkretisieren und mit 
„Leben“ erfüllen soll. Entsprechend 
den „drei Säulen“ einer umfassenden
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Nachhaltigkeit werden die Prinzipien 
einem ökologischen, ökonomischen 
und sozio-kulturellen Bereich zuge­
ordnet. Das System weist die Struk­
tur eines Verzweigungsbaumes auf, 
ausgehend von Prinzipien bis zur 
Ebene der Subkriterien. Prinzipien 
(11, siehe Kasten) werden durch Kri­
terien (20) und diese wiederum durch 
Subkriterien (39) konkretisiert, die je­
weils mit ausführlichen Erläuterun­
gen versehen sind. Jedem Subkrite­
rium ist ein Indikations- und Wer­
tungsschema (Vergabe von Punkte­
werten) zugeordnet (siehe Graphik). 
Als Beurteilungseinheit ist v. a. das 
Jagdrevier oder die Hegegemein­
schaft vorgesehen. Wesentliche In­
halte sollen im folgenden kurz Umris­
sen werden:

Ökologischer Bereich

Aus ökologischer Sicht steht die Er­
haltung und Verbesserung der Arten­
vielfalt des Wildes, der genetischen 
Vielfalt der Wildarten und der Wildle­
bensräume im Vordergrund. Dem 
Umgang mit den jeweilig potenziell

natürlichen Wildarten, neu auftreten­
den und faunenfremden Arten wird 
dabei eine ebenso wichtige Rolle bei­
gemessen wie der Rücksichtnahme 
auf den Lebensrhythmus, die Repro­
duktionszeiträume und die revier- 
übergreifende Mobilität des Wildes. 
Gerade letztere erfordert die Abstim­
mung der Bejagung mit anderen 
Landnutzungen (etwa in Form einer 
interdisziplinären wildökologischen 
Raumplanung), die ebenso Bestand­
teil eines schriftlichen Jagdkonzep­
tes sein sollte wie gegliederte Ab­
schusspläne und Abschusslisten. 
Wesentliche Bedeutung kommt der 
Vermeidung landeskulturell untrag­
barer Wildeinflüsse zu, insbesondere 
im Hinblick auf die Schutzwirkung 
des Waldes (wildbedingte Waldschä­
den). Kontrollzäune und forstliche 
Beobachtungssysteme zur Überwa­
chung des Verbisses sollen hierbei 
als nützliche Instrumente herangezo­
gen sowie vorübergehende Bestan­
desschwankungen ohne sofortige 
Veränderung der Abschusszahlen to­
leriert werden. Zunehmende, durch

Die interaktive Internet-Plattform 
„Kriterien und Indikatoren einer 
nachhaltigen Jagd“ finden Sie 
unter www.biodiv.at/chm/jagd. 
Hier wird für Jäger, Betroffene 
und Interessierte eine benutzer­
freundliche, moderne Möglich­
keit zur Selbst-Bewertung der ei­
genen Jagdpraxis zur Verfügung 
gestellt. Weitere Inhalte: Origi­
nalbericht zum Download, 
weiterführende Informationen, 
umfangreicher Serviceteil.

Landwirtschaft und Straßenbau be­
dingte Wildlebensraumverluste und 
-Zerschneidungen erfordern es, dass 
wichtige Wildkorridore und Zwangs­
wechsel möglichst geringem Jagd­
druck ausgesetzt und attraktiver ge­
staltet sowie lebensraumverbes­
sernde Maßnahmen zur Biotopver­
netzung durchgeführt werden. Eine 
Bejagungsstrategie wird u. a. dann 
als nachhaltig erachtet, wenn sie sich 
an der (saisonal unterschiedlichen) 
Lebensraumkapazität orientiert. An 
trophäenästhetischen Vorgaben aus­
gerichtete, selektive Bejagung von 
Wildtieren kann hingegen die geneti­
sche Vielfalt von Populationen beein­
trächtigen.

Ökonomischer Bereich

Die Sicherung der jagdwirtschaft­
lichen Ertragsfähigkeit und Rentabi­
lität ist das Hauptziel einer ökono­
misch nachhaltigen Jagd. Das Vor­
handensein einer Vermarktungsstra­
tegie und die Förderung des Jagd­
wertes sind hierfür wichtige Voraus­
setzungen. Die Höhe der 
Wildbretgewichte und deren langfri­
stiger Vergleich werden als jagdwert­
bestimmende Indikatoren für die 
Kondition des Wildes herangezogen. 
Die Effizienz der Bejagung kann 
durch deren fortlaufende Dokumen­
tation und eine im Jagdkonzept 
schriftlich fixierte zeitliche und räum­
liche Bejagungsstrategie optimiert 
werden. Zur Minimierung von Wild­
schäden sollte die Jagdausübung die 
Wildschadenanfälligkeit land- und 
forstwirtschaftlicher Kulturen berück­
sichtigen. Die regelmäßige Ab-

Prinzipien einer nachhaltigen Jagd
Ökologischer Bereich

Die Jagdausübung soll in ihrem Wirkungsbereich die Erhaltung und Ver­
besserung der Artenvielfalt des Wildes durch Schutz und Nutzung ge­
währleisten.
Die Erhaltung und Verbesserung der Wildlebensräume ist ein Ziel der 
Jagdausübung.
Die natürliche genetische Vielfalt der Wildarten wird durch eine entspre­
chende Jagdausübung erhalten und gefördert.

Ökonomischer Bereich

Die Sicherung bzw. Verbesserung der jagdwirtschaftlichen Ertragsfähig­
keit ist ein Ziel der Jagdausübung.
Die Erhaltung und Förderung der Kondition des Wildes ist ein Ziel der 
Jagdausübung.
Die land- und forstwirtschaftliche Schadensvermeidung ist ein Ziel der 
Jagdausübung.
Die.Nutzung der Synergien mit anderen Wirtschaftszweigen ist ein Ziel der 
Jagdausübung.

Sozio-kultureller Bereich

Die jagdlichen Nutzungsinteressen der Bevölkerung werden berück­
sichtigt.
Eine lokale Arbeitsplatzsicherung im jagdlichen Bereich ist anzustreben.
Die Jagdausübung soll bei der lokalen Bevölkerung eine breite Akzeptanz 
finden.
Die Bejagung orientiert sich am Wohlbefinden des Wildes.
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Sozio-kultureller Bereich
Stimmung mit anderen Landnutzem 
bzw. deren Interessen Vertretern gibt 
weitere Hinweise über die Nachhal­
tigkeit der Jagd.

Prinzip
Die Bejagung orientiert sich am 

Wohlbefinden des Wildes

f --------------------------------------- *

Indikation + Indikation + Indikation +
Wertung Wertung Wertung

Hierarchische Struktur des Bewertungssets (Beispiel für ein ausgewähltes Prinzip)

Soziokultureller Bereich

Im sozio-kulturelien Bereich wird ge­
wichtet, ob die lokale Bevölkerung 
eingebunden wird (Akzeptanz), vor 
Ort ein angemessener Interessen­
ausgleich zwischen jagdausübungs­
berechtigten und nicht jagdaus­
übungsberechtigten Jägern besteht 
und der Jagdinhaber zur lokalen Ar­
beitsplatzsicherung beiträgt. Ethi­
sche Aspekte der Weidgerechtigkeit 
und vor allem eines zeitgemäßen 
Tierschutzes werden anhand der 
Vertrautheit des Wildes, der Einhal­
tung tierschutzrelevanter Gesetze 
und des regelmäßigen Trainings der 
Schießfertigkeit bewertet.
In zwei Auswertungs-Typen werden 
die Ergebnisse auf einer Nachhaltig­
keitsskala eingeordnet: getrennt
nach einzelnen Subkriterien im Ver­
gleich sowie zusammengefasst nach 
den drei Nachhaltigkeitsbereichen in 
Prozent der möglichen Maximal­
punktezahl.



Ausblick

Dieser anwenderorientierte Ansatz soll Jagdverantwort­
lichen ein praktikables Instrument in die Hand geben, 
um individuelle Nachhaltigkeitsdefizite identifizieren, 
Fortschritte messen und erforderlichenfalls Orientie­
rungshilfen und Maßnahmen für eine nachhaltigere Ge­
staltung der zukünftigen Jagdpraxis ableiten zu können. 
Dies kann zwar die Entwicklung zusätzlicher großräumi­
ger Monitoringsysteme zur Messung jagdlicher Nach­
haltigkeit nicht ersetzen, ist mit deren Ergebnissen je­
doch kombinierbar.
Die nun im Internet verfügbare Möglichkeit zur Selbst- 
Bewertung liefert die Voraussetzung für die breite An­
wendung durch die Betroffenen (siehe Kasten). Erfah­
rungen und Rückmeldungen sollen als Input in die lau­
fende Verbesserung des Systems einfließen. Die zahlrei­
chen außerjagdlichen Einwirkungsfaktoren auf Wildtiere 
und deren Lebensräume können durch das vorliegende 
System nicht erfasst werden. Künftig ist daher die Ein­
bindung der Jagd in ein sektorübergreifendes Gesamt- 
Nachhaltigkeitskonzept erforderlich.

A n s c h r i f t  der  Ver fasser :
Dipl.-Ing. Martin Forstner, WWN -  Wildökologie, Waldwirtschaft, Naturraum -  
Planung und Beratung, Technisches Büro für Forstwirtschaft, Neustiftstraße 62, 
3925 Arbesbach.
Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Friedrich Reimoser, Forschungsinstitut für Wildtier­
kunde und Ökologie, Veterinärmedizinische Universität Wien, Savoyenstraße 1, 
1160 Wien.
Dipl.-Ing. Josef Hackl, Ing. Felix Heckl, Dipl.-Ing. Wolfgang Lexer, Umwelt­
bundesamt (UBA), Spittelauer Lände 5,1090 Wien.
Autor Fotos: Kovacs.

Jagdreisen NINAUS JAGDVERGABE
A-8502 Lannach, Oberblumeggstraße 33

Beim Forstbetrieb GmundenTel. 0 31 36/81 7 38 • Fax 0 31 36/81 73 84
www.lannach.at/ninaus • E-Mail: ninaus@lannach.at der Österr. Bundesforste AG

gelangen ab 1. April 2003 zur Vergabe:
Bei Buchung bis 3 0 - Dezem ber 2 0 0 2 !

2 Pachtjagden
im Ausmaß von etwa 300 bis 500 ha.• 3-Hahnen-Jaad

(Auer-, Birk- und Haselhahn), Hauptsächlich Rehwild, teilweise tritt
ab Wien mit AUA-Flug Rotwild häufig als Wechselwild auf.
Seit 3 Jahren 100 % Jagderfolg €  1300,-

• 3 Rehböcke bis 390 g N ä h e r e  A u s k ü n f t e  e r t e i l t :
4 Jagdtage, Vollpension, ••
incl. ung. Jagdkarte €  850,— iWM\ ■  M  “t ö s t e r r e i c h i s c h e  i  B u n d e s f o r s t e  A G• Steinbock in Kasachstan
Minimum 100 cm Länge, Forstbetrieb Gmunden der ÖBf AG

All Inclusive, auch Flug €  3500,— 4810 Gmunden, Klosterplatz 1

D ie  N u m m e r  1 im  S ü d e n  Ö s t e r r e i c h s !

Tel. 0 76 1 2 / 6 4 5 2 9  
Fax 0 76 1 2 / 6 4  5 29-4 

e-mail: fb.gmunden@ bundesforste.at
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Rehbockabschuss 2001
in Oberösterreich Teil 2

Von Landesjagdstatistiker Hegemeister Helmut Waldhäusl

Fortsetzung aus der September-Ausgabe. 

Diagramm
Geweihstufen A . .  ...Achter/Abnorme

Altersklassen: Der Abgang (Ab­
schuss inklusive Fallwild) in der 
Klasse III = Jährlinge beläuft sich auf 
13.168 Stück = 47,3 % und ist er­
freulicherweise leicht angestiegen -  
Vorjahr 46,55 %. Ein kleiner Schritt in 
die richtige Richtung. Nach den Ab­
schussrichtlinien und biologischen 
Grundsätzen sollte der Eingriff in die 
Jugendklasse mindestens 50 % er­
reichen bzw. sogar überschreiten! 
Den größten Jährlingsanteil führt wie 
in den letzten Jahren Grieskirchen 
mit 57 % an, gefolgt von Braunau, 
Freistadt, Rohrbach, Urfahr mit je 
50 %. Also nur fünf Bezirke (von fünf­
zehn) haben die biologische Notwen­
digkeit erkannt, die Jugendklasse zu 
dezimieren. Wünschenswert wäre, 
dass im laufenden Jagdjahr einige 
Bezirke dazukommen und ihre Jagd­
leiter und Jägerinnen motivieren kön­
nen, die Durchführung der Ab­
schüsse biologisch sinnvoll zu struk­
turieren -  noch wäre Zeit für Korrek­
turen! Schon im Jagdjahr 1991/92 
betrug landesweit der Abgang in der 
Jugendklasse 48 %.
Die geringsten Entnahmen aus der 
Klasse III verzeichnen -  auch schon 
traditionell -  die Alpenbezirke mit nur

37 % (!) Steyr, Gmunden 41 %, 
Kirchdorf und Vöcklabruck mit je 45 
%. Hingegen sind gerade diese Be­
zirke beim Abschuss in der Mittel­
klasse dominierend. Möglicherweise 
ist die hohe Anzahl von Eigenjagden 
für diese unerfreuliche Situation mit­
verantwortlich! Mit niedrigen Abgän­
gen unter den Jährlingen fallen dazu 
Ried 44 %, Linz 45 %, Perg 47 % 
eher unerfreulich auf; die Ursache 
könnte in der Gepflogenheit „Jedem 
Jäger seinen Geweihbock“ liegen? 
Entnahme aus der Klasse II = Mittel­
klasse 11.133 Stück oder 40 %, 
Vorjahr ebenfalls 40 %. Der reine Ab­
schussanteil ist jedoch von 34,6 % 
auf 34,2 % ganz leicht gesunken; für 
einen Landesdurchschnitt aber noch 
immer ein biologisch ungünstiger, 
weil zu hoher Wert!
Paradox -  mehr als jeder dritte 
Bock wird somit in der Schon­
klasse erlegt!

Dieser Abschussparameter beschei­
nigt der oö. Jägerschaft sicherlich 
kein besonderes Zeugnis für das 
Wissen um die biologischen Zu­
sammenhänge, sondern bestätigt 
eher den neuen Trophäenkult ge­
paart mit einer Portion Jagdneid! Die 
häufig verwendete Ausrede „nur 
wegen der hohen Abschussvorgaben 
von forstlicher Seite ..." entlarvt sich 
dabei selbst!
Leider sind alle bisherigen Appelle 
seitens unseres Landesjägermei­
sters, den Bezirksjägermeistern, 
Jagdfunktionären, Wildbiologen usw. 
in mündlicher oder schriftlicher Form 
wirkungslos verhallt und immer mehr 
wird es von der Selbstreinigungskraft 
innerhalb der Jägerschaft abhängen, 
diese „Schießer“ zum Umdenken zu 
bringen. Unsere oft zitierten Aussa­
gen „Jagd auf biologischen Grund­
lagen“ oder „Jagd ist angewandter 
Naturschutz“ werden wichtige Krite­
rien zur Beurteilung der Glaubwür­
digkeit der gesamten Jägerschaft! 
Leben wir diese Grundsätze konse­
quent oder bleiben sie Worthülsen? 
Lassen wir uns von einer Minderheit 
nicht den Ruf und unsere Position 
zerstören -  nur Mut, stemmen wir 
uns dagegen!
Abschussprozente in der Mittel­
klasse unter der 30-%-Marke wei-

Abschuss in der Mittelklasse -  Anzahl der bewerteten Reviere

Bezirk <20 20-30 30-40 40-50 >50 Summe
Braunau 8 30 17 7 13 75
Eferding - 6 7 1 2 16
Freistadt 7 11 19 2 11 50
Gmunden 25 12 17 15 60 129
Grieskirchen 10 16 8 3 - 37
Kirchdorf 21 15 24 19 55 134
Linz 4 10 10 8 4 36
Perg 6 12 14 16 3 51
Ried 2 6 10 14 7 39
Rohrbach 3 19 18 10 5 55
Schärding 4 12 13 4 2 35
Steyr 4 9 17 15 45 90
Urfahr 4 12 19 5 4 44
Vöcklabruck 6 16 20 18 41

2
101

Wels 1 9 10 9 31
Summe 105 195 223 146 254 923
% 11,4 21,1 24,2 15,8 27,5 100
% Vorjahr 12,2 20,3 24,8 15,1 27,6 100

Bewertung wünschens­
wert

akzeptabel ungünstig sehr
ungünstig

bedenklich
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Ab 600 kg liefern wir frei Haus!

sen nur die Bezirke Grieskirchen mit 
25,3 %, Braunau 28,0 % und Efer­
ding 29,8 % auf, während die Alpen­
bezirke ab 40 % (Steyr) bis 42,9 % 
(Vöcklabruck) sehr ungünstige Werte 
verzeichnen; der Rest liegt in der 
ebenfalls nicht erstrebenswerten 
Zone zwischen 30 % bis 40 %. Eine 
fast historische Anmerkung -  noch 
im Jagdjahr 1991/92 betrug der Ab­
schuss in der Mittelklasse nur 28 %! 
Übrigens, jeder Jagdleiter, Mitpäch­
ter, Ausgeher kann selbst ablesen, 
wie es beispielsweise um die Scho­
nung der Mittelklasse im eigenen Re­
vier steht. In allen Bezirken liegen die 
entsprechenden Revier- und Bezirks­
auswertungen auf, in denen alle De­
tailziffern und Fakten ersichtlich sind 
und die alle Möglichkeiten der Über­
prüfung, aber auch der Selbstkritik 
bieten!
Nicht nur wir selbst, auch Revier­
nachbarn, Jagdgäste etc. können die 
Situation in unserem Revier überprü­
fen -  wäre nicht ein „positiver Kon­
kurrenzkampf“ angesagt, den Ab­
schuss in der Schonklasse so gering 
als möglich zu gestalten und VOR­
BILDWIRKUNG einzunehmen?

In die Altersklasse I (fünfjährig und 
älter) konnten nur noch 3554 Böcke 
= 12,76 % einwachsen, der absolute 
Tiefstwert seit Beginn der Aufzeich­
nungen (Vorjahr noch 13,35 %); zum 
Vergleich Jagdjahr 1994/95 noch 
20 %!
Relativ gut bestückt ist die Ernte­
klasse noch in den Bezirken Brau­
nau, Gmunden und Steyr mit je 
17 %, Schlusslichter Eferding, Ur­
fahr, Vöcklabruck mit 11 %, Grieskir­
chen 9 % und Wels sogar mit nur 
noch 6 %(!!!).

Fehlabschüsse: Nachdem im heuri­
gen Jahr teilweise unterschiedliche 
Bewertungsrichtlinien bzw. Beurtei­
lungskriterien angewendet wurden,

werden die „roten Punkte“ nur insge­
samt angegeben: 1924 Stück, ent­
sprechen 6,91 %, wurden -  trotz to­
lerantester Auslegung der Abschuss­
richtlinien -  als Fehlabschüsse klas­
sifiziert; Vorjahr 4,82 % rot und 
0,72 % rot/grün. Der Hauptanteil der 
Fehlabschüsse war wieder in der Al­
tersklasse der 4-Jährigen zu finden, 
mit geringfügigen Abstufungen zu 
den 3-Jährigen bzw. zu den 2-Jähri- 
gen. Gerade unter den zweijährigen 
Böcken hat die Qualität (Geweihge­
wicht) in den letzten Jahren stark zu­
genommen und daher taucht diese 
Altersgruppe vermehrt unter den 
Fehlabsehüssen auf.

Durchschnittsalter: Das Durch­
schnittsalter der mehrjährigen 
Böcke beträgt 3,708654 (Vorjahr 
3,7522) Jahre, ein Minus von 1,2 %. 
Bei tragbarem Wildbestand ist aus 
biologischer Sicht -  physiologische 
Reife des Rehwildes -  ein durch­
schnittliches Erlegungsalter von min­
destens 4,5 Jahren anzustreben.
Das Durchschnittsalter aller Böcke 
wurde mit 2,428182 Jahren ermittelt, 
(VJ 2,47), minus 1,7 %.
Die Alterskennziffer (Differenz zwi­
schen dem Durchschnittsalter der 
mehrjährigen Böcke abzüglich dem 
Durchschnittsalter aller Böcke) be­
trägt nur noch 1,280472 (VJ 1,2822). 
Der Zielwert wäre etwa „2“ und stellt 
auf einen Jährlingsabschuss von

Motorschlitten 
Marke Ski-Doo
neu oder gebraucht.

I n f o s  b e i  
TOYOTA

J & M Steinbichler GmbH
Spital/Pyhrn, Tel. 0 75 63 /  374

mindestens 50 % bei entsprechen­
der Anzahl in der Altersklasse ab. 
Das höchste Durchschnittsalter 
wurde mit 3,93 Jahren im Bezirk 
Braunau, vor Gmunden 3,92 und 
Rohrbach 3,88 erzielt, das niedrigste 
in Wels 3,23, gefolgt von Grieskir­
chen 3,39 und Eferding 3,54.
Durchschnittsalter der Böcke in den 
einzelnen Wuchsgebieten:

I n n v i e r t e I
mehrjährig: 3,81 alle: 2,46 Jahre

A l p e n b e z i r k e  
mehrjährig: 3,78 alle: 2,62 Jahre

M ü h l v i e r t e l
mehrjährig: 3,76 alle: 2,39 Jahre

Z e n t r a l r a u m
mehrjährig: 3,45 alle: 2,21 Jahre

Güte: Das durchschnittliche Ge­
weihgewicht für 3-jährige und äl­
tere Böcke ist von 259 Gramm (VJ) 
auf 262 Gramm gestiegen und liegt 
nur um 1 Gramm unter dem Rekord 
von 263 Gramm aus 1999/2000!

Gegenüber dem Vorjahr konnte in allen 
werden:

Altersgruppen ein Anstieg verzeichnet

Zweijährige Böcke +6 Gramm 225g 85,7% (Basis 3j. und ältere)
Dreijährige +4 250g 95,2%
Vierjährige +4 267g 101,7%
Fünfjährige + ältere +1 276g 105,2%
Mehrjährige +3 256g 97,6%
Dreijährige + ältere +3 262g 100,0%

Selbst aus dieser kleinen Tabelle geht hervor, dass es sich lohnt, die Böcke 
älter werden zu lassen!
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Übersicht 2: Geweihgewichte pro Altersklasse

Wuchsgebiete 0-Geweihgewichte/g erforderl.
Bezirke Stand

2-jährig 3-ährig 4-jährig 5-jährig 3-jährig mehrjährig maximal/ Gesamt
und älter und älter Jahre alter

Mühlviertel
Freistadt 212 250 269 285 265 259 546/5
Perg 220 245 262 277 259 255 510/2 4.221
Rohrbach 219 251 266 279 264 259 460/5 4.893
Urfahr 238 268 291 286 280 270 536/4 4.239
Summen 225 253 271 282 267 261 546/5 18.758
2000/2001 218 242 257 276 257 252 550/6 18.252

Zentralraum
Eferding 274 300 309 320 308 301 540/5 2.698
Grieskirchen 261 283 308 309 297 285 570/2 3.999
Linz 225 258 282 286 273 265 510/8 3.602
Wels 240 256 268 279 264 257 490/5 4.158
Summen 250 271 288 299 283 275 570/2 14.457
2000/2001 243 267 285 291 279 271 530/7 14.050

Innviertel
Braunau 197 244 273 288 269 260 510/5 6.306
Ried 237 255 284 277 270 264 560/5 3.175
Schärding 214 248 279 289 269 263 510/6 4.236
Summen 214 249 278 286 269 262 560/5 13.717
2000/2001 215 264 281 296 279 273 560/6 14.004

Alpenbezirke
Gmunden 171 210 227 238 226 218 470/3 3.586
Kirchdorf 215 241 252 255 249 244 500/6 4.514
Steyr 205 238 254 259 248 243 520/3 7.016
Vöcklabruck 200 227 243 249 238 231 490/5 5.589
Summen 200 232 245 252 242 236 520/3 20.705
2000/2001 198 224 241 245 235 229 500/5 19.918

total 2001/2002 225 250 267 276 262 256 570/2 67.637
Prozent 85,7 95,2 101,7 105,2 100 97,6 217,2

total 2000/2001 219 246 263 275 259 253 560/6 66.224
Prozent 84,5 94,8 101,3 106 100 97,7 216,1
total 1999/2000 221 247 265 280 263 256 560/5 64.096
Prozent 84,1 93,9 100,9 106,6 100 97,5 213,3
total 98/99 213 242 262 273 258 252 610/4 62.311
Prozent 82,4 93,6 101,5 105,8 100 97,4 236,2
total 97/98 212 239 261 270 255 249 570/5 63.306
Prozent 82,5 93,5 102,0 105,7 100,0 97,4 223,5
1996/97 207 238 258 269 255 249 640/5 71.578
Prozent 81,2 93,4 101,0 105,4 100,0 97,7 251,0

Das höchste Geweihgewicht für 3- 
jährige und ältere Böcke weist im Be­
zirksdurchschnitt einmal mehr Efer­
ding mit stolzen 308 Gramm auf, ge­
folgt von Grieskirchen mit 297g und 
Urfahr 280g.
Die Rekordtrophäe landesweit wurde 
im Bezirk Grieskirchen erlegt, Ge­
weihgewicht 570 Gramm, Alter zwei­

jährig, abnorm. Als Beweis für die 
Spitzenstellung beim Rehwild in 
Oberösterreich kann auch angemerkt 
werden, dass schon in elf Bezirken 
der Spitzenbock ein Geweihgewicht 
über 500 Gramm aufweist. Bei et­
lichen Kapitalböcken wäre ein Zu­
warten sicherlich noch empfehlens­
wert gewesen, da viele den Zenith in

der Geweihentwicklung noch nicht 
erreicht haben.
In qualitativer Hinsicht (Geweihgüte) 
sowie in der Quantität ließ das Jagd­
jahr 2001/2002 fast keine Wünsche 
offen, lediglich die Struktur in der Ab­
schussdurchführung sowie die 
Schonung in der Mittelklasse sind 
verbesserungswürdig!
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Alterspyramide: Zum besseren Verständnis unseres Abschussverhaltens wollen wir uns wieder einer optisch-grafi­
schen Darstellung zur Visualisierung bedienen, der bekannten, oft geschmähten, vielfach aber auch in der Aussage 
unterschätzten Methode, der ALTERSPYRAMIDE.

Oberösterreich -  Rehbockabschuss 2001/2002 
Alterspyramide

= Bestand

8 = 856

7 = 2.191

6 = 6.690

5 =  10.095

4 =  14.608

3 =  15.201

2 =  4.828

1 = 13.168

= 67.637 
= Ges.-Alter

Die Verflachung in der Mittelklasse zeigt sehr deutlich den überproportionalen und biologisch falschen Eingriff in die 
Mittelklasse!

Allen Lesern sei für das Interesse an den vielen Zahlen und die Ausdauer, sich damit zu beschäftigen, herzlich gedankt! 
Möge die eine oder andere Aussage auf fruchtbaren Boden gefallen sein und schon in naher Zukunft die erhofften 
Früchte, zum Wohle des Rehwildes und unseres Jagdwesens, bringen.

Ein kräftiges Weidmannsheil für den Herbstrehabschuss, den Entenstrich und einen guten Anlauf für die kommenden 
Treibjagden!

i n f r i e d v o i C e s ,

g e s e g n e t e s

' \  V;jr L A /  •

■ ■ ■' ■ ■ ■ ' ■ } [  . •  ‘ f y

A '  ( y ~

- j  y

W e m n a c h t s j e s t

wünscht allen Lesern, Abonnenten
und Inserenten
herzlich mit Weidmannsheil

Landes j äger meister
Hans Reisetbauer
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JAGDSTATISTIK 2001/2002
Quelle: Statstisches Zentralamt -  Agrarstatistik Wien

ÖSTERREICH, 83.853 qkm

Jagdjahr 1999/2000 2000/2001 2001/2002
Jagdgebiete 11.821 11.764 12.031

davon an Ausl, verpachtet 647 629 645
Jahresjagdkarten 114.902 112.859 115.615

darunter für Ausländer 7.359 7.024 7.106
Jagdgastkarten 8.216 8.914 8.879
Jagdschutzorgane 19.189 19.264 19.402
Wildarten Abschuss Fallwild Abschuss Fallwild Abschuss Fallwild Anteil %
Haarwild
Rotwild 40.792 1.808 43.498 1.787 44.324 1.732 3,99
Hirsche 11.511 12.036 12.434
Tiere 15.766 17.125 17.056
Kälber 13.515 14.337 14.834
Rehwild 240.267 63.851 256.672 65.390 267.312 63.054 28,65
Böcke 95.477 99.731 102.368
Geißen 73.961 79.970 85.384
Kitze 70.829 76.971 79.560
Gamswild 23.041 4.120 24.523 2.120 25.131 1.374 2,30
Böcke 9.953 10.344 10.647
Geißen 9.991 10.780 10.837
Kitze 3.097 3.399 3.647
Muffelwild 1.675 49 1.822 58 1.896 66 0,17
Widder 597 603 642
Schafe 607 710 683
Lämmer 471 509 571
Damwild 294 24 383 20 454 17 0,04
Hirsche 104 140 171
Tiere 104 141 168
Kälber 86 102 115
Schwarzwild 23.526 539 24.822 571 28.926 669 2,57
Hasen 181.595 50.529 194.019 50.844 184.629 47.278 20,11
Wildkaninchen 1.784 1.822 2.304 605 2.299 493 0,24
Murmeltiere 7.366 332 7.372 284 6.454 250 0,58
Dachse 7.836 1.152 7.872 1.285 8.509 1.383 0,86
Füchse 62.025 2.795 57.929 2.990 62.545 3.067 5,69
Marder 24.735 1.311 24.694 1.460 25.108 1.442 2,30
Wiesel 26.656 517 36.366 413 34.112 550 3,01
Iltisse 7.261 454 7.865 593 8.082 474 0,74
Federwild
Auerwild 479 36 361 22 387 28 1
Birkwild 1.945 31 2.059 24 1.855 29 > 0,22
Haselwild 221 41 222 41 191 44 J
Fasane 205.710 22.538 190.601 21.779 180.360 22.451 17,59
Rebhühner 8.795 1.643 9.109 1.422 8.651 1.742 0,90
Waldschnepfen 4.195 15 5.186 45 5.292 17 0,46
Wildtauben 20.055 20.180 21.601 1,87
Wildenten 91.420 1.032 ■ 85.000 1.656 83.170 1.454 7,34
Wildgänse 2.316 2.630 1.805 0,16
Blässhühner 2.256 3.207 2.362 0,21
S u m m e n 986.245 154.639 1,008.696 153.409 1,005.455 147.614 100,00
Prozent 86,45 13,55 86,80 13,20 87,20 12,80
Zuwachs/Abfall 2,28% -0,32%
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JAGDSTATISTIK 2001/2002
Quelle: Statstisches Zentralamt -  Agrarstatistik Wien

OBERÖSTERREICH, 11.979 qkm

2000/2001 %*) 2001/2002 %*) 2001/2002
993 8,44 988 8,21 Durch- Bundesland mit dem

10 1,59 8 1,24 schnittliche höchsten Abschuss
17.916 15,87 17.807 15,40 Strecke

331 4,71 338 4,76 pro
781 8,76 812 9,15 oö. Jäger

3.074 15,96 3.025 15,59
Abschuss Fallwild % Abschuss Fallwild % Stück Stück

2.751 66 6,20 2.941 70 6,50 0,16 11.395 = 25,7% Stmk
717 5,96 734 5,90

1.095 6,39 1.191 6,98
939 6,55 1.016 6,85

69.350 23.222 28,70 71.063 22.305 28,30 3,99 72.642 = 27,2% NÖ
24.624 24,69 24.848 24,27
20.032 25,05 21.025 24,62
24.694 32,08 25.190 31,66

1.946 149 7,90 1.913 92 7,60 0,11 8.443 = 33.6% Tirol
790 7,64 820 7,70
758 7,03 715 6,60
398 11,71 378 10,36

34 1,80 57 2 3,00 658 = 34,7% NÖ
14 2,32 23 3,58
17 2,39 19 2,78
3 0,59 15 2,63

23 5,70 35 7,40 239 = 52,6% NÖ
14 10,00 7 4,09
9 0,79 18 10,71

10 8,70
480 12 1,90 697 22 2,40 20.208 = 69,9 NÖ

60.116 14.530 30,50 57.246 14.275 30,80 3,21 87.429 = 47,4% NÖ
91 6 3,30 16 3 0,70 1.908 = 83,0% NÖ

2 2 3.387 = 52,5% Tirol
1.426 230 18,10 1.407 236 16,60 3.112 = 36,6% NÖ
6.725 284 11,50 6.644 250 10,50 0,37 20.989 = 33,6% NÖ
4.719 228 18,90 5.016 216 19,70 0,28 9.878 = 39,3% NÖ
1.994 90 5,70 1.452 75 4,40 21.393 = 62,7% NÖ
1.008 40 12,40 881 34 10,70 2.728 = 33,8% NÖ

17 163 = 42,1% Tirol
46 2,20 671 = 36,2% Tirol

2 1 1,10 6 2 3,40 89 = 46,6% Ktn
59.307 5.928 30,70 48.408 5.656 26,70 2,72 72.532 = 40,2% NÖ

1.006 425 13,60 523 567 10,50 4.915 = 56,8% Bgld
1.265 24,20 1.477 1 27,80 1.477 = 27,9% OÖ
7.528 37,30 8.664 40,10 0,49 8.664 = 40,1 %OÖ

24.172 887 28,90 25.010 670 30,30 1,40 25.010 = 30,1% OÖ
65 2,50 59 3,30 1.607 = 87,6% Bgld

629 19,60 294 12,40 525 = 22,2% Stmk
244.685 46.098 25,00 233.828 44.476 24,10 13,13

84,15 15,85 *) 84,02
-4,44%

15,98 *)

*) %-Anteil an Gesamtstrecke Österreich
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Mag. Christopher Bock 
Wildbiologe, OÖ. Landesjagdverband

Foto: Baidinger

Da die Winterfütterung des Rehwil­
des („Der OÖ. Jäger“ , Nr. 95, Sep­
tember 2002) ein wichtiges, aber 
auch emotionales Thema ist, seien 
noch einmal einige grundlegende 
Dinge gesagt:

Das Rehwild ist von Natur aus auf die 
Jahreszeit Winter gut eingestellt und 
vorbereitet. Unsere Kulturlandschaft 
bietet aber in manchen Bereichen zu 
wenig an Äsung und Deckung, aber 
auch an Akzeptanz, sodass es mit­
unter notwendig ist, die Rehe mit 
einer artgerechten (nicht nur wieder­
käuergerechten, da Rotwild z. B. 
ebenfalls Wiederkäuer ist, sich aber 
deutlich bei der Nahrungswahl unter­
scheidet) Fütterung zu unterstützen. 
Mit Hilfe einer richtigen Fütterung 
können auch Verbissschäden an 
forstlichen Kulturpflanzen vermindert 
oder vermieden werden. Die Winter­
fütterung, richtig angewandt, ent­
lastet somit den Lebensraum, be­
wirkt eine bessere Kondition der 
Tiere und infolgedessen eine Re­
duktion des Fallwildanteiles auf 
ein Minimum. Für den Jäger bedeu­
tet das aber, dass der Abschuss ver­
mehrt getätigt werden muss, um 
auch wirklich zu reduzieren bzw. den 
reduzierten Bestand auch halten zu 
können. Dabei sollte die Art der Beja- 
gung ebenfalls beachtet werden 
(siehe „Der OÖ. Jäger“ , Nr. 94, Juni 
2002: Gedanken zur Bejagung von 
Reh- und Rotwild).

Zur Fütterung selbst ist zu sagen, 
dass die Dauer, der richtige Standort, 
die Vorlage und die richtige Futter­
mittelwahl entscheidend sind. Dabei 
gibt es aber kein Patentrezept, das

auf alle Reviere eins zu eins umzule­
gen ist! Sei dies bei der Vorlage -  
einige Rehe nehmen Kleeheu nur 
vom Boden, andere nur aus Raufen -  
oder bei der Futtermittelwahl -  in 
einigen Revieren wird z. B. Kleeheu 
gerne vom Reh angenommen, in an­
deren überhaupt nicht. Auch die Vor­
bereitung des Futtermittels wird sehr 
unterschiedlich gehandhabt: Rüben, 
die ein hervorragendes Saftfutter 
sind, werden hier in kleine Schnitzel 
gehobelt, da im ganzen vorgelegt 
und dort geviertelt. Wichtig ist nur, 
dass das Wild dieses Futter anneh­
men sollte und dass die Hygiene un­
bedingt beachtet werden muss. Es 
kann nicht sein, dass im Laufe des 
Winters der Rübenfutterplatz ein mit 
Kot und verfaulten Rübenresten ver­
schmutztes Schlammloch wird! 
Einzelne Futtermittel, wie etwa Ge­
treide, aber auch Apfeltrester, sind 
als Alleinfutter gänzlich unbrauch­
bar, da entweder zu viel Eiweiß oder 
zu viel Zellulose vorhanden ist. Eine 
Mischung diverser Futtermittel, die 
selbstverständlich von den meisten 
Jägern praktiziert wird, ist hier ange­
bracht, wobei hier keine Rezepte an­
gegeben werden sollen, da es bereits 
genug Literatur darüber gibt und, wie 
oben erwähnt, die Art der Fütterung 
und die Futtermittelwahl revier­
abhängig ist. Wichtig ist ein mittlerer 
Anteil an Rohfasern (Apfeltrester, 
Kleeheu u. a.), um dem Wiederkäuer 
Rehwild gerecht zu werden; wichtig 
ist aber auch Attraktivität (Apfel­
trester, etwas Mais uvm.), um dem 
Konzentratselektierer Rehwild zu 
entsprechen; und wichtig ist auch 
ein gewisser Anteil an Saftfutter,

wenn keine Wasserstellen zur Ver­
fügung stehen, damit das Rehwild 
seinen Durst nicht an Trieben und 
Knospen von Kulturpflanzen stillen 
muss.

Blaser/ISNY-Kipplaufwaffe
Kal. 5,6 x 50 R Mag., Schrotlauf 

16/70 mit Kahles Helia Super 4S2 
günstig abzugeben.

Telefon 0 77 24 /  85 43

f o t U n t o u  W e iß e c
ö u fin a l icUwoczM äldtc Uat^UcUtnicdtacieii

Josef Weißer Fallenbau fT o
Schoren 4 / [
D-78713 Schramberg (Sulgen) 4A 
Tel. (0 74 22) 81 99 Fax 5 23 93

Prospektmaterial erhalten Sie kostenlos!

Eiabzugeisen, 
Schwanenhals in den 
Größen: 70, 56, 46 cm 
Bügelweite.
Alle mit starker Feder.
Für Lebendfang: Holzkastenfalle aus 
Massivholz, von 0,50 m bis 2,00 m

Verschiedene Bausätze für Betonrohr- 
fallen: System Wildmeister Arthur 
Amann und System Dr. Heinrich Spitt­
ler. Conibear-Fallen, Sowie Schutzkiste 
für Abzugeisen. ____________

Ansprechpartner
Herr Felix Hosner

Krenglbach
Telefon 0 72 4 9 / 4 6  4 17

www.fallenbau-weisser.de
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Grundbesitzer und Jäger 
sind sich einig:

Die einzig 
zielführende Hege 
ist jene des 
Lebensraumes
Unter diesem guten Stern stand die 
diesjährige Pressefahrt durch das 
Mühlviertel: Der Oberösterreichische 
Landesjagdverband lud Pressever­
treter in zwei Reviere ein, die sich -  
wie viele andere in unserem Land 
(Tendenz stark steigend) -  ganz be­
sonders der Lebensraumverbesse­
rung für Wildtiere und Menschen 
widmen und denen es gelungen ist, 
ihre Visionen umzusetzen. 
Gemeinsam mit den Grundbesitzern 
werden dort seit vielen Jahren He­
ckenzüge angelegt, Waldsäume be­
grünt und Naturverjüngungen unter­
stützt.
Führende Persönlichkeiten des Lan­
desjagdverbandes, des Landesforst­
dienstes und aus der Bauernschaft 
führten die sichtlich fach- und sach­
kundigen Journalisten der „Ober­
österreichischen Nachrichten“ und 
der „Oberösterreichischen Rund­
schau“ durch Reviere von Waldburg 
und St. Peter am Wimberg.
Der Bezirksjägermeister von Frei­
stadt hieß folgende Tagungsteilneh­
mer herzlich willkommen:
Die Redakteure Martin Rohrhofer 
und Eveline Pisslinger, Landesjäger­
meister ÖkR Hans Reisetbauer und 
Landesforstdirektor HR Dipl.-Ing. 
Roland Weilharter, LFDir.-Stv. i. R. HR

Dipl.-Ing.Sepp Baidinger, Oberforst­
rat Dipl.-Ing.Dr. Walter Grabmair und 
die Bezirksförster Ing. Martin Speta 
und Horst Hebenstreit, LJV-Vor- 
standsmitglied Bezirksjägermeister 
Alois Mittendorfer und Jagdleiter 
Alois Habringer sowie Jagdaus­
schussobmann Josef Mayr, Ortsbau­
ernobmann Ernst Leitner, Bürger­
meister Engelbert Pichler und Altbür­
ger Ludwig Keplinger, Mag. Chri- 
stopher Böck und Gf. Helmut Sie- 
böck. Leider nicht teilnehmen konnte 
Umweltanwalt Dipl.-Ing. Dr. Johann 
Wimmer.
Zu anregenden Diskussionen führte 
die Wanderung durch die Hecken­
landschaft von Waldburg und in Na­
turverjüngungsgebiete, die einen 
überaus überraschend guten Ein­
fluss seitens der Waldrandgestal­
tungsmaßnahmen und Spätmähwie­
senanlagen erkennen ließen. Inte­
ressant war der Vergleich der bereits 
positiven Ergebnisse mit einer Ver­

jüngungsfläche, die erst im letzten 
Jahr jagdlich besonders beachtet 
wurde und wo der erhöhte Abschuss 
und die Anlage eines Wildackers den 
Rückgang des Verbisses bereits 
sichtbar werden lässt. Unzweifel­
hafte Vorteile bringen, wie im Rund­
gang zu beobachten war, die in Fa­
milien strategisch und planmäßig an­
gelegten Verbiss- und Fegegehölze. 
Die insgesamt mehrere tausend 
Laufmeter langen Heckenzüge und 
Waldsaumbepflanzungen, einge­
bracht in enger Zusammenarbeit mit 
den Grundbesitzern und der Land­
wirtschaftlichen Fachschule Frei­
stadt, geben zu großen Hoffnungen 
hinsichtlich einer wildökologisch 
dauerhaft gestalteten Verbesserung 
des Lebensraumes für die Wildtiere 
Anlass. Das angepeilte Ergebnis, der 
Schutz des Waldes in seiner Jugend 
und Artenvielfalt, spricht bereits in 
diesen kleinen Aktionsinseln für sich. 
Mit Spannung erwartete die Delega­
tion schließlich die Führung durch die 
Wälder von St. Peter am Wimberg. 
Jagdleiter Alois Habringer, langjähri­
ges und in der ganzen Region aner­
kanntes Forstaufsichtsorgan, prä­
sentierte „seine“ Tannenwälder: Na­
turverjüngungen, wie man sie im 
Mühlviertler Granithochland niemals 
vermuten würde. Ausgezeichnete 
forstwirtschaftliche Betreuung und 
eine gewissenhafte Rehwildbejagung 
sichern hier Tannen-Musterwälder. 
Delegationen aus der Bauern- und 
Jägerschaft führt Alois Habringer mit 
großer Begeisterung durch das Re­
vier: „Es geht, wenn beide Seiten 
wollen“ , ist der begeisterte Wald­
bauer und Jäger überzeugt.
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Im Mühlviertel wurden in allen

Bezirken Anträge auf Reduktion 

des Fischotterbestandes gestellt. 
Grund genug, sich näher mit 
diesem heimlichen „ Fischdieb “ zu 

beschäftigen.

Dipl.-Ing. Dr. Andreas Kranz,
Wildökologe der Steirischen 

Landesjägerschaft, berichtet über 

Lebensgewohnheiten und Biologie 
sowie über die Verbreitung und 

Problematik des Fischotters in 
Oberösterreich.

Fischotter bald zum 
Abschuss frei?
Er gehört zur Familie der Marder, sein 
Fell ist dunkelbraun, die Rüden wie­
gen mit sieben bis zehn Kilo fast 
doppelt soviel wie die Fähen. Das 
Fell aus Unterwolle und Deckhaar ist 
der einzige Schutz gegen die Kälte 
im Wasser, eine Speckschicht wie 
der Seehund hat er nicht. Die 
Schwimmhäute zwischen den Zehen 
und der muskulöse Ruderschwanz 
sind weitere Anpassungen an ein 
Leben im Wasser und das effektive 
Verfolgen der Beute ebendort.
Zu sehen bekommt man den Fisch­
otter allerdings nicht leicht. Er ist vor 
allem bei Nacht unterwegs und im 
Wasser versteht er es, sich hervorra­
gend zu drücken und unsichtbar zu 
bleiben, wenn Menschen in der Nähe 
sind. Wer nun wissen möchte, ob 
Otter im eigenen Revier hausen, 
mache sich lieber auf die Suche nach 
Spuren und Losungen. Die sind näm­
lich recht einfach zu finden. Meist 
reicht schon ein Blick unter die 
nächste Brücke. Gibt es dort größere 
Steine, Bermen oder Sandbänke, 
sollte man dort auch die recht form­
lose Losung des Otters finden, die

am Inhalt, Gräten, Wirbel und Schup­
pen, sowie einem angenehm fischi­
gen Geruch leicht zu erkennen ist. 
Nur selten hinterlässt der Otter Fraß­
reste. Angefressene Fische am Ufer 
gelten nicht als eindeutiger Fischot­
ternachweis, dafür sind die Fraßspu­
ren zu unspezifisch.
Die einzelnen Trittsiegel sowie die 
ganze Spur ist sehr charakteristisch: 
Als Marderverwandter hat auch der 
Otter fünf Zehen, oft sieht man aller­
dings nur vier. Sie sind sternförmig 
nach vorn angeordnet, nicht so wie 
beim Fuchs, bei dem die beiden mitt­
leren Zehen weiter vorstehen und die 
beiden anderen gleich weit zurück­
versetzt sind. Nach den oft zitierten 
Schwimmhäuten möge man nicht 
suchen, sie sind nur höchst selten 
gut zu erkennen. Geht der Otter lang­
sam, so erinnert die Spur an jene des 
Dackels, im Trab und Galopp erkennt 
man wiederum die Verwandtschaft 
zum Marder, oft sind allerdings drei 
Pfoten neben einander zu sehen und 
natürlich ist die Spur viel größer als 
jene der Marder. Schon bei geringen 
Schneetiefen oder im weichen

Schlamm ist der muskulöse 
Schwanz oder auch der ganze Kör­
per als Rinne zu erkennen.
Fischotter bekommen einmal pro 
Jahr meist ein bis zwei Junge. Es gibt 
aber keine jahreszeitlich festgelegte 
Paarungszeit, die Fähe kommt alle 
40 Tage in Hitze. Jungotter kommen 
nach einer Tragzeit von 60 Tagen 
theoretisch zu jeder Jahreszeit zur 
Welt. In Österreich kommt es den­
noch im Sommer zu einer Häufung 
von Geburtsterminen. Dann werden 
die Jungotter von der Fähe fast ein 
Jahr lang geführt. Die Rüden spielen 
bei der Jungenaufzucht keine Rolle. 
Überhaupt ist der Europäische Otter 
im Vergleich zu asiatischen, nord­
amerikanischen oder auch Seeottern 
recht einzelgängerisch. Das Revier- 
und Sozialsystem ist komplex und je 
nach Verteilung der Nahrung und des 
Lebensraumes auch flexibel. Otter 
leben aber nicht paarweise. In der 
Regel überschneidet sich das Revier 
eines erwachsenen Rüden mit meh­
reren Streifgebieten von Weibchen. 
Die Größe bzw. Länge des Streifge­
bietes hängt vom Beuteangebot ab, 
trotzdem hier eine Größenordnung: 
ein Otter auf 10 Kilometer Flusslauf 
(über 3 m breit) einschließlich kleiner
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Zubringerbäche. Die Streifgebiete 
sind häufig deutlich größer, werden 
dann aber von mehreren Ottern ge­
nutzt, auch wenn sich Individuen des 
gleichen Geschlechts tunlichst aus 
dem Wege gehen.
Der Fischotter wird gerne als Garant 
für eine „intakte“ Natur und sauberes 
Wasser beschrieben. Sicherlich eig­
net sich der Otter hervorragend als 
Wappentier für den Naturschutz. Mit 
Fischen und Krebsen kann man 
schließlich viel weniger leicht Gewäs­
ser- und Feuchtgebietschutz betrei­
ben als mit dem bezaubernden Otter. 
Das darf aber nicht darüber hinweg­
täuschen, dass der Otter zum einen 
sehr spezielle Anforderungen an den 
Lebensraum hat, zum anderen aber 
auch sehr anpassungs- und lernfähig 
ist. So findet man Otter auch in trü­
ben Gewässern, in Ortschaften, 
selbst Großstädten. Mit einer Vielzahl 
von Störungen kommt er sehr gut zu­
recht. Wichtig ist, dass Nahrung ent­
sprechend verfügbar ist, und dass er 
sich nicht durch die Nahrung chro­
nisch vergiftet. So eine Vergiftung 
muss nicht unbedingt zum vorzeiti­
gen Tod, kann aber z. B. zur Un­
fruchtbarkeit führen. Die Verfügbar­
keit, also die Erbeutbarkeit der Nah­
rung heißt, dass entsprechende 
Strukturen an Ufer und Flussbett vor­
handen sein müssen. Große tiefe 
Wasserkörper mit steilen Ufern sind 
für den Otter weitestgehend wertlos.

Vorkommen in

Ursprünglich war der Otter im gan­
zen Land verbreitet, im Laufe des 20. 
Jahrhunderts haben aber die Be­
stände dramatisch abgenommen. 
Kleine Restvorkommen hielten sich 
nur an einigen Gewässern des Mühl­
viertels, so an der Waldaist, der 
Maltsch und der Großen Mühl. Seit 
Mitte der 1980er Jahre nimmt der 
Bestand aber wieder langsam zu und 
das führt auch zu einer allmählichen 
Ausbreitung. Heute sind praktisch 
alle Gewässer des Mühlviertels vom 
Otter besiedelt, sieht man einmal 
vom Haselbach ab, einem kleinen 
Gewässer, das in der Stadt Linz in die 
Donau mündet. Man findet zwar an 
allen Bächen Otterhinweise, aber die 
Verteilung und Häufung der Spuren 
und Losungen macht schnell deut­

lich, dass es erhebliche Unter­
schiede in der Besiedlungsdichte 
geben muss. Waldaist, Naarn, 
Maltsch, Kleine und Große Mühl wei­
sen höhere Dichten auf als Pesen- 
bach, Gusen, Rodl oder Feldaist. 
Aber auch südlich der Donau gibt es 
bereits wieder da und dort Fisch­
otter: z. B. im Kobernaußer Wald 
oder am Oberlauf der Steyr und an 
der Steyerling. Die Donau wird wohl 
nur gelegentlich durchquert, auch an 
der Enns gibt es nur äußerst spora­
disch Hinweise. Die Ennskraftwerke 
mit ihren Staubecken machen den 
Fluss zu einem suboptimalen Le­
bensraum. Auch an den Seen des 
Salzkammergutes fehlt der Otter. Sie 
sind tief und steil und werden über­
wiegend von im freien Wasser leben­

Zum Otterproblem im Mühlviertel

Die Vorwürfe sind lapidar und ein­
fach: „Die Otter hätten überhand ge­
nommen und gefährden nun die hei­
mischen Fischarten, den künstlich 
eingebrachten Fischbesatz, die 
Flussperlmuschel und den Edel­
krebs, und sie stellen eine nicht zu­
mutbare wirtschaftliche Belastung 
der Fischereiinhaber dar.“ Wohlge­
merkt, der Otter wird hier als Problem 
im Fließgewässer gesehen, nicht im 
Fischteich wie im nahen Waldviertel 
oder Böhmen. Das macht die Klä­
rung der Sachlage noch schwieriger. 
Der Teich ist zumindest ein abge­
schlossenes System, Verluste kön­
nen leichter ermittelt werden, aber

den Fischen bewohnt. Da hat es der 
Otter nicht leicht. Die Traun ist ein 
großes und oft reißendes Gewässer 
und dort auch suboptimal, die Alm 
aber wäre ein idealer Otterfluss und 
trotzdem kommt er dort noch nicht 
vor. Der Besiedlungsdruck von Nor­
den war offensichtlich noch nicht 
stark und lange genug. Es ist aber 
damit zu rechnen, dass viele der 
noch nicht besiedelten Gewässer im 
Laufe der nächsten Jahrzehnte be­
siedelt werden, vorausgesetzt natür­
lich, dass der Nachschub aus dem 
Mühlviertel nicht nachlässt.

auch dort ist oft nicht leicht zu sagen, 
auf wessen Konto die Verluste 
gehen.
Um das Jahr 2000 soll es plötzlich 
viel mehr Fischotter im Mühlviertel 
gegeben haben und schon gab und 
gibt es Gerüchte, dass Otter ausge­
setzt worden wären bzw. auch kana­
dische Otter aus einem Wildpark ent­
kommen wären. Es ist unmöglich zu 
beweisen, dass mit Sicherheit keine 
Fischotter ausgelassen worden sind, 
aber wer würde das tun und warum, 
wenn es doch ohnehin ein natürli­
ches und erstarkendes Ottervor-
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Harbe Aist: ein typischer Ot­
terbach im unteren Mühlvier­
tel. In den Wiesenbereichen 
ist der Otternachweis aber 
nicht immer leicht zu führen.

An der Enns kommt nur selten 
ein Otter vorbei. Die Stau­
becken der Ennskraftwerke 
sind offensichtlich wenig ge­
eignete Lebensräume.

Romantische Bäche wie das Naturschutzgebiet am Pesenbach 
im Mühlviertel sind keine Garantie, dass auch Otter Vorkom­
men. Hier zieht er nur höchst selten seine Spur.

FISCHOTTER 
& RECHT

Der Fischotter steht unter Mehrfachschutz:
a) Jagdgesetz -  ganzjährige Schonung
b) Berner Konvention und FFH- Richtlinie der EU:

Folgendes ist daher verboten:
•  alle Formen des absichtlichen Fangens oder der Tötung 

•  jede absichtliche Störung
•  jede absichtliche Zerstörung von Bauen und Tagesverstecken 

•  Besitz, Transport oder Handel mit lebenden oder toten Ot­
tern oder Teilen von diesen.

kommen gibt? Kanadische Otter 
könnten in der Tat unabsichtlich in 
die freie Wildbahn gelangt sein und 
sofern es sich um Fähen und Rüden 
handelte, könnten sie sich auch ver­
mehren. Kreuzungen mit dem Euro­
päischen Fischotter sind allerdings 
nicht möglich. Wenn die plötzliche 
Otterzunahme aber auf kanadische 
Otter zurückginge, dann müsste man 
auch z. B. im Straßenverkehr solche 
verunglückte Otter finden. Beide 
Arten wären im toten Zustand zwei­
felsfrei zu unterscheiden, an Spuren 
und Losungen leider nicht. Solange 
aber nur Europäische Otter verun­
glücken, ist kein Grund vorhanden, 
anzunehmen, dass Kanadische Otter 
an den Bächen überhand nehmen. 
Als mit dem Problem betrauten 
Fachmann stellen sich aber auch 
ohne Aussetzungstheorien eine Viel­

zahl von Fragen: Wie viele Fischotter 
gibt es annähernd, was fressen sie, 
welche Arten und welche Größen­
klassen? Welches Beutespektrum ist 
vorhanden? Spielen Fischteiche 
auch eine Rolle? Soviel steht fest: die 
Otterdichte ist vergleichsweise hoch, 
ein Otter braucht pro Tag etwa ein 
Kilogramm Nahrung, das müssen

natürlich nicht nur fischereiwirt­
schaftlich interessante Arten sein. 
Auch Fische gibt es vielerorts noch 
relativ viele.
In einem der nächsten Hefte soll über 
die Ergebnisse und Schlussfolgerun­
gen der Studie berichtet werden, die 
der Oberösterreichische Landesjagd­
verband in Auftrag gegeben hat.

JOS. ERTL BAUMEISTER
ZIMMERMEISTER
TISCHLEREI

SEIT 1882 GmbH

www.josertl.at
bautech@josertl.at

Paschinger Straße 1, A-4062 Thening 
Tel. 0 72 21 /  63 1 14-0, Fax DW: 20
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Wildackermischung zur Sommersaat

DICKICHT

saatbau linz5
S a a t gu t -  E rnte gut.

Als umfassendes und übersichtliches 
Werk präsentiert sich das von Dr. 
Friedrich Reisinger und Dr. Werner 
Schiffner überarbeitete Oberöster­
reichische Jagdrecht. Durch den 
hohen Praxisbezug richtet sich der 
Kommentar nicht nur an die Jagd­
ausübungsberechtigten, sondern an 
alle, die mit der Jagd in Berührung 
kommen, wie Grundeigentümer, Ge­
meinden, Forstleute usw.
Erhältlich ist „Oberösterreichs Jagd­
recht“ bei der Geschäftsstelle des 
Oberösterreichischen Landesjagd­
verbandes, St. Florian, Hohenbrunnl, 
Telefon 0 72 24 / 20 0 83.
Preis: Euro 15,-. pö
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p j-  Der Luchs - 
erraschungsjäger

Die ersten wissenschaftlichen Er­
kenntnisse über die Jagdmethoden 
größerer Raubtiere beruhen auf Be­
obachtungen von Wölfen. Man sah, 
wie Rudel von Wölfen Gruppen von 
Caribous oder Bisons so lange hetz­
ten, bis sie schließlich das lang­
samste und schwächste Tier der 
Gruppe aussondern und töten konn­
ten. Daraus schloss man, dass die an 
der Spitze der Nahrungskette ste­
henden Raubtiere vor allem die 
Schwachen und Kranken töten. Man 
meinte, dass die Raubtiere damit den 
Beutepopulationen sogar helfen, in­
dem diese als solche gesund gehal­
ten werden. Diese Idee klingt gut und 
scheint auf Hetzjäger wie den Wolf 
zum Teil auch wirklich zuzutreffen. 
Auf viele andere Raubtiere lässt sie 
sich leider nicht so einfach übertra­
gen, schon gar nicht auf den einzel­
gängerisch lebenden Luchs. Um ein 
Beutetier über größere Distanzen zu 
hetzen, fehlt dem Luchs die Aus­
dauer und die Unterstützung eines 
Rudels. Der Luchs muss nahe an 
seine Beute herankommen, sie über­
raschen.
Der Überraschungsjäger Luchs lau­
ert seiner Beute geduldig auf oder 
schleicht sich geschickt bis auf we­
nige Meter an. Nur wenn er seine 
Beute schon nach wenigen Sätzen 
am Hals packen kann, hat er gute 
Chancen sie auch zu erlegen. So

Mag. Jens Laass, BOKU Wien

tötet der Luchs unvorsichtige Beute­
tiere. Natürlich reagieren kranke oder 
lahme Tiere langsamer, sind vielleicht 
weniger aufmerksam und werden 
früher vom Luchs erbeutet, aber 
auch ein kerngesundes Reh lässt 
sich durchaus überraschen.
Ist der Luchs einmal am Beutetier, so 
tötet er es durch einen gezielten Biss 
in den Kehlkopf. Beim Abschärfen 
der Decke von Rehen oder Gämsen, 
die vom Luchs getötet wurden, über­
rascht es immer wieder, wie wenig 
Blut und Verletzungen man sieht. 
Ganz im Gegensatz von Hundearti­
gen wie Wolf, Hund und Fuchs, die 
ihre Opfer am Hals regelrecht zerbei­
ßen. In der Regel sieht man an einem 
Luchsriss nur vier oder acht Einstich­
stellen der Eckzähne direkt am Kehl­
kopf. Selten finden sich auch feine 
Kratzspuren an Schulter oder am 
übrigen Kadaver. Hat der Luchs 
seine Beute einmal getötet, so be­
ginnt er in der Regel seine Beute von 
hinten zu öffnen. Die Schlegel wer­
den zuerst gefressen. Danach frisst 
der Luchs den Kadaver von vorne 
nach hinten auf, dabei lässt er Ge­
därme und Pansen übrig. Hat sich 
der Luchs erst einmal sattgefressen, 
deckt er seine Beute mit Laub, Gras 
oder Schnee ab und zieht sich an 
einen Ruheplatz zurück. Wird der 
Luchs nicht gestört, kehrt er an sei­
nen Riss zurück. Im Laufe der näch­

sten Tage nutzt 
er seine Beute in 
der Regel nahe­
zu vollständig. 
Am Ende bleibt 
von einem geris­
senem Reh nicht 
viel mehr als der 
Pansen, die De­
cke und blanke 
Knochen übrig. 
Ein ausgewach­
sener Luchs 
benötigt etwa 
zwei Kilogramm 
Fleisch pro Tag. 
So muss es ihm

In höher gelegenen Gebieten mit guten Gamsbeständen kann 
die Gams einen wichtigen Bestandteil im Nahrungsspektrum 
des Luchses ausmachen. Die Gämsen werden bevorzugt in 
Waldnähe oder im Wald selbst gerissen. (Foto: J. Laass/KORA)
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Die Verteilung der Beutetiere, die von 
sendermarkierten Luchsen gerissen 
wurden, zeigt die große Bedeutung von 
Rehen und Gämsen für die 2001 in der 
Ostschweiz wiederangesiedelten Luch­
se (Quelle A. Ryser/KORA).

etwa einmal pro Woche gelingen, ein 
Beutetier von der Größe eines Rehs 
zu reißen. Auch wenn der Luchs ab 
und zu einen Hasen, einen Fuchs, ein 
Murmel oder ein Hirschkalb nimmt, 
so ist seine Hauptbeute in Mitteleu­
ropa doch das Reh und die Gams. 
Langjährige Untersuchungen in der 
Schweiz zeigten, dass ein erwachse­
ner Luchs pro Jahr zwischen 50 und 
60 Rehe bzw. Gämsen erbeutet. 
Damit es einem Überraschungsjäger 
wie dem Luchs gelingt, eine solche 
Anzahl an Beutetieren zu schlagen, 
benötigt er auch bei hohen Wildbe­
ständen ein großes Streifgebiet. Nur 
so beruhigen sich die Beutetiere wie­
der, und sind mit dieser Form der 
„Intervalljagd“ bis zum nächsten Auf­
treten des Luchses wieder weniger 
aufmerksam. Daher konnten auch in 
den am dichtesten besiedelten Ge­
bieten Europas kaum mehr als ein bis 
eineinhalb ausgewachsene Luchse 
pro 10.000 Hektar nachgewiesen 
werden. Umgerechnet bedeutet dies 
bei dichter Besiedlung durch den 
Luchs einen jährlichen Abgang von 
0,5 bis 0,75 Rehen pro 100 ha und 
Jahr. Auch wenn eigentlich nur sehr 
wenig über das Vorkommen des 
Luchses in Österreich bekannt ist, so 
muss auf Grund der bekannten 
Nachweise angenommen werden, 
dass der Luchs hierzulande in noch 
viel geringeren Dichten als in der 
Schweiz vorkommt. Natürlich kann 
der Luchs auch bei uns lokal Einfluss 
auf die Dichten des Schalenwildes 
nehmen und viel mehr noch auf des­
sen Verhalten, ausrotten wird er es 
aber keinesfalls. ■
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Ab dem Jagdjahr 2003/2004 Vergabe einer

Pachtjagd
und

Pirschbezirken
im Kobernaußerwald und Mondsee 

(Reh-, Rot- und Schwarzwild).

Anfragen bitte schriftlich, per Telefax oder 
E-Mail anfordern bei:

Österreichische Bundesforste AG
Forstbetrieb Mattighofen der ÖBf AG 

5230 Mattighofen, Stadtplatz 1 
Tel. 07742/4874-19 
Fax: 07742/4874-17 

e-mail: mattighofen@bundesforste.at

Zu e inem  v ie lb e s u c h ­
ten  T re ffp un k t de r 
he im isch en  Jäger, 
F ische r und  N a tu r­
lie b h a b e r w ird  das 
M esse zen tru m  S a lz ­

burg von  28. F eb ru a r b is  2. M ärz  2003 . D ie F achm e sse  f in d e t 
para lle l zu r b e lie b te n  „T o u rf“ , In te rn a tio n a le  T o u ris tikm e sse  fü r 
U rlaub, R e isen und Fre ize it, s o w ie  „E s p r it“ , d e r W ellnessm esse , 
s ta tt.

ischerei

„Aufbruch zur Jagd!“
Passend zum  T h e m a  w e rd e n  d ie  k la ss ische n  J a g d s ig n a le  tä g ­
lich a u f d e r M esse  zu hö ren sein: Ein J a g d h o rn b lä s e r w ird  um  9 
Uhr „A u fb ru c h  zu r J a g d “ , um  12 U h r „Z u m  M itta g e s s e n “ und  um 
18 U hr da s  S igna l „J a g d  v o rb e i“ b lasen. D ie M u s ike r u n te r den 
M e sse be suche rn  w e rd e n  be i d iese m  S ig n a lb lä se r au ch  T ip p s  
und In fo rm a tio n e n  üb e r da s  In s tru m e n t „J a g d h o rn “ b e ko m m e n  
können.

West-Österreichs größte Waffenschau
W er es b ish e r no ch  n ic h t g e m a c h t hat, so llte  s ich  d iese n  Term in, 
d ie  „H o h e  J a g d  & F isch e re i/O ffro a d  2 0 0 3 “ , a u f je d e n  Fall in s e i­
nem K a len de r d ic k  an s tre ich e n . D enn h ier w ird  W e s tö s te rre ich s  
g röß te  W a ffe nsch au  zu b e w u n d e rn  sein: D ie ed e ls te n  J a g d - und 
S po rtw a ffe n  b ild e n  je d e s  M al e inen g roßen Teil d e r A u ss te llu n g . 
P räsent w ird  au ch  d e r „K rim in a lp o liz e ilic h e  B e ra tu n g s d ie n s t“ 
sein. Er in fo rm ie rt v o r  a llem  üb e r S ic h e rh e its b e s tim m u n g e n  und 
die r ich tig e  H a n d h a b u n g  von  W affen.
W elche T h e m a tike n  auch  im m e r d ie  Jä g e r be sch ä ftig e n : N ü tz li­
che In fo rm a tio n e n  w e rde n  d ie  ve rsch ie d e n e n  V ere ine an ihren 
S tänden w e ite rg e b e n , d ie  n a tü rlich  auch  als b e lie b te  g e s e ll­
s ch a ftlich e  T re ffp un k te  d e r B e su ch e r de r J a g d m e sse  ge lten . Die 
S a lzbu rge r B e ru fs jä g e r b ring en  ein be so n d e re s  E re ign is  a u f d ie  
M esse: S ie  ve ra n s ta lte n  e rs tm a ls  e inen „H irs c h ru fw e ttb e w e rb “ 
auf de r „H o h e n  Ja g d  & F ische re i“ . E ine S o n d e rsch a u  w ird  da s  
T hem a „R e v ie re in r ic h tu n g e n “ be le uch te n .

Jagdhunde-Vorführungen
Dem H und , dem  treuen  F reund de s  Jä g e rs  w ird  w ie d e r ein s p e ­
z ie lle r B ere ich  g e w id m e t se in. D er „J a g d -G e b ra u c h s h u n d e c lu b  
S a lzbu rg “ w ird  se ine  J a g d h u n d e  im  R ahm en e ine r V o rfüh rung  
p räsen tie ren . D aneben w e rde n  In fo rm a tio n e n  aus e rs te r H and 
sow ie  ein g roßes  W a re n -A n g e b o t zu d iese m  T hem a  zu fin d e n  
sein. Der „Ir ish  S e tte r C lu b “ w ird  a u f d e r M esse  se ine  e legan ten  
H unde vo rs te lle n .

Int. Fachmesse für Jäger, Fischer und Naturliebhaber

28.02. - 02.03.2003
MESSEZENTRUM SALZBURG

Allrad und Geländefahrzeuge

Weitere Infos unter

www.hohejagd.at
gleich anklicken!

Ihr Kontakt: Tel. +43 (0) 662/4477-215 
hohejagd@reedexpo.at ■ www.hohejagd.at

Reed Exhibitions
Messe Salzburg
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Arzneimitteleinsatz bei 
Wildtieren

E N T W U R M U N G ,  JA O D E R  N E I N ?

Landesveterinärdirektor Hofrat Dr KarI Wampl, Linz
Amtstierarzt Dr. Josef Stöger, Braunau
Wildbiologe Mag. Christopher Book, OÖ. Landesjagdverband

An Arzneimitteln wurden in Europa 
neben diversen Entwurmungsmitteln 
bei Wildtieren auch Impfstoffe (Toll­
wut -  Fuchs, Europäische Schweine­
pest -  Schwarzwild) und Präparate 
zur Prophylaxe und Therapie von Er­
krankungen bei Fasanen, Reb- und 
Raufußhühnern (Luftröhrenwurm, 
Kokzidiose) in Volierenhaltung sowie 
Präparate zur Immobilisierung von 
Wildtieren eingesetzt.
Zum Thema „Entwurmung“ ist mit 
Nachdruck festzuhalten, dass es 
sich bei parasitären Erkrankungen 
großteils um Faktorenerkrankungen 
handelt. Das bedeutet, dass es für 
die Entstehung bzw. für die Ausbil­
dung klinischer Symptome am Wild­
tier neben dem Parasitenbefall auch 
negative Umweltfaktoren wie (inner- 
artlicher) Stress, hoher Infektions­
druck durch überhöhte Wildbe­
stände, fehlende oder mangelhafte 
Winterfütterung bzw. Futtervorlage 
am Boden etc. verursacht werden 
kann. Eine hohe, auf den spezifi­
schen Lebensraum bezogene Wild­
dichte bedingt eine massive Anrei­
cherung von Parasiten sowie anderer 
Krankheitserreger in der Umgebung 
der Tiere. Vor allem das Lebens­
raumangebot außerhalb der Vegeta­
tionsperiode ist ausschlaggebend, 
da es hier in einzelnen geeigneten 
Habitaten zu Massierungen von 
Wildtieren kommen kann.
Der damit erhöhten Ansteckungsge­
fahr kann in der Haustierhaltung, 
aber auch in der Gatterhaltung von 
Wildtieren, erfolgreich mit Entwur­
mungsprogrammen begegnet wer­
den. Eine derartige Entwurmung 
kann durchaus empfohlen werden. In 
diesem Bereich ist es auch möglich, 
die gesetzlichen Vorschriften der 
Rückstandskontrollverordnung ge­

mäß § 12 Abs. 1 und 2, Bundesge­
setzblatt 254 aus 2002, Fleischunter­
suchungsgesetz, punkto Aufzeich­
nungspflicht des Tierarztes bzw. 
Tierhalters oder Betriebsinhabers 
über Zeitpunkt und Art der Behand­
lung und einzuhaltende Wartezeiten 
in das betriebseigene Register, zu er­
füllen. Verschreibt der Tierarzt ein 
Medikament, so hat er neben der ge­
nauen Dosierungsangabe auch eine 
vorhergehende Diagnose zu stellen. 
Es darf hier angemerkt werden, dass 
es laut Auskunft des Bundesministe­
riums für soziale Sicherheit und Ge­
nerationen kein zugelassenes Ent­

wurmungsmittel für Wild in freier 
Wildbahn gibt. Laut Tierarzneimittel- 
kontrollgesetz dürfen Fütterungs­
arzneimittel nur aus zugelassenen 
Fütterungsarzneimittelvormischun- 
gen hergestellt werden.
Gemäß EU-Richtlinie 82/2001 ist 
eine Umwidmung von Arzneimitteln

nur für einzelne Tiere oder einige we­
nige Tiere eines Bestandes möglich 
und somit für Wild in freier Wildbahn 
unzulässig. Neben der rechtlichen 
Problematik dürfen noch einige wei­
tere Gründe angeführt werden, die 
den Einsatz von Arzneimitteln im Re­
vier kritisch hinterfragen:

•  Wildtiere haben seit Jahrtausen­
den mit Parasiten und Krankheiten 
gelebt und haben sich diese in be­
stimmtem Maße angepasst (Coevo- 
lution). Mit der Entwurmung nimmt 
man den Wildtieren die Möglichkeit, 
sich mit den Parasiten „auseinander­
zusetzen“ und damit eine Altersresi­
stenz gegen verschiedene Parasito- 
sen (viele Parasitosen sind Jungtier­
erkrankungen) auszubilden. Das be­
deutet, wenn eine Parasitenbekämp­
fung erst einmal begonnen hat, diese 
auch laufend weiterzuführen ist, da 
auch ältere Tiere keine Resistenz auf­
weisen und nahezu ungeschützt 
gegen Parasitosen sind.

•  Probleme der genauen Dosierung 
(mg pro Tier und Tag) und auch der 
Rückstandsproblematik sind zu be­
denken.
Fütterungsarzneimittel dürfen laut

Tierarzneimitteikontrollgesetz nur 
von zugelassenen Betrieben herge­
stellt werden. Eine Selbstmischung 
mit einer Mischmaschine bzw. soge­
nannten Zwangsmischern ist nicht 
möglich, da die Mischgenauigkeit 
bzw. Homogenität nicht garantiert 
werden kann. Selbst bei Zukauf von
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industriell hergestellten Pellets mit 
eingemischten Arzneimitteln müssen 
die Tiere bereits Wochen vor der Ver­
abreichung an das pelletierte Futter 
ohne Arzneimittel gewöhnt sein, da 
es sonst nicht in der nötigen Dosie­
rung - mg/kgATag - bzw. Menge auf­
genommen wird und deshalb die er­
wartete Wirkung nicht eintritt. Durch 
eine Unterdosierung können unge­
wünschte Resistenzentwicklungen 
entstehen und somit diese Präparate 
für weitere Behandlungen unwirksam 
werden. Die Wartezeit -  Zeit von der 
letzten Verabreichung bis zum völli­
gen Ausscheiden aus dem Körper -  
muss unbedingt eingehalten werden. 
Rückstände im Lebensmittel „Wild­
bret“ können die Gesundheit der 
Konsumenten gefährden und scha­
den somit dem guten Image als na­
türliches Nahrungsmittel bzw. ma­
chen es zunichte. Erlegtes Wild inner­
halb der Wartezeit ist für mensch­
lichen Genuss ungeeignet und somit 
rechtlich als untauglich zu beurteilen. •

•  Der Zeitpunkt der Entwurmung im 
Winter nach der Schusszeit darf des­

halb als ungünstig beurteilt werden, 
da einige Parasiten in dieser Zeit ein 
sogenanntes Ruhestadium durchma­
chen und medikamentielle Behand­
lungen überleben können. Weiters ist 
hier anzumerken, dass gegen ver­
schiedene Parasitosen keine Wurm­
mittel zur Verfügung stehen und es 
kein Universalwurmmittel gibt. Eine 
Diagnose vor jeder Entwurmung -  
Kotuntersuchung -  wird dringend an­
geraten.

•  Für die Jägerschaft selbst scheint 
es uns wichtig zu sein, dass auch der 
Umweltaspekt nicht außer Acht ge­
lassen wird. Uns muss klar sein, dass 
alle verabreichten Arzneimittel ent­
weder über den Harn oder den Ver­
dauungstrakt wieder ausgeschieden 
werden und somit in die Umwelt ge­
langen. Die Wirkung derartiger Arz­
neimittel in der Umwelt ist bis jetzt 
wenig erforscht und nicht abschätz­
bar.

Zusammenfassend wird festgehal­
ten, dass sowohl diverse Arzneimit­
tel- bzw. Lebensmittelskandale und

BALLISTOL
das perfekte Waffenöl

BALLISTOL
Bei Ihrem Büchsenmacher!

die BSE-Krise in den letzten Jahren 
die Konsumenten massiv verunsi­
chert haben. Das Vertrauen der Kon­
sumenten in das natürlich erzeugte 
Lebensmittel „Wildbret“ ist hoch. 
Dem Oberösterreichischen Landes­
jagdverband ist es gelungen, durch 
geeignete Werbemaßnahmen sowohl 
den Inlandabsatz, als auch den Pro- 
Kopf-Verbrauch an Wildbret in den 
letzten Jahren zu steigern.
Wir sollten alles daran setzen, dieses 
positive Image des Wildbrets beim 
Konsumenten weiterhin zu fördern 
und nicht durch einige Wildtierthera­
peuten aufs Spiel zu setzen.

Li te ra tur :
Dr. Armin Deutz: Wildtiere entwurmen? — Der 
Anblick 2/98.
Dr. Armin Deutz & Dr. Harald Fötschl: Arznei­
mitteleinsatz bei Wildtieren -  Der Anblick 
2/2002.
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Untersuchung auf 
Fuchsbandwurm  
in Oberösterreich 
2002/03 Mag. Georg Duscher

Diesen Winter wurde ausgehend von 
der Veterinärmedizinischen Univer­
sität Wien -  Projekt „ECHINORISK“ -  
mit Hilfe des Oberösterreichischen 
Landesjagdverbandes, der Veterinär­
direktion Linz, der TKV Regau und 
gefördert aus Mitteln des Bundesmi­
nisteriums für Bildung, Wissenschaft 
und Kultur, eine Oberösterreich weite 
Untersuchung auf Fuchsbandwurm 
initiiert.

In den letzten Jahren wurde immer 
wieder auf die Problematik „Fuchs­
bandwurm“ aufmerksam gemacht. 
Auch im „OÖ. Jäger“ (Nr. 48, 57, 59, 
66, 68, 70) fanden sich sehr informa­
tive Artikel über diese Thematik. Der 
folgende Beitrag dient ebenfalls dem 
Verständnis der Biologie dieses Pa­
rasiten und sollte somit vor einer In­
fektion schützen.

Der Fuchsbandwurm

Der erwachsene Fuchsbandwurm 
(Echinococcus multilocularis) lebt im 
Darm des Endwirtes (Fuchs, gele­
gentlich auch Hund und Katze), ist 
nur wenige Millimeter groß (2-4 mm) 
und besteht aus einer Kopfanlage 
und mehreren Gliedern (2-6, meist 
5). Das letzte Glied enthält die reifen 
Eier (bis zu 200 Stück) und wird von 
Zeit zu Zeit von den restlichen unrei­
fen Gliedern bzw. der Kopfanlage ab­
getrennt und mit dem Kot ausge­
schieden. Die mikroskopisch kleinen 
Eier (im Durchmesser ca. 0,03 mm 
groß) gelangen auf diese Weise an 
die Außenwelt. Hier können sie an 
kühlen, feuchten und schattigen 
Stellen monatelang infektionsfähig 
bleiben. Die Zwischenwirte (ver­
schiedene Mausarten, Bisamratten

u. a.) nehmen die Eier mit der Nah­
rung auf. In der Leber dieser Tiere bil­
den sich Larvenstadien, so genannte 
Bandwurmfinnen, aus, die sich im 
Lebergewebe verzweigen und tu­
morähnlich wachsen. In kleinen Bläs­
chen bilden sich zahlreiche Band­
wurmköpfchen, die nach dem Ver­
zehr des Zwischenwirtes durch den 
Endwirt in dessen Dünndarm inner­
halb von 5 Wochen zu erwachsenen 
Bandwürmern heranreifen und wie­
der Eier ausbilden. Im Gegensatz 
zum Zwischenwirt zeigt der Endwirt 
dabei meist keine Symptome.

Die Rolle des Menschen

Der Mensch ist ein Fehlwirt und stellt 
eine Sackgasse im Infektionszyklus 
des Parasiten dar. Aus den aufge­
nommenen Eiern entwickeln sich im 
Menschen -  wie in einem natürlichen 
Zwischenwirt -  Finnen, die meist die 
Leber (selten anderen Organen) 
durchwuchern und die „Alveoläre 
Echinokokkose“ hervorrufen. Die In­
fektion kann viele Jahre (bis zu 15 
Jahre) unerkannt bleiben. Beim Auf­
treten der ersten klinischen Symp­
tome (z. B. Schmerzen im Ober­
bauch) ist eine zur Heilung führende

Fressen infizierter Tiere 
- Aufnahme 
der Finnen

ierter Tiere k

r *

Zwischenwirte

Mäuse

Bisamratten 
u.ä.

Endwirte

1 ^ -

Bandwurm 
(2-4 mm)

Fehlende Hygiene

Ausscheidung von 
Bandwurm- 

Eiern über 
den Kot

Bandwurmei
(—0,03 mm)

Fressen 
kontaminierter 
Nahrung 
- Aufnahme der Eier

Waldfrüchte
Pilze
Salate usw.

Ungewaschener Verzehr
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D E R  O Ö . L A N D E S J A G D V E R B A N D  I N F O R M I E R T :

Fuchsbandwurmuntersuchung 
in Oberösterreich

Der OÖ. Landesjagdverband führt gemeinsam mit 
der Veterinärmedizinischen Universität Wien und 
dem oberösterreichischen Landesveterinärdienst 
eine flächendeckende Untersuchung von Füchsen 
auf den Fuchsbandwurm (Echinococcus multi­
locularis) durch. In der bereits begonnenen Unter­
suchungsaktion sollen bis März 2003 mindestens 510 Füchse auf den 
auch für den Menschen gefährlichen Parasiten getestet werden.
Bei eventuell auftretenden Fragen oder Problemen wenden Sie sich bitte 
an Ihren Bezirksjägermeister oder an den OÖ. Landesjagdverband (Tele­
fon 0 72 24 /  20 0 83).

Für die geschätzte und notwendige Mitarbeit jedes oberösterreichi­
schen Jägers schon jetzt Weidmannsdank!

Behandlung oft nicht mehr möglich. 
Wird die Krankheit in einem frühen 
Stadium diagnostiziert (z. B. durch 
regelmäßige, etwa alle zwei Jahre 
durchgeführte Blutuntersuchungen), 
kann sie noch lange vor dem Auftre­
ten klinischer Symptome erfolgreich 
behandelt werden.

Wie kann man sich infizieren?

Der Mensch kann sich durch 
Schmutz- und Schmierinfektion (z. B. 
beim Umgang mit befallenen Endwir­
ten oder mit Fuchsbandwurmeiern 
kontaminierter Erde) oder durch Ver­
zehr kontaminierter Waldbeeren, 
Pilze, Salate, Fallobst und derglei­
chen mehr infizieren. Grundsätzlich 
sollte keine Hysterie ausbrechen, 
da nach Prof. H. Auer (Abt. Parasi­
tologie des Institutes für Klinische 
Hygiene der Uni Wien) nur 2 bis 3 
Neuinfektionen pro Jahr bei Men­
schen in Österreich erkannt wer­
den. Oft wird ein Zusammenhang mit 
dem allgemeinen Gesundheitszu­
stand bzw. unterschiedlicher Emp­
fänglichkeit von Menschen diskutiert.

Auch die Möglichkeit von Ausheilun­
gen werden in Betracht gezogen. Bei 
der Einhaltung folgender Maßnah­
men kann das Risiko einer Infektion 
stark reduziert werden:

Wie kann man eine Infektion 
vermeiden?

Waldbeeren, Pilze, Salat, Ge­
müse, Fallobst und ähnliches
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aus gefährdeten Gebieten sollten vor 
dem Verzehr gründlich gewaschen 
werden oder besser noch gekocht 
werden (Tieffrieren mit den handels­
üblichen Geräten ist wirkungslos!).

MTot aufgefundene oder erlegte 
Füchse nur mit Plastikhand­
schuhen anfassen und die Tiere in 

Plastiksäcke verpacken. Anschlie­
ßend die Hände gründlich waschen.

MNach dem Kontakt mit Füch­
sen, Hunden und Katzen in 
Endemiegebieten gründlich die 

Hände waschen!

Ä Der Einsatz von handelsüb­
lichen Desinfektionsmitteln tö­
tet die Eier des Fuchsbandwurmes 

nicht ab.

Die Füchse sollten vor dem 
Abbalgen nass gemacht wer­

den (verringert das Aufwirbeln und

Einatmen der ev. im Balg befind­
lichen Bandwurmeier). Eventuell 
Schutzmaske tragen.

M Bauhunde sollten nach Been­
digung der Jagd abgeduscht 

werden.

Beim Entfernen überfahrener 
Füchse und beim Abkehren 

der Straße eine Schutzmaske tragen. 
Die verwendeten Reinigungsgeräte 
nach der Arbeit mit kochendem Was­
ser übergießen.
Hunde und Katzen in gefährdeten 
Gebieten können prophylaktisch re­
gelmäßig mit einem gegen Echino­
kokken wirksamen Mittel entwurmt 
werden (-+ verhindert die Entwick­
lung erwachsener Bandwürmer und 
die Ausscheidung der Eier). Bzw. 
kann mittels Kotuntersuchung fest­
gestellt werden, ob das Haustier 
Echinokokkenträger ist. Am Institut

für Parasitologie und Zoologie der 
Veterinärmedizinischen Universität 
Wien (Veterinärplatz 1, A -1210 Wien, 
Tel. 01/25077/2237) ist ein Test ver­
fügbar. Bei der Einsendung bitte die 
Richtlinien des Postversandes be­
achten (infektiöses Material). Die 
Untersuchungstaxe beträgt 20 Euro.

Ä  Personen, wie z. B. Jäger, 
Waldarbeiter, Tierpräparato­

ren, Tierärzte, Autobahnpolizisten, 
die durch ihre Tätigkeit besonderer 
Gefährdung ausgesetzt sind, können 
sich vorsorglich serologisch untersu­
chen lassen. So kann eine Infektion 
frühzeitig erkannt und entsprechend 
behandelt werden. Die Blutentnahme 
erfolgt beim Arzt, der die Untersu­
chung am Institut für Klinische Hy­
giene -  Abteilung Parasitologie (Kin­
derspitalgasse 15, A-1080 Wien, Tel. 
01/4049079 443) veranlassen muss.

Das EU-Projekt: 
„ECHINORISK“

über die Verbreitung des Fuchsbandwurmes 

Projektteilnehmer

Das EU-Projekt „Echinorisk“ ist eine Zusammenarbeit 
von 10 Ländern: Die sechs EU-Mitgliedstaaten 
Deutschland, Frankreich, Niederlande, Italien, Großbri­
tannien und Österreich sowie die 4 Nichtmitgliedstaa­
ten Schweiz, Tschechien, Polen und Slowakei.

Ziele

Erst durch die Vernetzung und gemeinsame Auswer­
tung der in den jeweiligen Ländern ermittelten Daten ist 
eine sinnvolle Untersuchung einer Verbreitung dieses 
gefährlichen Parasiten im gesamten Europa möglich. 
Eine Untersuchung in Österreich ist deshalb von sehr 
großer Bedeutung, da das Burgenland oft als die „süd­
östliche Grenze des Fuchsbandwurmverbreitungsge­
bietes“ bezeichnet wird. Es wird daher vorerst beson­
deres Augenmerk auf die östlichen Bundesländer bzw. 
auf die Grenzgebiete zu den östlichen Nachbarstaaten 
gelegt. Anschließend soll eine Verbreitungskarte über 
ganz Österreich erstellt werden, wobei vor allem Risi­
kogebiete ausgewiesen werden. Neben der Informa­
tion der Bevölkerung ist die Bestimmung der zum Teil 
noch unklaren Zusammenhänge bei der Fuchsband­
wurminfektion ein weiterer Punkt bei diesem Projekt. 
So sind z. B. die Auswirkung von Umweltfaktoren auf 
die Befallsrate bei den Füchsen bzw. in weiterer Folge 
deren Auswirkung auf die Übertragung auf den Men­

schen noch weitgehend ungeklärt. Diese und ähnliche 
Fragen können nur durch eine längerfristige und ge­
meinsame Untersuchung vieler Länder beantwortet 
werden. Nur mit den dadurch gewonnenen Erkenntnis­
sen ist eine wirksame Gegenstrategie möglich.

Mehr Informationen unter:

http/¡www.vu-wien.ac.atH116/echinorisk oder 
h ttpf/www.eurechinoreg. org

bzw. bei Mag. Duscher, Telefon 01/2507712237', Fax 
01/25077/2290, e-mail: georg.duscher@vu-wien.ac.at

Bitte um Mithilfe

Dieses Projekt ist nur durch eine gute Zusammenarbeit 
mit der Jägerschaft möglich. Da -  trotz sehr guter Be­
wertung durch die EU-Kommission -  die Geldmittel für 
dieses Projekt stark reduziert wurden, können wir über 
unsere Untersuchungstätigkeit hinaus keine weiteren 
Projektkosten übernehmen. Es ist vielmehr sogar not­
wendig bei anderen öffentlichen Stellen um weitere 
Geldmittel anzusuchen. Nur mit diesen zusätzlichen 
Finanzierungen wird eine an die bisher sehr erfolgrei­
che Tätigkeit anschließende umfangreichere Studie 
erst möglich werden. So wäre z. B. eine flächen­
deckende Untersuchung, d. h. eine Beteiligung mög­
lichst vieler Reviere, im Interesse jedes Einzelnen. Nur 
so können Daten mit Umweltparametern sinnvoll in Re­
lation gesetzt werden und Risikogebiete ausgewiesen 
werden. Die Zusammenarbeit mit der Jägerschaft war 
die letzten Jahre hervorragend und uns eine sehr große 
Hilfe. Es wäre uns ein Anliegen diese Kooperation zu 
vertiefen und die gewonnenen Ergebnisse von Zeit zu 
Zeit zu präsentieren.
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Tierpräparate
• Topqualität
• preiswert
• kurze Lieferzeiten
• Farbprospekte und 

Preisliste bitte 
anfordern bei ...

Hofinger
T i e r - P r ä p a r a t i o n e n

A -4662 Steyrermühl, Ehrenfeld 
TI 07613/3411, Fax Dw -21

Trophäenversand:
• Post-EMS:

tiefgekühlt, in Zeitungs­
papier eingewickelt

SÜSSER HEGE-LECKSTEIN
Der erfahrene Jäger erzielt optimale Ergebnisse! 
Gesundes W ild, kapitale Trophäen, guter Anblick 

www.weidmannsdank.at

A LB IN  KO FLER
5134 Schwand 62

Tel. + Fax 0 77 28 / 60 68 oder 0 664 / 241 64 71

J a s p c M /a
&  Fischerei

Neuer Schwung für die Jagd und Fischereimesse
Rund 19 .000  F a ch b e su ch e r freuen  s ich  be re its  je tz t au f den 
T op te rm in  u n te r O s tö s te rre ic h s  J a g d - und F ische re im e ssen : D ie 
In te rn a tio n a le  F achm e sse  fü r  Jäger, F ische r und N a tu rliebhaber, 
„J a s p o w a  & F isch e re i“ , e rs tm a ls  o rg a n is ie rt d u rch  Reed E xh ib i- 
t io n s  M esse  S a lzbu rg , w ird  ge m e in sa m  m it de r „O ffro a d “ , A llrad  
und G e lä nd e fah rzeug e , von  16. b is  19. J ä n n e r 2003  im  M e sse ­
zen tru m  W ien üb e r d ie  B üh ne  gehen. Z u sä tz lich e  V orte ile  fü r  
A u ss te lle r und B e su ch e r b r in g t d ie  o r ts -  und ze itg le ich e  D u rch ­
fü h ru n g  m it d e r von  Reed E xh ib itio n s  M esse  W ien  ve ra n s ta lte ­
ten  F e rie n -M e sse  -  „Ö s te rre ic h s  g rö ß te s  R e ise b ü ro .“

Konzentriert in Halle 25
E rs tm a ls  w e rd e n  a lle  A u s s te lle r rund  um  d ie  T hem en  Jagen , 
F ischen und O ffroa d  ko n ze n tr ie rt in H a lle  25 (in sge sam t au f 
noch  g rö ß e re r F läche  s ta tt im  Vorjahr) zu fin d e n  sein. Ein u m ­
fa n g re ich e s  R a h m e n p ro g ra m m  is t in P lanung. Denn n ich t nur 
d ie  s o rg fä ltig e  Z u sa m m e n s te llu n g  de r A usste lle r, s o n d e rn  auch  
K n o w -h o w -V e rm ittlu n g  in Form  von  S o n d e rsch a u e n  und V o rträ ­
gen w e rde n  d ie  hohe  Q u a litä t d e r F achm e sse  u n te rs tre ich en .

Edle Waffenschau
Zu den  H ig h lig h ts  u n te r den  A u ss te llu n g sb e re ich e n  g e h ö rt na ­
tü rlich  d ie  W a ffe n a u ss te llu n g  -  d ie  e d e ls te n  Ja g d w a ffe n , S p o r t­
w a ffen  und  S a m m le rw a ffe n  w e rde n  a u f d e r „J a s p o w a  & F isch e ­
re i“ zu sehen sein. Im m er b e lie b te r w e rde n  J a g d - und F ische re i­
reisen: J a g d v e rm ittle r  w e rde n  ih r g roßes A n g e b o t au f d e r F a ch ­
m esse  p räsen tie ren . Im Trend lie g t de rze it A frika , w ie  zum  B e i­
sp ie l N am ib ia .

Allrad und Geländefahrzeuge

&  fegClKiFdQ
Int. Fachmesse für Jäger, Fischer und Naturliebhaber

16.01. -  19.01.2003
MESSEZENTRUM WIEN

Weitere Infos unter

www.jaspowa.at
gleich anklicken!

Reed Exhibitions
Messe W ien

Ihr Kontakt: Tel. +43 (0) 662/4477-215 
jaspowa@messe.at ■ www.jaspowa.at
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Zentralstelle
Österreichischer Landesjagdverbände
Wickenburggasse 3, 1080 Wien, Tel. 01 /405 16 36-32

Intergruppe
„Jagd, Fischerei & Umwelt“:

„Die FFH-Richtlinie 
wird nur dann 

verstanden werden, 
wenn auch die Regulie­
rung der Großraubtiere 

funktioniert“
(lllka Suominen)

Die aktive parlamentarische Inter­
gruppe des Europäischen Parla­
ments „Jagd, Fischerei und Um­
welt“ -  deren Sekretariat die FACE 
führt -  tagte am 3. Juli 2002 in 
Straßburg. Eine große Anzahl inter­
essierter Abgeordneter des EP, 
unter ihnen Agnes Schierhuber 
(ÖVP) und Dr. Paul Rübig (ÖVP), 
waren gekommen, um das be­
sonders im ländlichen Bereich 
„sensible Thema“ der „fleischfres­
senden Großraubtiere in Europa“ 
zu beleuchten. Unter dem Vorsitz

Neuer Erlass des BMI 
zur Frage:

„Was ist eigentlich 
Munition in großem 

Umfang“?
Das Waffengesetz 1996 verpflichtet 
in seinem § 41 alle Personen, die 
„20 oder mehr Schusswaffen in 
einem räumlichen Naheverhältnis 
zueinander oder Munition in gro­
ßem Umfang verwahren“ zu einer 
Meldung an die Waffenbehörde, 
worin mitzuteilen ist, durch welche 
Maßnahmen für eine sichere Ver­
wahrung und für Schutz vor unbe­
rechtigtem Zugriff Sorge getragen 
ist. Das Bundesministerium für In­
neres vertritt in einem Erlass vom 
Oktober 2002 die Rechtsansicht, 
„dass jedenfalls bei Bereithalten

des Leiters der Intergruppe, Dr. 
Michl Ebner (Italien/ Südtiroler VP), 
wurde über Braunbär, Luchs, Wolf 
und Vielfraß diskutiert, wobei Im­
pulsreferate von Norbert Gerstl, 
WWF Austria, und Christian Kro- 
gell, Finnisches Ministerium für 
Land- und Forstwirtschaft, fachlich 
auf das Thema einstimmten.
Alle Parlamentarier und Beobach­
ter (unter ihnen auch Dr. Peter Le- 
bersorger namens der österr. Lan­
desjagdorganisationen), konnten 
folgende Schlüsse aus der Bera­
tung ziehen:
• Konflikte rund um fleischfres­

sende Großraubtiere beruhen auf 
einem Akzeptanzproblem des 
Menschen -  nicht auf Anpas­
sungsschwierigkeiten der Raub­
tiere;

• Schadensvorbeugung und Scha­
densabgeltung (an Weidevieh, 
Bienenstöcken, Baulichkeiten 
u.s.w. ...) schaffen Vertrauen in 
derartige Artenschutzprojekte;

• Eine Einbindung der ländlichen 
Bevölkerung vor Ort ist für das

von zumindest 5000 Schuss Mu­
nition, unabhängig von Art und 
Kaliber, diese Meldeverpflich­
tung gemäß § 41 WaffG gegeben 
ist“. Allen Jägern und Sportschüt­
zen wird daher geraten, im Falle der 
Verwahrung von mehr als 5000 
Schuss Munition eine derartige 
Meldung zu tätigen. In dieser Mel­
dung soll auch die Art der Verwah­
rung (Maßnahmen, die vor Zugriff 
schützen) angegeben werden -  
etwa Waffenschrank, Waffentresor, 
Kellerraum mit Sicherheitstüre etc.! 
Die Waffenbehörde wird in der 
Regel als Reaktion auf diese Mel­
dung eine Überprüfung der Art der 
Verwahrung der Munition veranlas­
sen. Sonst hat der Meldepflichtige 
-  abgesehen von der 5-jährigen 
Überprüfung, die mit einem allfälli-

Gelingen von Wiedereinbürge­
rungsprogrammen unabdinglich;

• Das gänzliche Verneinen jeg­
licher Regulierung führt zum 
Scheitern solcher Programme;

• „PR-Arbeit“ für Braunbär, Luchs, 
Wolf oder Vielfraß ist notwendig 
und kann nicht früh genug begin­
nen.

Abgeordneter lllka Suominen 
(Fin/EVP) fasste die Schlüsselaus­
sage der Sitzung zusammen und 
hielt fest, dass „fleischfressende 
Großraubtiere in unserer heutigen 
Kulturlandschaft wohl nur dann 
langfristig von der Bevölkerung 
akzeptiert werden könnten, wenn in 
den Bewirtschaftungskonzepten 
der Schützer auch eine Regulie­
rung für auffällige und letztlich an 
den Menschen gewöhnte -  und 
damit für den Menschen gefähr­
liche -  Individuen vorgesehen sei. 
Nur unter diesem Aspekt könne die 
FFH-Richtlinie von der ländlichen 
Bevölkerung, die sich den Lebens­
raum mit den großen Fleischfres­
sern teilt, verstanden und akzep­
tiert werden“ .

Dr. Peter Lebersorger
als Vertreter der

Österr. Landesjagdorganisationen

gen Waffendokument (Waffenpass, 
Waffenbesitzkarte) zusammen­
hängt -  mit keiner erhöhten „Kon- 
trollfrequenz“ zu rechnen. Jäger 
und Sportschützen sollten eine sol­
che Meldung auch dann abgeben, 
wenn sie nur zu „Saisonbeginn“ 
mehr als 5000 Schuss einlagern 
und sukzessive verbrauchen oder 
etwa den Munitionsbedarf auch 
von Kollegen und Freunden mit ein­
kaufen und bis zur Weitergabe vor­
übergehend verwahren.

Dr. Peter Lebersorger

M e l d e f o r m u l a r  b e i m  
OÖ. L a n d e s j a g d v e r b a n d  
e r h ä l t l i c h !
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Ab März beginnt im „OÖ. Jäger“ 
eine Serie über die Arbeit der 

oberösterreichischen Präparatoren.
Um Zusendung von Kurztexten 

und jeweils einem brauchbaren Foto 
wird gebeten.

Rehwildbretpreis 2002
Die Landwirtschaftskammer für Oberösterreich gibt 
zur Berechnung des jährlichen Jagdpachtschillings für 
Genossenschaftsjagden den durchschnittlichen Reh­
wildbretpreis 2001 mit

€3,10
bekannt. Dieser Rehwildpreis, der als Preis je 
Kilogramm in der Decke ab Strecke ausgewiesen ist, 
errechnet sich aus den durchschnittlichen Preisanga­
ben in den einzelnen Monaten unter Berücksichtigung 
des anteilmäßigen Abschusses an Sommer- und 
Herbstrehen bzw. der untergewichtigen Stücke, wobei 
auch eine Quote an Unfallrehen in die Ermittlungen 
eingegangen ist. Die Rehpreise sind bei den oö. Wild­
brethändlern erhoben worden.

Tiroler J a g d t a g e
Auf den „Tiroler Jagdtagen“ , welche heuer wieder in
der Innsbrucker Messe von 21. bis 23. Februar 2003
stattfinden werden, sind neben der Jagd folgende
Schwerpunkte in Planung:
• Kooperation mit Südtirol als gemeinsame Messe
• Jagd und Forst in Zusammenarbeit mit der Forst­

wirtschaft
• Jagdpächter- und Jagdverwaltertagung der Länder 

Nord- und Südtirol
• Informationsveranstaltungen zu verschiedenen 

jagdlichen und alltäglichen Themen
• Jagdhornbläsertreffen mit Konzerten
• und natürlich ein breites Angebot der verschie­

densten Aussteller

Verkaufe 
Kühlzelle samt 
Kühlmaschine

Höhe 2,50 m, Länge 2,50 m, 
Breite 1,50 m 
Euro 2600,-

Tel. 0 76 62/22 58, 0 664/152 32 69

Jäger, Pensionist 
kauft alte, geschnitzte 

Schilder,
mit oder ohne Trophäen, Reh, 

Gams, Hirsch und Sau. 
Auch andere geschnitzte 

Jagdsachen.
Telefon 0 61 3 3 /6 4 1 3

Oö. Jäger, 52 Jahre,
mit über 20 Jagdkarten, 

sucht „bescheidene“ 
Jagdmöglichkeit gegen 
zeitgemäße Vergütung!

Telefon 0 77 27 /  24 07 oder 
0 664 /  524 98 26
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Grundsätzlich sollte man sich vor der 
Anlage eines Wildackers einen Über­
blick über die vorhandenen Feldbe­
stände machen und versuchen, 
einen Ausgleich zur bestehenden 
Äsung und Deckung schaffen.
Je nach Wildart und fehlenden 
Äsungspflanzen sollte man den He­
bel dort ansetzen, wo Bedarf besteht 
-  und das kann von Revier zu Revier 
sehr unterschiedlich sein.
Während in Ackerbaugebieten 
hauptsächlich Gegengewichte zu 
Getreide bzw. im Herbst zu den enor­
men Senfbeständen zu schaffen 
sind, liegen die Schwerpunkte in den 
Grünland- oder Forstgebieten deut­
lich anders.
Die jagdlichen Anforderungen an 
einen Wildacker sind sehr vielschich­
tig:.
• Äsung über möglichst langen Zei­

traum und für mehrere Wildarten;
• Äsung und Deckung azyklisch zu 

den landwirtschaftlichen Kulturen;
• Überbrückung von Äsungslücken 

nach der Ernte;
• Deckung speziell in der Zeit der 

abgeernteten Flächen;
• Attraktive Äsung mit möglichst 

wenig Pflege;
• Reduktion von Fallwild;
• Milderung der Verbisssituation -  

Anlage von speziellen „Leckerbis­
sen“ .

Es ist meist am einfachsten, einen 
Verband (also eine Mischung) von 
verschiedenen, aufeinander abge­
stimmten Pflanzenarten anzulegen, 
um die oben angeführten Anforde­
rungen zu erfüllen. Außerdem wer­
den unterschiedliche Klima- und 
Standortverhältnisse besser ausge­
glichen und zu verschiedenen Zeit­

punkten immer attraktive Äsungs­
möglichkeiten angeboten.
Die Verteilung solcher Wildäsungsflä­
chen innerhalb der Acker- und Forst­
flächen kann auch maßgeblich den 
Einstand und die Verteilung des 
Wildstandes beeinflussen; mehrere 
kleine Flächen sind in der Wirkung 
besser als wenige große Flächen. 
Zusätzlich sind natürlich noch land­
wirtschaftliche Anforderungen zu be­
rücksichtigen wie z. B. Düngung, 
Saatbett- und Bodenansprüche, 
Saatzeitpunkt und Pflege; d. h., es 
muss auf die Gegebenheiten und die 
Ansprüche der jeweiligen Pflanze 
(z. B. Wärme- oder Lichtbedarf) ein­
gegangen werden, um einen einiger­
maßen zufriedenstellenden Erfolg zu 
erzielen.

Saat

Die einzelnen Kulturarten haben ver­
schiedene Keimtemperaturen und 
Entwicklungszyklen. Zu frühe Saat­
termine haben meist zur Folge, dass 
Wärme liebendere und langsamer 
wachsende Pflanzen unterdrückt 
werden oder gar nicht erst aufkom- 
men.
Während manche Gräserarten be­
reits ab 4° C keimen und wachsen, 
brauchen andere Arten Bodentem­
peraturen von 10 bis 12° C -  das 
kann in der Praxis aber vier bis fünf 
Wochen spätere Saat bedeuten. 
Bewährt haben sich daher im Früh­
jahr Saattermine ab Anfang Mai, 
damit Kohlarten sowie Soja und dgl. 
in der Entwicklung mit Gräsern oder 
Klee mithalten können. Außerdem ist 
der Aufwuchs des Wildackers somit 
azyklisch zu den Feldfrüchten und 
frostempfindliche Arten wie Buch­

weizen können manchen Spätfrösten 
nicht zum Opfer fallen.
Von entscheidender Bedeutung für 
einen zufriedenstellenden Pflanzen­
bestand ist auch das Saatbett. Hier 
gilt eine „Trockene Saat“ und ein 
„Feines Saatbett“ als oberster 
Grundsatz. Wenn möglich sollte das 
Saatbett nachtrocknen können und 
das Saatgut leicht bedeckt sein. Um 
Entmischungen zu vermeiden, sollte 
man bei Mischungen das Saatgut vor 
dem Anbau nochmals durchmischen 
bzw. nicht zu große Mengen auf ein­
mal in die Sämaschine geben. Bei 
oberflächlicher Breitsaat sind höhere 
Saatstärken zu wählen, da das ange­
keimte Saatkorn leichter austrok- 
knen kann. Es besteht außerdem die 
Gefahr, dass Dunkelkeimer nicht 
durchkommen oder das Saatgut vom 
Wild angenommen wird.
Optimal wäre es, die Fläche bereits 
im Vorjahr unkrautfrei zu machen 
d. h., Wurzelunkräuter abzutöten, 
damit diese die ausgesäten Arten 
nicht überwuchern.
Bei Aussaat im Sommer hat sich 
meist ein Anwalzen hinterher be­
währt.

Düngung

Notwendig ist es, für einen entspre­
chenden pH-Wert und Düngung zu 
sorgen, um eine rasche Entwicklung 
sicherzustellen und konkurrenzfähig 
gegenüber Samenunkräutern zu 
sein.
Speziell bei Flächen im Forst oder 
entlang von Gewässern ist meist eine 
Kalkung mit Brannt- oder Löschkalk 
zur Erhöhung des pH-Wertes not­
wendig. Solche Standorte sind eben­
falls meist mit Phosphor und Kali 
unterversorgt und sollten gedüngt 
werden.
Stickstoff ist grundsätzlich für eine 
kräftige Bestandesentwicklung 
immer zu empfehlen, außer es han­
delt sich um Leguminosenbestände, 
die den Stickstoff in Symbiose mit 
Knöllchenbakterien selbst bilden.
Am einfachsten ist es, vor der Saat­
bettbereitung zu kalken und nach der 
Saat mit einem NPK-Dünger alle 3 
Nährstoffe auf einmal auszubringen.

Pflege

Grundsätzlich ist die Pflege von 
Reinsaatbeständen am einfachsten, 
da hier genau auf den Entwicklungs-
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stand der Pflanze eingegangen wer­
den kann. Gräser und Kleearten soll­
ten 2- bis 3-mal gehäckselt werden 
(besser wäre mähen und wegbrin­
gen), um immer attraktive frische 
Äsung zu haben. Falls man die Dek- 
kung für Niederwild aufrecht erhalten 
will, empfiehlt es sich einzelne Teilflä­
chen abwechselnd zu häckseln 
(siehe auch Böck\ Unterstützung für 
den Feldhasen; „OÖ. Jäger“ Nr. 95, 
September 2002).
Weiters ist zu beachten, dass einjäh­
rige Pflanzenarten, wenn diese nach 
der Blüte gehäckselt werden, meist 
nicht mehr austreiben -  was zu be­
rücksichtigen ist, wenn man Wert auf 
Körneräsung legt.
In solchen Fällen empfiehlt es sich, 
einige Zonen für frische Äsung zu be­
arbeiten und Kernzonen stehen zu 
lassen.
Die Pflege sollte auch unter Rük-

ksicht auf die Unkrautproblematik er­
folgen, um die Akzeptanz in der 
Landwirtschaft zu steigern -  denn 
„Ein Wildacker ist kein wilder Acker“ ! 
Grundsätzlich ist aber festzuhalten, 
dass es auf landwirtschaftlichen Flä­
chen, die bei der AMA gemeldet 
sind, eine Menge von Richtlinien gibt, 
die einzuhalten sind.
Wichtig ist, sich unbedingt mit dem 
Landwirt oder der LWK in Verbindung 
zu setzen und die gesetzlichen An­
forderungen abzuklären -  speziell 
wenn Wildäcker auf Bracheflächen 
angebaut werden. Neben jeglicher 
Nutzung gilt auf Bracheflächen ein 
Einsatzverbot von Dünge- und Pflan­
zenschutzmitteln. Außerdem sind nur 
bestimmte Kulturen erlaubt, be­
stimmte Termine einzuhalten u. v. m.l 
Nachstehende Tabelle soll als Grund­
lage bei der Planung der Wildäcker 
für das kommende Jahr dienen.

Übersicht Äsungspflanzen
einjährige Pflanzenarten

Kultur
Saatstärke 

kg /  ha
Saatzeit
Monate

pH-Wert

Äsung

H
as

e

R
ot

w
ild

R
eh

Fe
de

rw
ild

Markstammkohl 4-5 IV - VII 5 ,6 -7 ,3 ✓ ✓ ✓ ✓
Furchenkohl 4-5 IV -V II 5,6 - 7,3 ✓ ✓ ✓ ✓
Ölrettich 25-30 IV -V III 5,6 - 7,3 ✓ ✓
Lupine 180-240 III - V 5 ,0 -6 ,0 ✓ ✓ ✓ ✓
Phacelia 12-15 V -V III 5,5 - 7,3 ✓
Sojabohne 150-200 V -V II 6,2 -7 ,5 ✓ ✓ ✓ ✓
Sommerfutterraps 15-20 V -V III 5 ,6 -7 ,3 ✓ ✓ ✓ ✓
Sonnenblume 20-30 V -V II 6 ,0 -7 ,3 ✓ ✓ ✓ ✓
Stoppelrübe 4-7 V -V II ✓ ✓ ✓ ✓
Winterfutterraps 15-20 VII -V III 5,6 - 7,3 ✓ ✓ ✓
Ackerbohne 180-250 IV -V II 5,3 - 7,0
Blatterbse 120-150 V -V I I 5,8 - 7,3 ✓ ✓ ✓
Buchweizen 70-90 V -V II 5,3 - 7,0 ✓ ✓ ✓ ✓

mehrjährige Pflanzenarten

Gräser 25-35 IV-VIII 5,6 - 7,3 ✓ ✓ ✓
Bokharaklee 15-20 IV-VII 6,0 - 7,5 ✓
Rotklee 20-22 IV - VII 5,6 - 7,3 ✓ ✓ ✓ ✓
Luzerne 22-25 IV - VII 6,2 - 8,0 ✓ ✓ ✓
Alexandrinerklee 25-28 IV-VII 5 ,6-7 ,3 ✓ ✓
Weißklee 18-20 IV-VII 5,6 - 7,3 ✓ ✓
Hornklee 18-22 IV-VII 5,3 - 7,0 ✓ ✓ ✓
Waldstaudenroggen 90-120 IV -X 5,5 - 7,0 ✓ ✓ ✓
Winterrübsen 10-12 VII - IX 5,6 - 7,3 ✓ ✓
Esparsette 130-170 IV- IX 6,2 - 8,0 ✓ ✓ ✓
Winterwicke 80-100 VII - IX 5,8-7,1 ✓ ✓ ✓
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Geschenkidee Eurogutsche e s  
Beim Kauf von lOxlOEuro 
Geschenkgutscheinen erhalten 
Sie ein Holzkassettenputzset 
(in Wert von Euro 39,-) gratis dazu

I • 1 * 1  I  I I

FJÄLL ^ 
RAVEN ^

$

H U N T E R

W e r t g a r n e r  1 8 2 0  
M I T  S C H I E  SS  K E L L E R  
Enns, 07223/ 822 64 17
W W W . G E B R A U C H T W A F F E N . A T

http://WWW.GEBRAUCHTWAFFEN.AT


Dr. Ernst M oser

Die Mühe hat sich gelohnt -  mehr als 1000 
Rehkitze vor dem Mähtod gerettet
Insgesamt wurden in der Mähsaison 
2002 von den rd. 100 Anwendern des 
i-s-a Wildretters 1016 Rehkitze ge­
funden. Davon 616 in Oberösterreich,
253 in Niederösterreich, 122 in Salz­
burg und 26 in den restlichen Bun­
desländern. Nicht immer hat der 
Wildretter Alarm geschlagen, denn es 
hat sich sehr bewährt, dass neben 
dem äußersten Sensor eine Person in 
Richtung der abzusuchenden Fläche 
eine Spur zieht, dabei 1 bis 1,5 m ab­
sucht und ein Überlappen bzw. Aus­
lassen der abzusuchenden Flächen 
vermeidet.
Wie die Grafik zeigt, haben sich die 
Ergebnisse der Kitzsuche mit dem 
i-s-a Wildretter laufend verbessert.
Gab es bei den Serien 1999 und 2000 
noch technische Probleme mit der 
Feuchtigkeit, so sind es derzeit vor 
allem organisatorische Schwierigkei­
ten, die bewältigt werden müssen.
Anwendungsfehler und technische 
Probleme haben sich auf ein ver­
schwindendes Maß reduziert.

Interessenten mögen bitte bald be­
stellen -  am besten gleich. Bei recht­
zeitiger Bestellung werden die Wild­
retter Ende April 2003 ausgeliefert 
und die Frachtkosten liegen bei 10 €.

Ein Gerät kostet 1200 Euro (bei einer Bestellungen an Dr. Ernst Moser,
nachträglichen Zusendung plus 30 4283 Bad Zell, Linzer Straße 18, Tel.
bis 50 Euro Porto). 0 72 83/74 27, Mobil 0 664/867 88 38,

E-Mail: b.moser@eduhi.at

„Kitzsuche statt Fitnessstudio“ ist das Motto dieser zierlichen Frau -  und für sie mit 
zehn gefundenen Kitzen auch noch ein absolutes Erfolgserlebnis.

Eine dunkle, fest verschließbare Kiste ist 
der beste Verwahrungsort für Kitze, so­
lange gemäht wird.
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Der Buntspecht 
hat überlegt,
ob das Jagen nach dem 
24. November -  er meint den 
Wahltermin und nicht den W in­
tereinbruch! -  noch schwieriger 
als schon bisher sein wird oder 
zu werden droht. Schwierig 
waren jedenfalls allein schon 
diese Überlegungen, weil sie ja 
zum lange vor dem genannten 
Termin notwendigen Redak­
tionsschluss angestellt werden 
mussten. Und da war noch kei­
nesfalls abzusehen, mit wel­
chen Programmen man es 
letztendlich zu tun haben 
würde. Vier Fragen hatte die 
Zentralstelle der Landesjagd­
verbände aus dem gegebenen 
Anlass an vier Parteien zu 
deren Absichten, betreffend 
W aldöffnung, W ildbret, Waffen­
besitz und den Rechtsbereich 
Jagd und Naturschutz, gerich­
tet. Die österreichischen Jagd­
zeitungen haben die überw ie­
gend verbindlich klingenden, in 
manchem Detail aber doch 
sehr aufschlussreichen Ant­
worten auszugsweise bereits 
bekannt gemacht. Zum Thema 
W affenbesitz hat dies der „OÖ. 
Jäger“ in seiner Sondernum ­
mer November 2002 auch 
getan. Inzwischen weiß man 
jetzt, wer künftig im Lande das 
Sagen hat und die Richtung 
vorgibt und mit welchen Ent­

wicklungen möglicherweise zu 
rechnen sein wird. Um M iss­

verständnissen vorzubeu­
gen: Jagdkritiker, die
manchmal durchaus Recht 
haben mögen, aber auch 
ausgesprochene, nahezu 
militante Jagdhasser fin ­
den sich in jeder politischen 
Gruppierung! Solche schie­

ben einen unbefriedigenden 
Waldzustand allein der Jagd 

zu, als ob dieser nicht auch von 
der Mehrfach-Übernutzung 
von Forstwirtschaft, Erholungs­
anspruch, Um weltverschm ut­
zung und Klimaeinfluss abhän­
gig wäre. Solche erheben den 
Vorwurf des unzeitgemäßen 
Privilegs Jagd der oberen 
Zehntausend, als ob nicht der 
derzeit vielumsorgte „kleine 
Mann“ schon lange einen maß­
geblichen Anteil der Jagenden 
stellen würde. Solche glauben 
allein im Besitz der ökologi­
schen Weisheit zu sein, als ob 
sich die Jagd nicht ihrer ökolo­
gischen Verantwortung mehr 
und mehr bewusst wäre und 
dies in Wort, Schrift und Tat 
ständig in bestem Bemühen 
beweist. Sie reden ungestraft 
und leider unwidersprochen 
sogar oft blanken Unsinn, was 
die Jagd betrifft. Der Bunt­
specht könnte seitenweise mit 
Beispielen aufwarten, die bei 
jedem auch nur allgemein Ge­
bildeten, nicht nur bei den Jä­
gern, Gelächter und m anch­
mal auch Zorn verursachen 
müssen. Sie stürzen sich gera­
dezu kindisch auf die als über­
holt und fragwürdig angese­
hene Weidgerechtigkeit, ohne 
zu wissen, dass der Jäger von 
heute in diesem jagdethischen, 
in seinem Gewissen wurzeln­
den Begriff längst tier-, natur- 
und umweltschutzgerechtes 
und sicheres Jagen subsu­
miert. Die Lust zu jagen -  nicht 
ein vorgeblicher, sondern si­
cher ein Urtrieb des Menschen 
-  wird als „Tötungstrieb“ und

steinzeitliches Verhalten ange­
prangert, das seitens der auf­
geklärten Gesellschaft von 
heute tiefenpsychologischer 
Hinterfragung bedürfe! Zu die­
ser Lust am Jagen aber beken­
nen sich die Jägerinnen und 
Jäger freimütig. Nicht ohne zu 
betonen, dass sie nicht einfach 
lustvoll, sondern sehr wohl mit 
gebotener Vorsicht töten. Und 
dass dieses Töten -  als Ernte 
natürlicher Ressourcen ge­
rechtfertigt und zur Regulie­
rung des freilebenden Wildes in 
der Kulturlandschaft unersetz­
lich -  nun einmal zur Jagd ge­
hört. Es erfolgt m it Respekt vor 
dem Tier und verursacht die­
sem weniger Leiden als Mas­
sentierhaltung, Tiertransport 
und Schlachthof, und schon 
gar keine Todesangst. Dabei 
könnte so manchem ange­
sichts der ständigen Feind­
seligkeiten gegen die Jagd und 
bei dem Stress, dem sie wegen 
des Abschusssolls und der 
Platzkämpfe mit den anderen 
Landnutzern unterliegt, eigent­
lich die Lust an der Jagd ver­
gehn. So weit dürfen es aber 
die Jäger nicht kommen las­
sen. Schließlich ist ihr „grünes“ 
Gedankengut, ihre Freude am 
Naturerleben und ihr Kräfte­
messen mit der Natur viel älter, 
als jede einschlägige Ideologie. 
Mag das Jagen schwieriger 
werden oder nicht, leichter wird 
es kaum! Die Jägerschaft wird 
daher ab sofort m it allen 
weiterhin und noch mehr als 
bisher über ihre Aufgabe und 
ihre Funktion im Naturgesche­
hen und in der Volkswirtschaft 
reden müssen. Egal, ob sie es 
m it fanatischen Gegnern, ob ­
jektiven Gesprächspartnern 
oder doch auch mit echten 
Bundesgenossen zu tun hat. 
Das empfiehlt jedenfalls allen 
Jagenden eindringlich nach 
reiflicher Überlegung

der Buntspecht
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„OÖ. Jöger"-Serie: 

Wildrezepte

Zwiebel und Lauch grob schneiden und in 
Butter anschwitzen, 3/4 der klein gehackten 
Maroni beigeben, mit Weißwein löschen und 
mit Rindsuppe und Milch aufgießen. Die ge­
schälte Kartoffel in Scheiben schneiden, mit 
den Gewürzen in die Suppe geben und

“WUdente 
in “Marsatasauce

2 Wildenten, 1 Bund Petersilie, je 4 Zweige frischer Rosmarin 
und Thymian, 2 halbierte Knoblauchzehen, 1 Zwiebel in Ringe 
geschnitten, 1 /8 1 Marsala, Salz, Pfeffer aus der Mühle,

alles ca, 25 Min. köcheln lassen. Das Lorbeerblatt 
entfernen, Obers beifügen, nochmals aufkochen 
und sodann mit dem Mixstab gut parieren und ev. 
durch ein feines Sieb passieren. Mit geriebener Mu­
skatnuss abschmecken. Die heiße Suppe anrichten 

und mit den restlichen Maroni und der ge­
hackten Petersilie bestreuen.

(4 Portionen)

iMaronicremesuppe (4 Portionen)

20 dag geschälte, gehackte Maroni, 5 dag Butter, 
1 Zwiebel, 1 kl. Lauchstange, Salz, Pfeffer aus der 
Mühle, etwas Rosmarin, 3 zerdrückte Wacholder­
beeren, 1 Lorbeerblatt, etwas Petersilie, 1 Kar­
toffel, 1/4 1 Milch, 1/8 1 Weißwein, 1/2 1 Rind­
suppe, 1/4 1 Obers, Prise Muskatnuss.

Sauce: 100 ml Olivenöl, Entenklein (Flügel, Mägen und Hälse), 
je 2 Stg, Staudensellerie, Karotten und Zwiebeln grob geschnit­
ten, je 1 TL frischer, gehackter Rosmarin und Thymian, 1 zerdk- 
ückte Knoblauchzehe, 1/4 1 Marsala, 1/8 1 trockener Weiß­
wein, 2 EL Mehl, 1 1 Geflügelfond oder Rindsuppe.

Qebrannte Creme m it 
marinierten
“Beeren ( 4 - 6  Portionen)

Für die Sauce das Entenklein in 2 EL Olivenöl braun rösten, Das 
restliche Öl in einem Topf erhitzen, das Gemüse und die Kräu­
ter einrühren, leicht anbräunen und mit Marsala und Weißwein 
ablöschen. Den Wein bei großer Hitze unter ständigem Rühren 
einkochen, mit Mehl stauben, anschwitzen, 3/4 1 heißen Ge­
flügelfond zugießen und rühren bis die Sauce andickt. Das an­
geröstete Entenklein beigeben. Das Fett davon abschütten 
und den Bratensatz mit restlichem Geflügelfond ablöschen 
und zur Sauce gießen. Alles ca. 30 Min. im offenen Topf kö­
cheln lassen, Inzwischen die Enten innen und außen salzen 
und pfeffern, mit den Kräutern, Knoblauchzehen und Zwiebel­
ringen füllen und im vorgeheizten Rohr ca. 90 Min. bei mittlerer 
Hitze zugedeckt garen. Anschließend Farbe nehmen lassen 
(ca. 30 Min.). Inzwischen die Sauce durch ein feines Sieb pas­
sieren, ev, nachwürzen und warm halten. Die fertigen Enten 
aus dem Rohr nehmen, warm halten, das Bratfett abschütten 
und den Fond mit 1/8 1 Marsala ablöschen, Den Wein einko­
chen lassen, den Bratensatz dabei lösen und der Sauce bei­
mengen, Die Enten tranchieren und die Sauce separat dazu 
reichen,
Dazu: Prinzesskartoffeln, Serviettenknödel, Polentaschnitten 
etc.

1/2 1 Obers, 1/8 1 Milch, 6 Dotter, 
7 dag Zucker, Vanillezucker, ver­
schiedene marinierte Beeren,

Dotter mit Zucker und VZ schaumig 
schlagen, Obers und Milch beimen­
gen und alles durch ein Sieb passie­
ren. Die Creme in tiefe Teller oder For­
men gießen, mit Alufolie abdecken 
und bei ca. 150 Grad ca. 50 bis 60 Min, 
im Rohr pochieren (ohne Wasserbad). 
Abkühlen lassen, mit braunem Zucker 
bestreuen und gratinieren. Erkaltet mit 
wenig marinierten Beeren servieren.

Viel kulinarisches Vergnügen 
und ein frohes Weihnachtsfest 

wünscht Ihnen

XyoW •vJvJw -r

Rezept und Foto: Veronika Krawinkler
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Auffrischungskurs für 
Jagdaufsichtsorgane

J B I Z  S C H L O S S  H O H E N B R U N N

am Freitag,
17. Jänner 2003, 
im Jagdlichen 
Bildungs- und 
Informationszentrum 
Schloss Hohenbrunn
Beginn: 9 Uhr
Seminarleiter:
BJM Gerhard Pömer 
Vortragender:
HR Dr. Werner Schiffner
Kursbeitrag:
€  10,-

A n m e l d u n g
Auffrischungskurs fü r Jagdaufsichtsorgane

JBIZ Schloss Hohenbrunn, Freitag, 17. Jänner 2003

Vor- und Zuname:_______________________________________________

Geburtsdatum:_______________  Beruf:___________________________

Anschrift: Postleitzahl:__________

Wohnort:________________________ _____________________

Straße:_______________________________ le i ef o n:

Anmeldungen schriftlich 
per Anmeldebogen 
oder per E-Mail 
(office@jagdverb-ooe.at) 
bis 9. Jänner 2003 
erbeten.

Datum: Unterschrift:

Erstei^Hilfe-Kurs für Jagdhundeführer
Rasche Hilfe für den vierbeinigen Jagdgefährten im Falle eines Falles!
Themen: Transport und Halten eines verletzen Tieres /  Wie stoppt man eine Blutung? /  Wie können Sie Atmung 
und Kreislauf kontrollieren, wie oft atmet ein Tier in der Minute, wie oft schlägt sein Herz? /  Wie werden Wun­
den gereinigt? /  Maßnahmen bei Hitzschlag /  Anlegen eines Verbandes /  Erstmaßnahmen bei Verbrennungen 
und Vergiftungen u.v.m.

Am Samstag, 15. 2. 2003, 
im Jagdlichen Bildungs­
und Informationszentrum 
Hohenbrunn A n m e l d u n g
Beginn: 14 Uhr (Ende vor­
aussichtlich 17 Uhr)
Seminarleiter:
LHR Mag. Helge Pachner
Vortragende:
Dr. Claudia Glück,
Dr. Birgit Seitlinger 
Kursbeitrag: €  10,- 
Begrenzte Teilnehmerzahl: 
40 Personen!

zum  E rste-H ilfe-K urs fü r Jagdhundeführer
JBIZ Schloss Hohenbrunn, Samstag, 15. Februar 2003

Vor- und Zuname:_______________________________________________

Geburtsdatum: Beruf:

Anschrift: Postleitzahl:
Teilnehmer werden nach 
dem Anmeldungseinlauf 
angenommen. 
Anmeldungen schriftlich 
per Anmeldebogen 
oder per E-mail 
(office@jagdverb-ooe.at) 
bis 3. Feb. 2003 erbeten.

Wohnort:

Straße: Telefon:

Datum: Unterschrift:

mailto:office@jagdverb-ooe.at
mailto:office@jagdverb-ooe.at
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J B I Z  S C H L O S S  H O H E N B R U N N

Bitte

ausreichend

frankieren

OÖ. Landesjagdverband
Schloss Hohenbrunn

Hohenbrunn 1

4490 St. Florian

Schützen­
scheiben

für
besondere

Anlässe
malt für Sie eine 

oberösterreichische 
Künstlerin.

Jedes Motiv ist möglich!

Interessenten richten 
ihre Bestellung an den

OÖ. Landesjagdverband 
Tel. 0 72 24/20 0 83 

oder 20 0 84

Jagdkurs in Micheldorf
für Jungjäger und Jagdhüter

B e g i n n :  Sonntag, 12. Jänner 2003,19 Uhr, 
Gasthaus Hainzl, „Zur Kremsmauer“, Schön 10

Anmeldungen an Peter Deinbacher,
Schön 43, 4513 Micheldorf 

Tel. 0 75 82 /  63 8 37 oder 0 676 /  410 84 43

Jagdkurs im Bezirk Perg
für Jungjäger und Jagdschutzorgane
B e g i n n :  Freitag, 17. Jänner 2003,19.30 Uhr

Gasthaus Hametner (Kuchlmühle)
N ähere A u skün fte :

R u do lf Leeb, Tel. 0 72 62 /  57 2 11

Bitte

ausreichend

frankieren

OÖ. Landesjagdverband
Schloss Hohenbrunn

Zwischen 
24. Dezember2002 

und
6. Jänner 2003 

ist das Büro 
des

0Ö. Landes­
jagdverbandes 
geschlossen!

Hohenbrunn 1

4490 St. Florian



J B I Z  S C H L O S S  H O H E N B R U N N

Fachseminar für aktive und zukünftige 
Leiter von Jägerchören
am Freitag,
7. Februar 2003, 
im Jagdlichen 
Bildungs- und 
Informationszentrum 
Schloss Hohenbrunn
Beginn: 9 Uhr

A n m e l d u n g
Fachseminar für aktive und zukünftige Leiter von Jägerchören

JBIZ Schloss Hohenbrunn, Freitag, 7. Februar 2003

Seminarleiter: Vor- und Zuname:
BJM Gerhard Pömer
BJM Dipl.-Ing. Bruno 
Feichtner
Vorsitzender des 
Brauchtumsausschusses

Geburtsdatum: Beruf:

Anschrift: Postleitzahl: 

Wohnort:

Anmeldungen schriftlich 
per Anmeldebogen 
oder per E-Mail 
(office@jagdverb-ooe.at) 
bis 9. Jänner 2003 
erbeten.

Straße:

Datum:

Telefon:

Unterschrift:

Der Oberösterreichische Landesjagdverband 
lädt ein zum

Fest der Jagdkuitur
Rahmenprogramm: Waffenbörse ! i'CÜ M  30 Mdi 2003Rahmenprogramm: Waffenbörse

Jagdhornbläser 
Jagdchöre
Jagdhundepräsentation 
Falknerei

Freitag, 30, 
ab 13,00 Uhr im Schloss Hohenbrunn

mailto:office@jagdverb-ooe.at


J B I Z  S C H L O S S  H O H E N B R U N N

Bitte

ausreichend

frankieren

OÖ. Landesjagdverband
Schloss Hohenbrunn

Hohenbrunn 1

4490 St. Florian

- ....iT

T I P P :

Noch während der Gültigkeitsdauer verlängern 
lassen, spart Kosten!

Bitte

ausreichend

frankieren

OÖ. Landesjagdverband
Schloss Hohenbrunn

Hohenbrunn 1

4490 St. Florian

Forschungspreis 
der Deutschen Wildtier- 
Stiftung geht nach 
Österreich
Preisträger der mit rund 90.000 
Euro dotierten Auszeichnung ist 
der Biologe Dr. Klaus Hacklän­
der vom Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie 
(FIWI) der Veterinärmedizini­
schen Universität Wien. Dr. 
Hackländer wurde 1970 in 
Mannheim (Deutschland) gebo­
ren. Schon während seines Stu­
diums der Biologie an der Phi­
lipps-Universität Marburg/Lahn 
legte er den Schwerpunkt sei­
ner Arbeit auf die Wildtierkunde. 
Seit 1997 untersucht Dr. Hack­
länder am FIWI Faktoren, die 
die Populationsdynamik der 
Feldhasen beeinflussen.
Die Deutsche Wildtier-Stiftung 
fördert mit ihrem Programm 
hochqualifizierte junge Wissen­
schaftler auf dem Gebiet an­
wendungsorientierter tier­
ökologischer Forschung, die 
sich durch einen überdurch­
schnittlichen Hochschulab­
schluss sowie eine entspre­
chende einschlägige Examens­
arbeit an eine Universität aus­
gezeichnet haben. Neben einer 
einmaligen persönlichen Zu­
wendung an den Preisträger in 
Höhe von 3750 Euro beinhaltet 
der Forschungspreis ein Stipen­
dium, welches ihm ermöglichen 
soll, sich im Rahmen eines Ha­
bilitationsvorhabens weiter zu 
qualifizieren.
Das Habilitationsprojekt von Dr. 
Klaus Hackländer beschäftigt 
sich mit dem Feldhasen (Lepus 
europaeus). Unter dem Titel: 
„Feldhasen in der Kulturland­
schaft: Die Bedeutung von Bra­
chen für Nahrungsökologie, 
Energiehaushalt und Popula­
tionsdynamik“ soll eine For­
schungsarbeit entstehen, die 
dazu beitragen wird, den Feld­
hasen als wichtigen Faktor un­
serer Umwelt besser zu verste­
hen. Die zu erwarteten Ergeb­
nisse werden klären können, ob 
und in welchem Maße Brachflä­
chen für die Hasenpopulationen 
eine positive Wirkung haben. Im 
Fall eines positiven Effekts die­
ser Flächen ist das vorrangige 
Ziel dieses Projekts abzuschät­
zen, welcher Anteil bzw. welche 
räumliche Verteilung von Brach­
flächen für die Hasen in der in­
tensiv genutzten Agrarland­
schaft optimal ist. Das vorge­
stellte Projekt ist daher für das 
zukünftige Management des 
Lebensraumes landwirtschaftli­
che Nutzfläche im Hinblick auf 
die Vereinbarkeit von agrari­
scher Produktion und Erhaltung 
der Wildtierfauna von großer 
Bedeutung.



L E B E N S R A U M G E S T A L T U N G

Nistkastenbau in St. Oswald b. Fr.
In gelungener Zusammen­
arbeit zwischen Schule und 
Jagd wurden im heurigen 
Frühjahr 81 Vogelnistkästen 
gebaut und fachmännisch 
auf Bäumen rund um St. 
Oswald montiert. Die Jagd­
gesellschaft St. Oswald 
stellte den Schülern der 4a- 
Klasse der Hauptschule 
das Baumaterial zur Verfü­
gung. Die Nistkästen wur­
den im Werkunterricht unter 
der Leitung ihres Lehrers 
Helmut Puchmayr gebaut.

Feldkirchens Jagdleiter Hermann Schöppl bei der Besichti­
gung des prächtig entwickelten 400 m langen Windschutz­
gürtels (errichtet 1991). Auch als Grundbesitzer geht er mit 
positivem Beispiel voran.

wmm ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

GUNEX 2000
Bei Ihrem Büchsenmacher!

1 Steyr Mannlicher Luxus,
fa b riksn e u ,

Kal. 8x68S , H e lia  S 8 x 
S te y r S c h w e n k m o n ta g e  

1 R eservem agaz in , 1 G e w e h rta sch e  
Preis: €  2 5 4 4 ,-

1 DB. LEBEAU-COURALLY,
Cal. 9 ,3 x7 4  R neu

m it H o lla nd  &  H o lla nd  S e ite n sch lo sse n , 
a lle rfe in s te  A u s fü h ru n g , 

h e rvo rra g e n d e  S ch u ss le is tu n g  
ZF S w a ro vsk i 1,25 - 4x20 , 

S c h w e n k m o n ta g e
200  P a tronen  TU G  19 g se rien g le ich  

Preis: €  2 3 .8 8 5 ,-

1 Rep. Jagen Weltweit Büchse
(M au se r-Jun g , Lohm ar)

Cal. 416  Rem . M agn ., 350  g ra in  
1 a S ch u ss le is tu n g  

ZF  S c h m id t und  B en de r 
T raum w affe ! neu!

1 ,25 -  4 x  20, S c h w e n k m o n ta g e  
Preis: €  4 7 2 4 -

1 Suchscheinwerfer „Orion“
W S /5 00 , m it T rocken akku  und  

N e tz lad ege rä t, T ransp ortko ffe r, 
ne uw ertig !

N eup re is : ATS 53 93 .6 0  
V erkau fsp re is : €  2 1 8 ,-

2 Bergstöcke mit Stahlspitze
ä €  21 ,80

Tel. 0 664 /  782 16 23

NEU- und C E B R A U C H T C E R Ä TI Wildfütteruna und Jagd

J E L IN E K  A
MASCHINEN M

3 3 4 0  W a id h o fe n /Y b b s  

W eyrer S traße 39 

Tele fon 0 7 4 4 2 /5 2 9 9 3  

Fax 0 7 4 4 2 /5 2 1 8 5
Jederzeit

Vorführung

cs» ü iN x  m  sk i-d o o
Wir sind die Spezialisten für Motorschlitten. 
Rauoentransoorter und Sonderfahrzeuge.

Verkaufe
Steyr Mannlicher SBS 96,

Kal. .300 Win. Mago,
Orig. Schwenkmontage, 

6x42 Kahles, 80 St. Patronen, 
1a Schussleistung 

€  1550,-

Telefon 0 664 /  579 21 46 
ab 18 Uhr

OÖ. Jagdverband im Internet:
www.jagdverb-ooe.at

FASANEIER,
FASANKÜKEN

UND
JUNGFASANE

Wild-Fasanerie Landl
Kulm 14, 4203 Altenberg b. Linz

Telefon 0 72 30 /  72 36 
Fax 0 72 30 /  72 36-4
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Das war der Titel einer Festlichkeit, bei der 
Landesjägermeister ÖkR Hans Reisetbauer 
über 250 Jägerinnen und Jäger am 30. Au­

gust, einem strahlend 
schönen Samstag­
nachmittag, im Hof 
des Schlosses Tillys- 
burg nächst St. Flo­
rian begrüßen konnte.
Der OÖ. Landesjagd­
verband, Hausherr Dr.
Georg Graf Spiegelfeld und Kommerzialrat 
Senator h.c. Ing. Leopold Helbich hatten ge­
meinsam hierher zur Eröffnung des soge­
nannten Leopold Turmes eingeladen. Die 
Vorgeschichte zum Ereignis ist rasch erzählt, 
so wie es auf launige Weise von Seiten der

Bunte Jagdbeute prächtig präsentiert: Senator 
Ing. Helbich und LJM Reisetbauer sind zufrieden.

schau. In einem die 
Dachtraufe des 
Schlosses mit drei 
Geschossen überra­
genden, quadrati­
schen Turm, eben 
dem „Leopold 
Turm“ , sind in hohen 
hellen Räumen nahezu alle begehrenswerten Jagdtrophäen dieser 
Welt, jeweils nach Wildart, Erlegung und Herkunft exakt registriert, 
eindrucksvoll vertreten. Die Sammlung ist in ihrer Vielfalt wohl ein­
malig und wird die Attraktivität des prachtvollen Schlosses Tillysburg 
-  es ist bekanntlich auch Sitz des gleichnamigen renommierten Golf­
clubs -  bestimmt noch erhöhen und ein Anziehungspunkt im Mu- 
seums-Tourismus werden. -  Nach der von den St. Florianer Jagd­
hornbläsern festlich umrahmten Eröffnung und den lebhaften Ge­
sprächen im Turm vereinigte die von Senator Helbich gebotene 
Gastfreundschaft mit Imbiss und Umtrunk noch lange die Jäger­
schaft sowie Freunde der Jagd und des Hauses in gemütlicher 
Runde vor dem barocken Stiegenhaus im Schlosshof.

ba

im  Leopo ld  Turm

Einladenden auch geschah:
Der als Unternehmer und 
ehemals ranghöher Politiker 
und nicht zuletzt als Weid­
mann im Lande bekannte 
Senator Ing. Helbich war ein 
namhafter Sponsor der im 
August 2000 erfolgreich ab­
geschlossenen Sanierung 
des Jagdschlosses Hohen­
brunn. Eben zu dieser Zeit 
war der in aller Welt erfolg­
reich jagende Industrielle auf 
Raumsuche für eine dauer­
hafte und sinnvolle Unter­
bringung seiner außerge­
wöhnlich umfangreichen 
und bunten Trophäensamm­
lung aus allen Erdteilen. Für 
diese war naturgemäß in 
dem der heimischen Jagd

gewidmeten Haus in Hohenbrunn kein Platz. 
Aber der Landesjägermeister hatte die zün­
dende Idee, dem Eigentümer von Tillysburg, 
Georg Graf Spiegelfeld, längst landesweit als 
„Schlössersammler“ bekannt, die Unterbrin­
gung der seltenen Trophäen als interessante 
Ausstattung des 1945 total devastierten, in­
zwischen aufwendig renovierten Renaissance-

Schlosses nahe zu

Hausherr Dr. Georg Graf Spiegelfeld be­
grüßt die Gäste. Alle Fotos: OÖ. Jäger

legen. So kam es zu 
einem Agreement 
unter drei Freunden
und in der Folge zu 
einer in ihrer Situie­
rung unvergleich­
lichen Trophäen-
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Am 27. September dieses Jahres 
wurde im Jagdschloss Hohen­
brunn der „Oberösterreichische 
Jägermarsch", komponiert von 

Franz Kastenhuber; von 
Jagdhornbläser-Landes- 

obmann Wolfgang Kastler 
und zahlreichen ober-
österreichischen Jagd­

hornbläsern aus der
Taufe gehoben.

Einweihung der Hubertus­
kapelle in Taufkirchen/Pr.

Am 30. August lud die Jä­
gerschaft von Taufkir- 
chen/Pram zur Einwei­
hungsfeier für die errichtete 
Hubertuskapelle ein. Weid­
kamerad Johann Stadler 
konnte Dechant Mag. Franz 
Gierlinger, Bürgermeister 
Franz Hammedinger, prov. 
JL August Reiterer, BJM- 
Stv. Konsulent Hermann 
Kraft, Bezirkshauptmann 
wHR Dr. Alfred Kimberger 
und die Pramtaler Jagd­
hornbläser begrüßen. Der 
Errichtung der Kapelle war 
nur durch die kräftige Unter­
stützung der Familien Ort- 
ner, Mittermair und Franz 
Rameder sowie vieler frei­
williger Helfer möglich.

Erntedank in Lichten 
berg und Puchenau

Auch heuer hielten die Reviere Lichtenberg und Pu­
chenau ein Erntedankfest der Jagd ab: In Lichten­
berg mit der schon traditionellen Hubertusmesse, 
die von Landesjägerpfarrer Hermann Scheinecker 
zelebriert wurde und unter Mitwirkung der JhBG Ei- 
denberg mit großer Anteilnahme der Bevölkerung 
und Jägerschaft abgehalten wurde, und in Puche­
nau mit einer Bockfeier im Hause von JL Karl Grub- 
müller, umrahmt von der JhBG Donautal.

Dechant Franz Gierlinger bei der 
Weihe der neuen Hubertuskapelle.
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Jägerm esse in W aldhausen
Anlässlich der heuer in 
Waldhausen im Struden­
gau laufenden Landesaus­
stellung lud die Jägerschaft 
am 21. Juli zu einer Jäger­
messe in die Stiftskirche 
Waldhausen. Die von der 
Jagdhornbläsergruppe des 
Hegeringes St.
Georgen/Gusen unter der 
Leitung von Hornmeister 
Johann Hattmannsdorfer 
festlich umrahmte Messe 
fand bei der Jägerschaft 
und den fast 1500 Besu­
chern großen Anklang. Bei 
herrlichem Wetter wurde zu 
einer Agape mit Most und 
Brot geladen. Die Jagd-

Für 3. August 2002 luden 
die Jagdhornbläser der 
Weidmännervereinigung 
Wels zum Vierteltreffen des 
Hausruckviertels ins Gassi­
gut nach Wels-Lichtenegg. 
Bei herrlichem Wetter fan­
den sich sieben Bläser­
gruppen ein und wurden 
neben zahlreich erschiene­
nen Gästen von Obmann 
Josef Lehner begrüßt.

Landeshornmeister Wolf­
gang Kastler konnte sich 
neben BJM Alexander Bi- 
ringer und anderen Ehren­

hornbläser gaben dabei 
Signale zum besten, deren 
jeweilige Bedeutung vorher

gästen von den hervorra­
genden Leistungen beim 
Schaublasen überzeugen. 
So wurde die gastgebende 
Welser Jagdhornbläser­

erklärt wurde. Alles in allem 
war es ein gelungener Bei­
trag der Jägerschaft zum 
Motto der Landesausstel­
lung „Feste Feiern“ .

gruppe bei einem interna­
tionalen Bläserwettbewerb 
in Lavant in Osttirol unter 
Hornmeister Franz Götzen­
berger auf den hervorra­
genden 5. Platz unter 64 
Gruppen gereiht.

Hegeringmesse
des
Hegerringes VII 
in Hainbach
Reger Beteiligung der Be­
völkerung von Niederthal­
heim erfreute sich die vom 
Hegering VII am 11. August 
2002 veranstaltete Hege­
ringmesse in der Filialkir­
che Hainbach. Zelebriert 
wurde die Messe von Dia­
kon G.R. Alois Mairinger, 
musikalisch umrahmt von 
der JhBG Attergau. Mit 
einem „Feierlichen Jagd­
signal“ trat das Niederthal- 
heimer Jagdhornquartett 
(G. Huemer, H. Oberhumer, 
R. Parzmair, W. Steinhuber) 
erstmals vor die Öffentlich­
keit.
Jagdleiter Hermann Wag­
ner und dessen Stellvertre­
ter Gerhard Huemer über­
reichten dem langjährigen 
Jagdleiter Franz Fellinger 
die Urkunde zum Ehren­
jagdleiter. Hegeringleiter 
Dir. Franz Kirchberger und 
BJM Sepp Brandmayr wür­
digten die Verdienste des 
Geehrten.
Eine Trophäenschau der im 
Hegering VII erlegten Reh­
böcke fand breites Inter­
esse.

Pichl: Erntedank mit 
Streckenlegung

Kons. Hargassner und seine Jagdhornbläser

„Als Dank und Anerkennung vor unserem Schöpfer und als Ach­
tung vor jeder Kreatur, wollen wir mit dem heutigen Erntefest unse­
ren Dank ausdrücken“ , sagte Pichls Jagdleiter Gerhard Gruber bei 
seiner Ansprache zur diesjährigen großen Bockfeier. An die 500 Be­
sucher kamen zum Silber am Silberberg, um mit der Pichler Jäger­
schaft dieses Fest zu feiern. Landesjägermeister ÖkR Hans Reiset- 
bauer freute sich besonders darüber, dass sich in Pichl das alte 
Brauchtum der Streckenlegung und -Segnung noch aufrecht hält 
und auch bei der Bevölkerung so großen Anklang findet. Amtsarzt 
Vet. med. Georg Hendlhumer ermöglichte es, dass die erlegten 
Böcke (in gefrorenem Zustand) mit der Pferdekutsche zum Silber­
berg gebracht werden konnten. Landesjägerpfarrer Hermann 
Scheinecker hielt den Wortgottesdienst und segnete anschließend 
die Strecke, die vom Knopfer über Iler-Böcke bis hin zu einigen ka­
pitalen Ernteböcken reichte. Ca. 60 % der Abschüsse wurden in 
der Iller-Klasse getätigt. Für die musikalische Umrahmung sorgte 
Kons. Ernst Hargassner mit den Jagdhornbläsern. Direktor Ernst 
Dobetsberger trug einige Gedichte vor. Ute Felbermair
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30 Jahre Parforcejagdhorn  
bläsercorps Nordwald

Im Jahre 1972 wurde unter 
Mitwirkung des seinerzeiti­
gen Bezirksjägermeisters 
Leopold Tröls in Freistadt 
und vom leider auch schon 
verstorbenen Obmann Dir. 
Alfons Walter das Parforce­
jagdhornbläsercorps Nord­
wald ins Leben gerufen.
Die Auftritte reichten von 
kulturellen über jagdliche, 
lustige und traurige An­
lässe, sowohl im Inland als 
auch im Ausland.
Das Jubiläumskonzert „30 
Jahre Parforcejagdhornblä­
sercorps Nordwald“ fand 
am 22. Juni 2002 in jagdli­
chem Rahmen in der ÖTB- 
Halle in Freistadt statt. 
Trotz herrschender Hitze 
war der Besuch sehr gut 
und Hornmeister Karl Gla­
ser konnte Bezirkshaupt­
mann Hofrat Dr. Zieh, Be­
zirksbauernobmann . ÖkR 
Köppl, Ehren-BJM Max 
Siegl und den amtierten 
BJM Kons. Gerhard Pömer 
sowie einige Obmänner 
von den verschiedenen 
Bläsergruppen aus der 
Umgebung begrüßen. 
Durchs Programm führte 
der bekannte Humorist Dr. 
Franz Gumpenberger, der 
mit lustigen und würzigen 
Einlagen den Auftritt der 
mitwirkenden Gruppen -  
Jagdhornbläsergruppe Ei-

denberg, Kefermarkter Alp­
hornbläser, Oberneukirch­
ner Viergesang, Luftzug-

Eine Institution, die aus 
dem Freistädter Raum 
nicht mehr wegzudenken 
ist, stellt ohne Zweifel die 
„Jägerrunde Freistadt“ dar. 
Jäger aus Freistadt und aus 
der Umgebung treffen sich 
dort, um Jagdkultur pfle­
gen und regen jagdlichen 
Interessensaustausch zu 
betreiben. Gegründet 1932, 
pulsiert das Leben in dieser 
Gemeinschaft mehr den je: 
Das jährliche Bewerbs- und 
Sicherheitsschießen in der 
Zelletau wird von den Mit­
gliedern ebenso professio­
nell ausgerichtet, wie die 
Mitarbeit bei Jagdhunde­
prüfungen, beim Vorberei­
ten des Bezirksjägertages 
oder bei Jagdausstellun­
gen.
Im Bild vor der Hubertuska­
pelle in der Bockau, einem 
Kleinod, das die Jäger­
runde errichtete und vor­
bildlich betreut, die Mitglie­
der mit den Ehrenvorsitzen­
den Ehrenbezirksjägermei­
ster Max Siegl und Alfred 
Aichberger und dem Präsi­
denten Robert Wirthl.

Pömer

musi aus Bad Leonfelden 
und natürlich der jubilieren­
den Gruppe -  entspre­
chend untermalte.
Bei diesem Anlass stellte 
das Corps seine neue CD 
mit der Nordwaldmesse, 
die für diese Gruppe kom­
poniert wurde, und diverse 
Jagdstücke vor.
Dank gebührt hier Horn­
meister Karl Glaser und sei­
nem Stellvertreter Johann 
Brandstätter sowie Karl 
Glaser jun. für die musikali­
sche Leitung während der 
Aufnahmen.
Den Gründungsmitgliedern 
Obmann Josef Rottenstei­
ner, Hubert Manzenreiter, 
Anton Pilz und Rudolf Freu- 
denthaler wurde ein hand­
bemalter Krug als Anden­

ken überreicht. Ein ganz 
besonderer Weidmanns­
dank gebührt dem Organi­
sator des Festes, Bläserka­
meraden Erwin Pirklbauer, 
für seinen unermüdlichen 
Einsatz.
Sollte jemand Interesse an 
der CD haben, möge er 
sich an Obmann Josef Rot­
tensteiner, Bad Leonfelden, 
Tel. 0 72 13-62 43 wenden.

Freudenthaler/Rottensteiner

70 Jahre Jägerrunde Freistadt
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25 Jahre Jagdhornbläser 
gruppe Laakirchen

bauer neben Bezirksjäger­
meister Alois Mittendorfer 
den Obmann für Jagdliches 
Brauchtum, Dipl.-Ing. Bru­
no Feichtner und Landes­
obmann Wolfgang Kastler 
begrüßen.
Bei dieser schönen Veran­
staltung der Jagdhornblä­

sergruppe Laakirchen 
waren sehr viele Laakirch- 
nerinnen und Laakirchner 
und Gäste aus den umlie­
genden Gemeinden anwe­
send. Sie zeigten mit ihrem 
Besuch ihre Verbundenheit 
mit den Jagdhornbläsern.

Mag. Karl Viertbauer

Hubertusmesse in Gurten

Die Jagdhornbläser in der Pfarrkirche von Gurten.

Am Sonntag, dem 1. Sep­
tember, feierte die Jagd­
hornbläsergruppe Laakir­
chen ihr 25-jähriges Beste­
hen. Die Festveranstaltung 
begann mit einer feierlichen 
Hubertusmesse in der 
Pfarrkirche Laakirchen. Sie 
wurde von der Sänger­
runde Lindach und der 
Jagdhornbläsergruppe 
Viechtwang musikalisch 
gestaltet und von Pfarrer 
Mag. Franz Starlinger zele­
briert.

Im Anschluss an den Fest­
gottesdienst gab es im 
Pfarrsaal einen gemüt­
lichen Frühschoppen mit 
einem Schaublasen von 7 
Jagdhornbläsergruppen 
(Steyregg, Niederneukir­
chen, Vorchdorf, Bad 
Wimsbach, Gosau, Eiden- 
berg und Viechtwang). 
Ebenso erfreuten die 
„Trauntaler Sänger“ aus 
Stadl-Paura das Publikum 
mit ihren Jagdliedern.
Als Festgäste konnte Ob­

mann Mag. Karl Viert-

Einer alten Tradition 
folgend, hatte die 
Jagdhornbläsergrup­
pe Königswiesen die 
in den Augusttagen 
erlegten Ernteböcke 
feierlich Verblasen. 
Jagdleiter Stefan 
Rudelstorfer konnte 
hiezu Dechant Pfarrer 
Hansjörg Wimmer, 
Bgm. Holzmann, die 
Jagdhornbläsergrup­
pe Königswiesen 
sowie eine Vielzahl 
von Jägern aus Kö­
nigswiesen und den 
Nachbarsorten be­
grüßen. Die symboli-

Jägerschaft, Jagdhornblä­
ser und Jagdleiter Walter 
Wimmer luden am 12. Okt­
ober 2002 zur traditionellen 
Feier in die Pfarrkirche. So, 
wie jedes Jahr, war die Kir­
che bis zum letzten Platz

sehe Überreichung des 
Beutebruches wurde mit 
Fackeln und Signalen ver­
schönert.

gefüllt. Unter den Ehrengä­
sten befand sich auch BJM 
Rudolf Wagner. Die musi­
kalische Gestaltung der 
Messe, die Pfarrer Dr. 
Roman Gavlig zelebrierte, 
wurde von den Jagdhorn­
bläsern unter der Leitung 
von Hornmeister Alois Po- 
indecker durchgeführt. 
Diese alljährlich durchge­
führte Veranstaltung gehört 
zu den kulturellen Höhe­
punkten in Gurten.

SR Jörg Hoflehner

Erntebock-Verblasen 
in Königswiesen
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T I E R K L I N I K  S A T T L E D T
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Der Jagdhund 
beim Tierarzt
Dr. Birgit Seitlinger

Ein Überblick 
über die
häufigsten Parasiten 
des Hundes Ten 2

In der letzten Ausgabe des 
„OÖ. Jäger“ (3/2002) wurden im 
Überblick die wichtigsten Ekto- 
parasiten und deren Behandlung 
beschrieben.
Teil 2 beschäftigt sich nun mit den

EN DO P A R A S I T E N
Dies sind Parasiten, die im Tier 
(meist im Magen-Darmtrakt) 
leben.

Welche Endoparasiten gibt es?

Beim Hund kommen vor allem 
Band-, Spul-, Haken-, Peitschen- 
und Lungenwürmer, sowie Protozoa 
(Einzeller) wie Coccidien und Giar­
dien vor.

Warum ist die Behandlung gegen 
Bandwürmer wichtig?

Welche Probleme machen 
Spulwürmer?

Auch Spulwürmer (Nematoden) sind 
ein häufiges Problem. Im Gegensatz 
zu oben erwähnten Bandwürmern, 
schädigen sie aber den Hund selbst. 
Vor allem beim Welpen kann ein 
Spulwurmbefall zu schweren Krank­
heitssymptomen (von Abmagerung 
und „Wurmbauch“ bis hin zum 
Darmverschluss) führen.
Eine Besonderheit ist, dass Spulwür­
mer eine Körperwanderung durch­
machen und dort mehrere Jahre 
überdauern können. Infiziert sich ein 
Mensch (vor allem Kinder sind ge­
fährdet), können Spulwurmlarven 
Leber, Lunge, ZNS und Auge (Retina) 
schädigen.
Beim Hund liegt die Bedeutung vor 
allem in der Ansteckungsgefahr der 
Hundewelpen, da bei säugenden 
Muttertieren diese „ruhenden Lar­
ven“ aktiviert und über die Milch in 
den Welpen gelangen können. Daher 
ist besonders bei Zuchthündinnen 
und bei Welpen eine regelmäßige 
Entwurmung mit geeigneten Präpa­
raten schon ca. ab der 3. Lebenswo­
che richtig und notwendig.

Was ist eine Kotuntersuchung?

Die meisten Parasiten bzw. deren 
Eier lassen sich in einer Kotuntersu­
chung nachweisen. Für speziellere 
Untersuchungen muss der Kot an ein 
Labor eingeschickt werden. Für Sie 
als Tierbesitzer gilt, dass der normale 
Kot direkt zum Tierarzt gebracht wer­
den kann. Er sollte allerdings mög­
lichst frisch sein. Am einfachsten 
wird er in ein sauberes Gefäß (z. B. 
Glas mit Schraubverschluss) oder in 
einen Plastikhandschuh verpackt.
Zu beachten ist außerdem, dass die 
„Würmer“ selbst meist nicht mit 
freiem Auge im Kot sichtbar sind 
(Ausnahme: Bandwurmglieder -  glei­
chen eingetrockneten Reiskörner 
und befinden sich meist im Fell rund 
um den Analbereich des Hundes -  
und hochgradiger Wurmbefall), d. h. 
„mein Hund hat eh keine Würmer, 
weil ich seh’ ja im Kot nichts“ , ist 
nicht richtig. Würmer scheiden 
Wurmeier aus und diese können nur 
bei der Kotuntersuchung mit dem 
Mikroskop gesehen werden.

Ist regelmäßige Entwurmung und 
Kotuntersuchung sinnvoll?

Sobald Ihr Hund mit anderen Tieren 
und mit seiner Umwelt regelmäßigen 
Kontakt hat -  und das trifft wohl für 
jeden Hund und für den Jagdhund 
sowieso zu -  ist eine regelmäßige 
Entwurmung dringend anzuraten. 
Auch wenn Ihr Jagdhelfer keine 
Symptome zeigt („wozu entwurmen,

Zur Problematik des Bandwurmbe­
falls sei gesagt, dass die Hauptan­
steckungsquelle für den Hund der 
Floh als Zwischenwirt ist. Wie schon 
in Teil 1 erwähnt, sollte jeder Flohbe­
handlung daher eine Bandwurmthe­
rapie folgen und umgekehrt (bei 
Bandwurmbefall sollte der Hund 
auch automatisch gegen Flöhe be­
handelt werden).
Auch wenn die Bandwürmer (Cesto- 
den) als Krankheitsursache für den 
Hund geringe Bedeutung haben, so 
liegt ihre Hauptgefahr in der Anstek- 
kungsquelle für den Menschen. Die 
Behandlung ist daher umso bedeu­
tungsvoller, als beim Menschen die 
Bandwurmfinnen in innere Organe 
(wie Leber, Lunge und Gehirn) wan­
dern und so eine tödliche Gefahr dar­
stellen können.

Meisterführer 
Johann Kraft 
ein 75er
Ein weit über die Grenze des 
Bezirkes Wels bekannter 
Weidkamerad und Hundefüh­
rer feiert seinen 75. Geburts­
tag. Der Name Johann Kraft ist 
untrennbar mit Hundeführung 
und Hundeführerausbildung 
verbunden. In vielen Kursen 
und Schulungen gab und gibt 
er sein Wissen an Jäger und 
Hunde weiter.
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er hat eh noch nie ein Problem ge­
habt“) sollte selbstverständlich die 
regelmäßige Entwurmung zur Pflege 
Ihres Hundes gehören.
Ein Parasitenbefall schwächt die all­
gemeine Konstitution des Hundes 
und macht ihn anfälliger für andere 
Erkrankungen. Auch seine Lei­
stungsfähigkeit kann deutlich beein­
trächtigt werden.
Wir raten deshalb zu einer 2- bis 
4maligen Entwurmung pro Jahr, 
wobei Sie über die geeigneten Prä­
parate Ihr Tierarzt berät. In der Praxis 
hat sich diese regelmäßige Entwur­
mung bewährt. Sollten Sie diese also 
durchführen, ist eine Kotuntersu­
chung nicht unbedingt notwendig. 
Notwendig wird sie aber dann, wenn 
Ihr Hund Probleme mit dem Verdau­
ungstrakt hat (z. B. lang anhaltender 
Durchfall).

Wie erfolgt die Ansteckung?

Prinzipiell sind Darmparasiten Lebe­
wesen, die einen bestimmten Zyklus 
durchlaufen. Befinden sich Endopa- 
rasiten im Darmtrakt, vermehren sich 
diese dort und schädigen dabei die 
Darmwand (die Folge ist z. B. Durch­
fall). Die Eier gelangen mit dem Kot in 
die Außenwelt und können so wie­
derum von anderen Tieren aufge­
nommen werden. In so genannten 
Zwischenwirten erfolgen weitere Ent­
wicklungsschritte bis sie wieder den 
eigentlichen Wirt (Endwirt) befallen 
können.
Daraus ergeben sich auch die An­
steckungsquellen direkt über den 
Kot anderer Hunde, Erde, Sand etc., 
die mit Kot verunreinigt wurden oder 
die Zwischenwirte (Flöhe, Mäuse, 
rohes Fleisch) über die sich der Hund 
durch direkte Aufnahme infiziert.

Zusammenfassend sei also gesagt, 
dass jeder Hund im Laufe seines Le­
bens genügend oft die Gelegenheit 
hat, sich mit Endoparsiten zu infizie­
ren und eine regelmäßige Entwur­
mung daher ohne Zweifel notwendig 
ist. Auch die Gefahr für den Men­
schen sollte nicht unterschätzt wer­
den.
Für Sie als Hundeführer und -halter 
sollte daher die Entwurmung, vor 
allem weil sie leicht und ohne großen 
Aufwand durchzuführen ist, selbst­
verständlich sein.

ÖSTERREICHISCHER
JAGD­
GEBRAUCHSHUNDE­
VERBAND

Generalsekretariat Brigitte Fröschl 
Schlag 6, 4280 Königswiesen, Tel.+Fax 07955/6395 

E-Mail: froeschl@telering.at

über A2 Südautobahn, Abfahrt Gleis­
dorf, Richtung Weiz.

1. März 2003 -  Niederösterreich, Be­
ginn 9 Uhr; Hotel Lengbachhof, 3033 
Altlengbach, Steinhäusl 8, Telefon 
02774/2224; Zufahrt über A1 West­
autobahn, Abfahrt Altlengbach.

Richterreferat

Leistungsrichter und Leistungs­
richter-Anwärter Seminare:
Zu nachstehenden Terminen werden 
vom ÖJGV Leistungsrichter-Anwär­
ter Seminare abgehalten:

25. Jänner 2003 -  Salzburg, Beginn 
9 Uhr; Gasthof Gastagwirt, 5301 Eu- 
gendorf/Salzburg, Tel. 06225/8231; 
Zufahrt über A1, Abfahrt Eugendorf.

8. Februar 2003 -  Steiermark, Be­
ginn 9 Uhr; Marktheuriger Strobl, 
8181 St. Ruprecht a. d. Raab, 
Parkstr. 3, Tel. 03178/2208; Zufahrt

Anmeldungen an das Richterreferat 
sind erbeten. Anschließend an die 
Seminare kann die Leistungsrichter­
prüfung abgelegt werden. Die An­
meldung zur Leistungsrichterprüfung 
hat über den eingebenden Verbands­
verein bis 10. Jänner 2003 unter Bei­
lage aller Unterlagen (Richterbe­
richte, Seminarbestätigungen) zu er­
folgen.

Mag. Maria Elena Rießberger,
Am Sonnenhang 11,
8301 Laßnitzhöhe,
Tel.+Fax: 03133/2779.
E-Mail: richterreferat@oejgv.at

Ergebnisse der Herbstprüfungen 
des Österreichischen PP-Klubs
Bei gutem Suchenwetter wurden im 
Revier Münzkirchen am 14 und 15. 
September 2002 die Herbstprüfun­
gen durchgeführt. Herzlichen Dank 
dem JL von Münzkirchen, Albert 
Wallner, und seinen Revierkollegen 
für die zur Verfügungstellung des Re­
vieres. Ein Weidmannsdank gilt auch 
Hrn. Grahammer für die Bereitstel­
lung des Wasserrevieres. Der erste 
Vorsitzendes des Österr. PP-Klubs, 
Baron Stimpfel-Abele, und Prüfungs­
leiter Hermann Pohn dankten allen 
Richtern für ihre Objektivität beim 
Richten und gratulierten den Führern 
zu ihren gut durchgearbeiteten Hun­
den. Ein weiterer Dank gilt auch Ma­
thias Wallner (Zwinger v. Wilhelmin- 
ger Au) für die Beschaffung der Sie­
gerpreise. Karl Gruber, dem Schöpfer 
der Steinskulpturen, gilt ebenfalls ein 
herzlicher Dank. Besonders bewe­
gend war die Überreichung des Wan­
derpokals an Baron Stimpfel-Abele, 
der mit seinem Hund „Arko v. d. Bau­
ernwiesen“ den 1a-Preis bei der VGP 
errang.

VGP
1 a, 401 Pkt. Arko v. d. Bauernwiesen, 
PP, E. u. F: Baron Stimpfel-Abele;

1 b, 395 Pkt. Amadeus v. Ederhof, PP, 
E.: Dr. Fischer, F: Helmut List;
1c, 367 Pkt. Axel v. Maria Theresia 
Schlössl, PP, E. u. F: Rudolf Schuch.

Feld- und Wasserprüfung
la , 312 Pkt. Afra v. Granitzwald, PP, 
E. u. F: Mf. Ferdinand Lang;
lb , 312 Pkt. Aron v. Leitenholz, PP, E. 
u. F; Manfred Kletzl;
lc , 305 Pkt. Iwan v. d. Donauleiten, 
DDr, E. u. F: Franz Reinthaler;
1 d, 302 Pkt. Illo v. Poscharnighof, 
DDr, E. Hans Irausek, F:. Alois Hauer;
le , 302 Pkt. Asta v. Granitzwald, PP, 
E. u. F: Friedrich Dallinger;
lf ,  292 Pkt. Heiko v. Frauenwald, 
DDr, E. u. F: Josef Krauk;
lg , 287 Pkt. Anton v. Leitenholz, PP, 
E. u. F: Franz Bauchinger;
2a,, 270 Pkt. Arras v. Granitzwald, 
PP, E. u. F: Ing. Franz Kirchberger; 
3a, 284 Pkt. Anka v. Leitenholz, PP, E. 
u. F: Johann Hattinger;
3b, 279 Pkt. Balu v. Maria Theresia 
Schlössl, PP, E. u. F: Karl Leimer;
3c, 267 Pkt. Betty v. Maria Theresia 
Schlössl, PP, E. u. F: Michael Lede­
rer.

Dir. Ing. Franz Kirchberger
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Brauchbarkeitsprüfung Perg
Ort: Perg.
Datum: 5. Oktober 2002. 
Prüfungsleiter: BhR Horst 
Haider.
Richter: Mf. Reumann, Mf. 
Steiner, Mf. Schober, Mf. 
Winkler, Steinkellner, Reu­
mann.
Revierführer: Bruno Klaus. 
Standquartier: Gh. Steiner, 
Mauthausen.

DK Konny v. d. Pauraleiten, 
14. 4. 01,19533, Josef Fro- 
schauer, Baumgartenberg; 
DK Isa v. d. Naarnleiten, 4. 
5. 01,19557, Johann Scho­
ber, Laab 8, Naarn;
DDr Asta v. d. Entenlacke, 
2. 7. 01, 10236, Anton Leh- 
brunner, Saxen;
KIMü Kauz v. Floning, 24. 2. 
01,7555, Johann Prömmer, 
Münzbach;
DDr Arko v. d. Entenlacke, 
2. 7. 01, 10231, Hannes 
Spiegl, Saxen;
RD Fleur Zelzna Dolina, 31. 
5. 01, 8143, Margaretha 
Habsburg, Wallsee 1;
WT Diana zo Skladanvho, 
30. 1. 01, 1168, Winfried 
Hackl, Schwertberg;
DBr Hexi v. Niederhart, 19. 
7. 00, 7489, Josef Grub- 
müller, Sarmingstein;
BGS Fanni v. Brandhorn, 
11. 7. 01, 7623, Friedrich 
Hinterdorfer, Sarmingstein; 
RD Gen v. Jagerholz, 19. 2. 
01, 21370, Johann Gubi, 
Grein;
Poi Hessy v. d. Haagerlei- 
ten, 20. 3. 01, 767, .Josef 
Seyr, Perg;
DK Inga v. d. Naarnleiten, 4. 
5. 01, 1, 19559, Franz Rei- 
chinger, Katsdorf;
DK Kuno v. d. Paura Leiten, 
14. 4. 01, 19527, Heinz 
Berndl, Katsdorf;
DL Alf v. Lechnerhof, 25. 4. 
01, 5027, Siegfried Wolf- 
schwenger, Katsdorf;
DL Anka v. Lechnerhof, 25. 
4. 01, 5031, Hubert Tau­
sche t Ried/Rdm.;
DL Axel v. Maderberg, 21.

4. 01, 5026, Ernst Mayrho­
fer, Ried/Rdm.

Nach der Begrüßung der 
Hundeführer und Richter 
durch BhR Horst Haider im 
Gasthaus Steiner in Maut­
hausen konnte bei herrli­
chem Suchenwetter in den 
Revieren Mauthausen, 
Pergkirchen und der Eigen­
jagd Poschacher, Perg, die 
Prüfung durchgeführt wer­
den. Es waren 20 Hunde 
angemeldet, 3 Hunde sind 
zur Feld- und Wasserprü­
fung nicht angetreten und 1 
Hund konnte die Brauch­
barkeit nicht zeigen. BhR 
Horst Haider bedankte sich

Ort: Prambachkirchen,
Stroheim, Fraham.
Datum: 12., 13. Oktober 
2002.
Prüfungsleiter: Dr. Dieter 
Gaheis.
Richter: F. Kraxberger, G. 
Dobretsberger, E. Pointin- 
ger, W. Klinger, F. Hattinger, 
E. Mathä.
Revierführer: Kieberger,
Mathä.
Standquartier: Karl Hofin- 
ger, Unterfrendorf, Ernst 
Mathä, Mitterstroheim.

DK Cira v. Breitsachlauf, 
28. 1. 01, 19448, Dr. Ger­
hard Letsch, Eferding;
KIMü Dexi v. Mair i. d. 
Bruck, 6. 6. 01, 7581, Ger­
hard Aumair, Wilhering; 
LRet Bessy v. d. Eisenwur­
zen, 10. 12. 99, Lret 2256, 
Klaus Weltzer, Breiteneich; 
DK Anka v. Innbachtal, 19. 
5. 01, 19594, Franz Jun­
greithmayr, Eferding;
DK Biene v. Kellermayr- 
Hof, 7. 10. 01, 19654, Jo­
hann Hofstadler, Linz;
IS Flannery-Editas, 9. 11. 
00, IS 2P42, Dr. Franz 
Swanne, Linz;
DK Aldo v. Innbachtal, 19.

bei den Revierinhabern, bei 
den Richtern und den Hun­
deführern. BJM Mag. Va­
lentin Ladenbauer über­
reichte anschließend an die 
Hundeführer die Bescheini­
gungen und bedankte sich 
beim BhR für seine Arbeit.

5. 01, DK 19590, Heinrich 
Fischer, Wels;
DL Asta v. Matzental, 29. 1. 
01, DL 4976, Friedrich Au- 
mayr, Buchkirchen;
DDR Jupp v. d. Donaulei­
ten, 26. 3. 01, 10247, Ga­
briele Winkler, St. Marien­
kirchen;
DK Afra v. Innbachtal, 19. 5. 
01, 19593, Johannes
Brandl, St. Marienkirchen; 
DK Conny v. Breitsachlauf, 
28. 1. 01, 19444, Josef 
Aschauer, Peuerbach;
DK Ayko v. Innbachtal, 19. 
5. 01, 19592, Wolfgang 
Eimer, Steeg;
CF Andy od. Auredeke Ho 
Potoka, 7. 8. 99, Johann 
Lechner, Alkoven.

DDr-Welpen
FCI, aus Leistungszucht 

Anfang Februar 
abzugeben.

Tel. 0 77 42 /  23 65

Gordonsetter-Welpen
vom Traunsee, FCI, 

Eltern jagdliche Höchstlei­
stungen, abzugeben. 
Tel. 0 53 56 /  74 8 87

Österr. Klub für 
drahthaarige 
Ungarische 

Vorstehhunde 
(ÖKDUV)

Präsident - Geschäftsstelle:
Mag. Arch. R. Broneder, 1238 Wien, 

Franz-Asenbauer-Gasse 36a,
Tel. + Fax: 01/888 32 38, 0676/339 55 85 

E-Mail: mag.broneder@utanet.at

2. NÖ. Hubertus-Prüfung:
Die Schweißprüfung ohne 
Richterbegleitung und die 
Bringtreueprüfung fand am 
Samstag, 24. 8. 2002, offen 
für alle Jagdhunderassen, 
in den Revieren EJ Traun 
Maissau und GJ Maissau 
statt. Es waren zu diesen 
Prüfungen 10 Hunde ge­
meldet, und zwar 6 für die 
SPoR und 4 für die Btr., 8 
davon sind angetreten und 
3 waren erfolgreich. 
Goldenes Hubertusabzei­
chen Nummer 3, SPoR 2 
Verweisungspunkte in 65 
Minuten, Btr. in 10 Minuten, 
DDr, Gisi vom Waidhofner 
Schlößl, Hündin, WT: 7. 4. 
1998, ÖHZB-Nr. DDr 9468, 
Züchter: Helge Fahrnber­
ger, 3340 Waidhofen/Y., Ei­
gentümer: Ernst Schaupp, 
4443 Maria Neustift, Füh­
rer: Ferdinand Schaupp, 
4443 Maria Neustift.
Diese Prüfung ist praxisbe­
zogen und auf den Revier­
einsatz abgestimmt und 
zeigte wieder einmal be­
sondere Anforderungen an 
das Nachsuchengespann 
und die Zusammenarbeit 
zwischen Führer und Hund.

Brauchbarkeitsprüfung Eferding
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—  JAGDHUNDEPRÜFUNGSVEREIN LINZ
Obm.: Ing. Günther Schmirl, Fasangasse 30, 4043 Haid, Tel. 07229 /  87590

Feld- und Wasserprüfung 
am 21. 9. 2002

Über Vermittlung von Prü- 
fungsleiter-Stv. Franz 
Zachhuber konnte heuer 
wieder eine FuW-Prüfung 
im Revier Pucking abgehal­
ten werden. Es waren 24 
Hunde gemeldet, 19 sind 
zur Prüfung angetreten. 
Dank gilt den Jagdleitern 
Hans Mairanderl, Pucking, 
und Franz Linsboth, 
Marchtrenk, wo bei guten 
äußeren Bedingungen die 
Feldarbeit abgenommen 
wurde.
Die Wasserarbeit wurde, 
schon fast traditionell, im 
Hohenloh’schen Aurevier 
Fisching und in der GJ 
Asten geprüft. Herzlichen 
Dank an Frau Mag. Segur- 
Cabanac und JL Josef 
Ebner.

Altersgruppe A:
la, 312 Pkt. Gritta v. d. 
Kreuzmannau, DDr, EF: 
Hans Lughammer, Pa- 
sching, Beste Feld- und 
Wasserarbeit;
lb, 300 Pkt. Assi vom Lei­
tenholz, PP, EF: Friedrich 
Hofinger, Kremsmünster;
lc, 298 Pkt. Aika vom Schi­
feckergut, GrMü, EF: Bet­
tina Kriechbaumer, Hof­
kirchen;
ld, 297 Pkt. Daggy vom 
Traunkreis, MV, EF: Peter 
Hofstadler, Rohr i. Kr.;
le, 288 Pkt. Xiro vom Wie­
dental, DK, EF: Josef Fi­
scher, Pasching;
lla, 276 Pkt. Cox vom Breit- 
sachlauf, DK, EF: W. Wie­
singer, Schenkenfelden;
Mb, 275 Pkt. Cira vom Breit- 
sachlauf, DK, E: Dr. Gerald 
Letsch, Eferding;
llc, 255 Pkt. Dino vom 
Traunkreis, MV, EF: Ludwig 
Stigler, Traun;
lld, 254 Pkt. Dux vom 
Traunkreis, MV, EF: Man­
fred Mayr, Kremsmünster;

III, 280 Pkt. Cliff v. Breit- 
sachlauf, DK, EF: Franz 
Linsboth, Fischlham.

Altersgruppe B: 
lla, 291 Pkt. Billy von Pa- 
mesgrub, DL, EF: Joh. Sau- 
erkrenn, Bruck-Waasen;
Mb, 289 Pkt. Gilmo vom 
Frahamer Berg, GS, EF: 
Paul Hofer, Admont;
llc, 276 Pkt. Andy od Hu- 
recke’ho Potoka, CF, EF: 
Johann Lechner, Alkoven;
lld, 268 Pkt. Oporto Vad-
Agyar, MV, EF: Erich
Schmeissl, Windischgars- 
ten.

Allen Beteiligten für die Teil­
nahme, Mitarbeit und Un­
terstützung an und bei der 
Prüfung herzlichen Dank. 
Auch Günther Steindl als 
Herbergswirt des Prü­
fungslokals gebührt auf­
richtiger Weidmannsdank.

Anton-Vogl-Gedächtnis- 
VGP 2002

Schon zum dritten Mal in 
ununterbrochener Reihen­
folge -  voriges Jahr war 
außerhalb des Zweijahres­
rhythmus die 25-Jahre- 
Jubiläumsprüfung hinein­
gerutscht -  konnte in den 
Revieren Stifts- und Ge­
meindejagd Wilhering, Pa­
sching, Asten und EJ 
Fisching/Ausee eine Voll­
gebrauchsprüfung abge­
halten werden.
Die heurige Prüfung war 
dem im Jänner verstorbe­

nen Leistungsrichter und 
Hundeführerkursleiter An­
ton Vogl gewidmet, der den 
Erfolg seiner Jagdkurs­
hunde bei der vorjährigen 
Jubiläums-VGP leider nur 
mehr vom Krankenbett aus 
verfolgen konnte.
Trotz des relativ unbestän­
digen Wetters waren gute 
Leistungen zu sehen. Die 
Prüfung ist dank bester Vor­
bereitung durch Prüfungs­
leiter Josef Fischer völlig 
problemlos abgelaufen. 
Aufrichtigen Weidmanns­
dank an die Herren Ofö 
Manfred Feichtinger, Peter 
Öhlinger und Josef Fischer 
für die herrlichen und gut 
besetzten Wald- und Feld­
reviere; an Frau Mag. 
Segur-Cabanac und Josef 
Ebner für die einmaligen 
Wasserreviere.
Es ist ein unbezahlbares 
Entgegenkommen von den 
Revierinhabern und es ver­
einfacht die Vorbereitungs­
arbeiten für den Veranstal­
ter enorm, wenn man drei 
Jahre hintereinander das 
gleiche Revier für eine VGP 
nutzen kann.

Ganz besonderer Dank gilt 
ÖkR Karl Fischer für die 
Vermittlung dieser einmali­
gen Möglichkeit und Franz 
Kaiblinger mit der Wilherin- 
ger Jägerschaft für die en­
gagierte Mitarbeit.
BJM-Stv. Ing. Peter Kraus­
hofer hatte nicht nur als Re­
präsentant des OÖLJV, 
sondern auch als Revier­
führer und Organisator sei­
nen Mann gestellt.
Am Abend wurde von Lan­
desjägerpfarrer Hermann 
Scheinecker eine Gedenk­
messe zelebriert, bei der 
LJM ÖkR Hans Reiset- 
bauer, der auch den Ehren­
schutz über die Prüfung 
übernommen hatte, sowie 
die Witwe Hermine Vogl an­
wesend waren.
Zur Prüfung waren 16 
Hunde gemeldet, zwei 
mussten wegen Läufigkeit 
kurzfristig zurückgenom­
men werden und 14 wur­
den durchgeprüft.

la, 412 R, DDr, Arro v. d. 
Rannaleiten, F: Mf. Klaus 
Wimmer, Linz, Beste Feld­
arbeit.
lb, 406 P, DDr, Bora vom 
Schwarenbach, F: Rudolf 
Wochenalt, Luftenberg, 
Beste Wald- und Schweiß­
arbeit;
lc, 402 R, KIMü, Berry v. d. 
Hohenau, F: Gerhard Do- 
betsberger, Leonding, 
ÖJHPS;
ld, 397 R, MV, Arol v. 
Krenslehenhof, F: Monika 
Weiß, Weißkirchen, Beste 
Wasserarbeit;Feld- und Wasserprüfung Pucking.
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Brauchbarkeitsprüfung Freistadt

la-Preis Mf. Klaus Wimmer, Linz; beste Feldarbeit.

le, 392 R, DK, Nora v. Eck­
hof, F: Aug. Feldler, Rohr;
lf, 382 R, DK, Blanka v. 
Oberbergham, F: Johann 
Hauhart, Neuhofen;
lla, 391 R, MV, Amigo v. 
Krenslehenhof, F: F. Dru- 
ckenthaner, Gramastetten;
llb, 377 R, DL, Karlo v.
Wasserplatz, F: Josef
Derntl, Wartberg;
lila, 373 R, DK, Bina v. d. 
Luagmühl, F: Bernhard
Wolf, Traun;
lllb, 370 R, GS, Accesa 
Gnant’s Sturmwind’s, F: 
Dipl.-Ing. Gerald Aichinger, 
Marchtrenk;
Ille, 351 R, DL, Arco v. d. 
Wolfsleiten, F: Emil Steffel­
bauer, St. Pantaleon; 
llld, 330 R, MV, Jenny, F: 
Ing. K. Kölbl, Gramastetten.

Den Leistungsrichterinnen 
sei Dank für ihre Teilnahme 
und korrektes Richten aus­
gesprochen. Nur ein

Brauchbarkeitsprüfung Freistadt.

selbst- und fehlerloses Zu­
sammenspiel aller Beteilig­
ten und Unterstützenden 
ist ein Garant für perfekt 
durchgeführte Prüfungen! 
Der Landgasthof „Fischer 
in Dörnbach“ hat sich nicht 
nur als Dauerprüfungslokal 
bestens bewährt, sondern 
auch als neues Vereinslokal 
sehr gut eingeführt.

Günther Schmirl, Obmann

Club zur 
Züchtung 
Deutscher 
Jagdterrier

Deutsche Jagdterrier aus 
besten Linien und jagd­

licher Auslesezucht 
über Landeszuchtwart 

Mf. Franz Lang, 
Lohnsburg,

Tel. 0 77 54 /  26 72.
Auch 2003 wieder Vor­
bereitungskurs auf VGP 
und Schweißprüfung.

Ort: Neumarkt-Matzelsdorf. 
Datum: 5. 10. 2002. 
Prüfungsleiter: Max Brand­
stetter.
Richter: BJM Gerhard
Pömer, Wilhelm Schäfler, 
Herbert Rammer, Brigitte 
Fröschl, Max Brandstetter 
und Rudolf Freudenthaler. 
Revierführer: Joh. Brand­
stetter, Franz Brandstetter, 
Wilhelm Leitner und Chri­
stian Klapf.
Standquartier: Gasthof
Ochsenwirt, Neumarkt.

Erfolgreich abgeschlos­
sen (gereiht nach Los-Nr.):
Brix v. Weinzierlberg, JGDT 
7710, Anton Preinfalk, 
Grünbach;
Felix vom Jagerholz, RD 
21124, Bernhard Anton Kit­
tel, Freistadt;
Hera vom Frauenwald, DDr 
10138, Herbert Langanger, 
Grieskirchen;
Felina of Carinthia, LRet. 
2359, Hans Eckl, Hirsch­
bach;
Aron vom Ranitztal, DDr 
10258, Josef Brandner, 
Pollham;
Aura vom Maderberg, DL 
5020, Rudolf Kapsammer, 
Pollham;
Ali vom Maderberg, DL 
5025, Alois Breinesberger, 
Hirschbach;
Akim vom Maderberg, DL

5023, Wolfgang Freuden­
thaler, Hirschbach;
Hassan v. d. Möhringerlei- 
ten, DDR 9967, Helmut 
Pilz, Mönchdorf;
Hero vom Frauenwald, 
DDR 10137, Franz Hackl, 
Sandl;
Heike vom Frauenwald, 
DDR 10140, Karl Höller, 
Gutau;
Karo vom Schloßholz, DDR 
10212, Josef Hölzl, Wart- 
berg/Aist;
Axina Esel Berg, RD 21693, 
Johann
Pichler, Neumarkt;

Sehr gute Leistungen präg­
ten den Ablauf der Brauch­
barkeitsprüfung Freistadt 
am 5. Oktober 2002 im Re­
vier Neumarkt-Matzelsdorf. 
Es waren 21 Hunde gemel­
det, angetreten sind 16. 
Von den 16 angetretenen 
Hunden konnten 13 durch­
geprüft werden. Unter Um­
rahmung durch eine Jagd­
hornbläsergruppe nahm 
BJM Gerhard Pömer die 
feierliche Eröffnung vor. Bei 
bestem Suchenwetter und 
gutem Niederwildbesatz 
gestaltete sich die Prüfung 
zu einem großartigen Erleb­
nis für alle Teilnehmer. Ein 
Dank den Leistungsrich­
tern, Jagdhornbläsern und 
Revierführern für die her­
vorragende Vorbereitung 
und Durchführung dieser 
Prüfung, sowie den Jagd­
gesellschaften Matzelsdorf 
und Hagenberg für die Zur­
verfügungstellung der Re­
viere. Die Prüfung konnte 
trotz der großen Anzahl der 
Teilnehmer bereits am frü­
hen Nachmittag abge­
schlossen werden und 
nahm mit der Vergabe der 
Bescheinigungen durch 
BJM Gerhard M. Pömer im 
Gasthaus Ochsenwirt in 
Neumarkt einen gemüt­
lichen Ausklang.

Max Brandstetter
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Ergebnisse Feld-Wasser- 
Prüfung am 7. 9. 2002

Prüfungsleiter: Hellwagner; 
Prüfungslelter-Stv.: Georg 
Weber.

Es sind 33 Vorstehhunde 
angetreten und 30 durch­
geprüft worden.

1.a, 310 Pkt. DK Kora von 
Amesberg, E: Franz
Schmidhuber;
1.b, 308 Pkt. DDR Cordy v. 
Langstögen, E: Franz Pas- 
sauer;
1.C., 305 Pkt. PP Aron v. 
Leitenholz, E: Manfred
Kletzl;
1.d., 303 Pkt. WL Fenja v. 
d. Preczeny Klause, E: 
Franz Holzapfel;
1.e., 297 Pkt. DL Aura v. 
Maderberg, E: Rudolf Kap- 
sammer;
1.f., 294 Pkt. DDR Kora v. 
Schloßholz, F: Gerhard Ho- 
finger;
1.g., 291 Pkt. DL Axel v. 
Maderberg, E: Ernst Mayr­
hofer;
1. h., 282 Pkt. PP Argo v. 
Leitenholz, E: Franz Rainer;
2. a., 297 Pkt. DL Ali v. Ma­
derberg, E: Alois Breines- 
berger;
2. b., 267 Pkt. DK Kiss v. d.
Pauraleithen, E: August
Huemer;
3. a., 292 Pkt. KIMü Gisi v.
Gannhof, E: Anton Gann; 
3.b., 286 Pkt. DDR Kitty v. 
Schloßholz, E: Thomas
Ortner;
3.C., 283 Pkt. DK Ciro v. 
Breitsachlauf, E: Josef Of­
fenhuber;
3.d., 271 Pkt. DDR Holly v. 
d. Hofmark, E: Ferdinand 
Moser;
3.e., 268 Pkt. WL Sandy v. 
Forst, E: Josef Wiesholzer; 
3.f., 266 Pkt. KIMü Nando 
v. d. Hagenauerbucht, E: 
Helmut Babl;
3.g., 266 Pkt. DDr Kessy v. 
Schloßholz, E: Franz Hang- 
weirer;

3.h., 266 Pkt. DL Anka v. 
Lechnerhof, E: Hubert Tau­
sche t
3.L, 258 Pkt. DK Kelli v. 
Amesberg, E: Hermann
Th urner.

Altersgruppe B
III.a., 226 Pkt. DDR Hasso
v. Schloßwald, Gerhard
Berger.

Dank an das Revier Lam- 
brechten für die Bereitstel­
lung des schönen und wil­
dreichen Niederwildreviers 
und dem Revier Kirchdorf 
für das gute Wasserrevier.

VGP am 28./29. Sept. in 
Uttendorf/Auerbach

1.a., 414 Pkt. DL Asmus v. 
d. Segeberger Heide, E: 
Gottfried Stadler;
1.b., 412 Pkt. DDR Konni v. 
Toten berg, E: Robert
Zappe;
1.C., 399 Pkt. DDR Vana v. 
Hochschacher, E: Ferdi­
nand Schrattenecker;
1.d., 398 Pkt, DK Artus v. 
Permannsberg, E: Franz 
Waldl;
I .  e.,382 Pkt. KIMü Horus v.
Gaugsam, E: Manfred
Mayr;
II. a., 403 Pkt. DL Diana v. 
Leibnitzer Feld, E: Walter 
Müllner;
II.b., 394 Pkt. DL Angie v. 
Lamprechtshausner Lang­
haar, E: Adolf Stadler;
II.c., 389 Pkt, DDR Eika v. 
Kirchbergerholz, E: Georg 
Weber;
II.d., 370 Pkt. DL Birko v. d. 
Wendlinger Seerose, E: Jo­
hann Bichler;
II.e., 357 Pkt. GS Sancho v. 
Pinkafeld, E: Monika Frie­
drich;
II. f, 355 Pkt. MV Vad-Agyar 
Ludas, E: Hubert Simmel;
III. a., 386 Pkt. DK Citta v. 
Oberbergham, E: Friedrich 
Gründünger;
III.b., 363 Pkt. MV Arno v. 
Angerhof, E: Anton Fisch- 
thaler;

lll.c., 349 Pkt. DK Götz v. 
Vorstland, E: Franz Bruck­
bauer;
III.d., 304 Pkt. KIMü Susi v. 
Höllerersee, E: Johann
Pfaffinger.

Weidmannsdank dem beim 
Revier Uttendorf und der 
Jagdleitung und allen, die 
mitgeholfen haben die
Feld- und Waldarbeit in Ut­
tendorf veranstalten zu 
können, ebenfalls dem Re­
vier Auerbach vor allem für 
das schöne Wasserrevier.

Ort: Altenberg-Engerwirt-
dorf. Datum: 23. Septem­
ber 2002. Prüfungsleiter: 
Michael Burner. Richter: 
Franz Wolfmayr, Herbert 
Hartl. Standquartier: Gh. 
Traunmüller-Prangl, Alten­
berg.

BGS Carlo v. Kaisergraben, 
7508/00, Hans Haiböck, 
Bad Leonfelden;
BrDr Carlo v. Lasachtal, 
2771, Josef Wolfmayr, Wa­
xen berg;
MV Daisi v. Traunkreis, 
1982, Erich Lehner, Enger­
wirtdorf;
DDr Cäsar v. Schwarzen­
bach, 10083, Josef Ram­
mer, Gallneukirchen;
DDr Harro v. d. Möhringen­
leiten, 8968, Klaus Lehner, 
Aschach;
MV Dago v. Traunkreis, 
1976, Manfred Hofer, Stey­
regg;

GH. F o xterrie r  
Welpen

aus Formwert- und 
Leistungszucht, 

Eltern jagdlich geprüft 
und geführt, 

jederzeit abzugeben. 
Aus FCI Zwinger „Vom 

Trattnachursprung“

Tel. 0 77 32 /  35 95 
oder 41 46

Fax 0 77 32 /  41 46-22

DDr Flora z. d. Hackl-Erlen, 
10238, Gerhard Lehner, En­
gerwitzdorf;
DK Arco v. Innbach-Tal, 
19591, Johann Hofstadler, 
Linz;
DDr Hella v. Frauenwald, 
10139, Franz Freudentha- 
ler, Haibach;
DK Cox v. Breitsachlauf, 
19442, Walter Wiesinger, 
Schenkenfelden.
Die Brauchbarkeitsprüfung 
Bezirk Urfahr fand in den 
Revieren Altenberg und En­
gerwitzdorf bei trübem 
Herbstwetter statt. 12 
Hunde wurden gemeldet, 
10 Hunde zur Prüfung er­
schienen, 1 Hund hat die 
Prüfung nicht bestanden. 
Dank den Revierinhabern 
und den Prüfern Franz 
Wolfmayr und Herbert 
Hartl.

M. Burner

Brauchbarkejtsprüfung Urfahr

62 OÖ. Jäger 4/2002



Österreichischer Verein für Österreichischer
Große und Kleine Münsterländer Deutsch-Langhaar-Klub
Feld- und Wasserprüfung 

im Bereich West

Zu dieser Prüfung am 28. 
September 2002 in Sattledt 
waren 17 Hunde gemeldet. 
Zwei Hundeführer haben 
sich von der Prüfung abge­
meldet, ein Hundeführer ist 
nicht erschienen. Von den 
14 angetretenen Hunden 
konnten schließlich 12 
durchgeprüft werden (10 
Altersgruppe A, 2 Alters­
gruppe B). Davon waren 9 
Kleine Münsterländer, 2 
Große Münsterländer und 1 
Deutsch-Drahthaar. 6 Hun­
de haben einen 1. Preis, 5 
Hunde einen 2. Preis und 1 
Hund hat einen 3. Preis er­
reicht. Herzliche Gratula­
tion zu den erbrachten Lei­
stungen.

Altersgruppe A 
Feld- und Wasserprüfung 

la, 307 Pkt., Ronnie v. Eu- 
sternbach, KIMü, Franz 
Tober;

lb, 306 Pkt., Gisi v. Gann- 
hof, KIMü, Mf. Anton Gann;
lc, 299 Pkt., Jesper Ci- 
perro, GrMü, Joh. Bauer;
lla, 301 Pkt., Desi v. Mayr in 
der Bruck, KIMü, Gerhard 
Aumair;
llb, 301 Pkt., Ecco v. Gog- 
gitschberg, KIMü, Martin 
Stumpf;
llc, 297 Pkt., Cliff v. Kam­
merhof, KIMü, Bruno Hin- 
terwaldner;
lld, 272 Pkt., Droll v. 
Kerschbaumteich, GrMü, 
Karl Gruber;
lle, 261 Pkt., Dago v. Mayr 
in der Bruck, KIMü, Chri­
stine Loibingdorfer.

Feldprüfung
I, 219 Pkt., Gera v. Gann- 
hof, KIMü, Gerhard Schö­
berl.

Altersgruppe B 
Feld- und Wasserprüfung 

I (AK), 309 Pkt., Car od 
Letu, DDR, Franz Buchmül­
ler.

Vollgebrauchsprüfung 
am 21 ./22. Sept. 2002 in 

St. Marienkirchen/P.

la, 404 Pkt., DL, Britta v. d. 
Wendlinger Seerose, F: 
Wolfgang Pointner; 
lla, 363 Pkt., DL, Asko v. d. 
Wolfsleiten, F: Robert
Schmiderer;
lila, 395 Pkt., DL, Elfe v. 
Kraxberg, F: Helmut Erbler; 
lllb, 366 Pkt., DL, Farah v. 
d. Steubach, F: St. Bekier; 
Ille, 359 Pkt. DL; Fanny v. d. 
Steubach, F: K. Schmutzer; 
llld., 358 Pkt., DLArko v. d. 
Wolfsleiten, F: Emil Steffel­
bauer;
III, 385 Pkt., MV, Cindy vom 
Traunkreis, F: Josef Salla- 
berger.

Feld- und Wasserprüfung 
am 21. 9. 2002 in 

St. Marienkirchen/P.

la, 310 Pkt., DL, Lara v. 
Wasserplatz, F: Herb. Frei;
lb, 297 Pkt., DL, Akim v.

Maderberg, F: Alois Brei- 
nesberger;
lla, 297 Pkt., DL, Lux v. 
Wasserplatz, F: Fr. Kovacs; 
lila, 280 Pkt., DL, Apollo v. 
Matzental, F: A. Hierner; 
lllb, 275 Pkt., DL, Aika v. 
Matzental, F: Alois Huber; 
Ille, 271 Pkt., DL Dina v. 
Mooserbründl, F: Manfred 
Stelzer;
llld, 265 Pkt., DL Daisy v.
Mooserbründl, F: Martin
Kogelnik;
llle, 261 Pkt., DL Artos v. 
Matzental, F: Friedrich Al­
tendorfer;
Ulf, 260 Pkt., DL, Citta v. d. 
Königsfilzen, F: Hansgeorg 
Schuster;
lllh, 250 Pkt., DL, Alina v. 
Lechnerhof, F: Ing. Rein­
hold Panzenböck:
llli, 238 Pkt., DL, Darko v.
Mooserbründl, F: Franz
Nebel;
lllj, 230 Pkt., DL, Dino v. 
Mooserbründl, F: Emme­
rich Bierbacher.

Vom Institut für Wildtierforschung 
und Institut für Pathologie der Tier­
ärztlichen Hochschule Hannover 
(Deutschland) wurde im Auftrag des 
Landes Schleswig-Holstein ein Gut­
achten über die Tötungsart und den 
Tötungszeitpunkt von in Schlageisen 
(Eiabzugeisen, Schwanenhälse, 
Doppelbügeleisen) gefangenen Säu­
getieren erarbeitet. Dabei wurden die 
in tiefgefrorenem Zustand gelieferten 
Tierkörper pathologisch-anatomisch 
und -  soweit sinnvoll -  mit Hilfe rönt­
genologischer und pathologisch­
histologischer Vorgehensweisen un­
tersucht. Das Gesamtuntersu­
chungsmaterial belief sich auf insge­
samt 128 Tiere, wobei Steinmarder 
mit 82 % (105 Tiere) das größte Kon­
tingent stellten. Es folgte der Iltis mit 
8,9 %. Füchse waren nur mit 3 Exem­
plaren (= 2,3 %) vertreten. Dabei 
lagen jedem Tierkörper eine, häufig 
zwei Fotografien des Fanges bei.
Laut Vorbericht wurde ein Steinmar-

Zur Fangjagd

mit sofort 
tötenden 

Schlageisen
der lebend im Eisen angetroffen. 
Übereinstimmend gehen alle Fänger 
bei den verbleibenden 127 Tieren 
von einem sofortigen Todfang aus. 
Bei der zusammenfassenden Beur­
teilung kommen die Experten Prof. 
Dr. Dr. K. Pohlmeyer und Prof. Dr. Dr. 
hc. mult. W. Drommer zu dem 
Schluss, dass das starke Trauma des

Bügelschlages mit an Sicherheit 
grenzender Wahrscheinlichkeit bei 
allen untersuchten Tieren zur soforti­
gen Bewusstlosigkeit geführt hat. Die 
Tiere erleiden einen traumatischen 
Schock mit Blutungen im Zentralen 
Nervensystem. Die Blutungen und 
Blutstauungen führen nach Befun­
den der forensischen Medizin inner­
halb von 8 bis 12 Sekunden zur Be­
wusstlosigkeit. Da bei den meisten 
Tieren kein Lungenödem aufgetreten 
ist, ist die Bewusstlosigkeit der Tiere 
noch schneller eingetreten. Auch der 
Tod der Tiere muss schnell erfolgt 
sein, weil sich auch in der Agonie 
(Sterbephase) noch Ödeme ausbil­
den können.
Diese Ergebnisse konnten nach Mei­
nung der Autoren deshalb erzielt 
werden, da ausschließlich normge­
prüfte Fallen in Verwendung waren 
und die Fangjagd durch im Fallen­
fang speziell ausgebildete Jäger 
durchgeführt wurde. bö
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Altschwendt:

Jäger und K inder in der Natur

Im Rahmen der Aktion „Fe­
rienpass“ begleiteten die 
Kinder der Gemeinde Alt­
schwendt die Jäger in die 
Natur. Bezirks-Jägermei- 
ster-Stv. Konsulent Her­
mann Kraft stellte sich am 
14. August 2002 den vielen

neugierigen Fragen und er­
klärte anschaulich die Auf­
gaben eines Jägers, ein­
zelne Wildarten und das 
richtige Verhalten im Wald. 
Die Kinder waren begeis­
tert.

OÖ. Jagdverband im Internet:
www.jagdverb-ooe.at

Kaltenberg:

Kinder-Erlebnistage mit Jägern

Auch heuer organisierte die 
Gemeinde Kaltenberg in 
Zusammenarbeit mit den 
Vereinen wieder soge­
nannte „Kinder-Erlebnis­
tage“ . Dieses Jahr erklärte 
sich auch die Kaltenberger 
Jägerschaft bereit, einen

Nachmittag für die Kinder 
zu gestalten. Mit dieser Ak­
tion wurde versucht, bei 
den Kindern das Verständ­
nis für die Aufgaben der 
Jagd für Wildhege und 
-pflege sowie für Erhaltung 
der Artenvielfalt zu wecken.

mit dem Jager unterwegs
Ein tolles Erlebnis bereitete der Jäger Sieg 
fried Kreil den Schülern der 2. Klasse Volks 
schule mit einer Wanderung durch das hei 
matliche Revier.

Utzenaich:

Durch Wald und Flur m it Jägern

Im Mai dieses Jahres wur­
den die beiden 4.Klassen 
der VS Utzenaich von der 
Utzenaicher Jägerschaft 
unter JL Franz Mayr jun. zu 
einem Gang durch das Re­
vier „Buchholz“ eingela­
den. Mit den beiden Lehre­

rinnen VOL Berta Man- 
hartsgruber und VL Jas­
mine Hargassner sowie 
den Jägern JL Franz Mayr, 
Karl Kreuzhuber jun., Franz 
Gruber jun. und Manfred 
Hatzmann ging es durch 
Wald und Flur.
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2 Tragemöglichkeiten

Leinengamaschen Qj

Lodengamaschen Q

Wild & Wald

D Hut „Millstatt", aus 100 % Schurwolle, handgeformt, imprägniert und formstabil, Gr. 52 -  61, €  39,95 El Jagd­
jacke „Streif", funktionelle Jagd- und Freizeitjacke in wärmender Microfaser, besonders geräuscharm, Polyester­
fütterung, integrierte Kapuze im Kragen, zwei Einschubtaschen, verdeckte Reißverschlussleiste mit Druckknöpfen, 
Besätze an Schulter und Kragen aus strapazfähigem Oxford-Nylon, abzippbare Ärmel, Gr. S -  XXXL, €  109,- 
B Ansitzsack,warmer Ansitzsack in hochwertigem Strichloden mit wasserabweisender Teflon-Ausrüstung, gefüttert mit 
Polarfleece für optimale Wärmeisolierung, aufgesetzte Mufftasche, praktisches Staufach im Fußbereich, durch Tunnelzug 
im Brust- und Beinbereich verstellbar,Trägerlänge variabel, absolut geräuschlos, €  169,- □  Leinengamaschen, 
aus beschichtetem Jagdleinen, mit Echtlederbesätzen und -riemen zur Fixierung am Schuh, Gr. S -  XL, €  49,95 
0 Lodengamaschen, aus dichtem Perlloden, mit Echtlederbesätzen und -riemen zur Fixierung am Schuh, 
Gr. S -  XL, €  54,95 □  Elegante Edelstahlflachmänner, mit Rindslederbezug in Braun, mit dezenter Prägung 
»Wild & Wald", Schraubverschluss durch praktischen Hebel gesichert, in 2 Größen: 120 ml €  32,95 ,180 ml €  36,50

lrrtümer, Satz- und Druckfehler Vorbehalten. Gültig, solange der Vorrat reicht.

Exklusiv im Lagerhaus
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Jägerschaft Schälchen:

Tag der heim ischen Natur
Einen „Tag in der heimi­
schen Natur“ veranstaltete 
am 30. Juli die Jägerschaft 
Schälchen. Die Initiatoren 
Jagdleiter Fritz Kugler und 
der „jagende“ Gemeinderat 
Berti Steinberger waren 
überrascht, dass sich 
heuer mehr als 70 Kinder 
und Jugendliche zu dieser 
Exkursion angemeldet hat­
ten, weil offensichtlich die 
Pilotveranstaltung im Vor­
jahr das Interesse der Kin­
der an der Natur erst richtig 
geweckt hatte. Nach der 
Begrüßung mit musikali­
scher Umrahmung durch 
die Schalchener Jagdhorn­
bläser wurden zur Einfüh­
rung Tierpräparate vorge­
stellt und ein Film über die 
notwendige Winterfütte­
rung gezeigt. Anschließend 
ging es hinaus ins Revier, 
wo die Kinder zum richti­
gen Verhalten im Wald an­
geleitet und zu vielen The­
men, wie Rehfütterung, 
Mischwald, Käferbaum, 
Totholz, Spechtbaum, um 
nur einige zu nennen, infor­

miert wurden. Ein Dachs­
und ein Fuchsbau wurden 
besichtigt, Fegestellen 
wurden ausgemacht und 
Fährten gelesen und sogar 
eine Wildschweinsuhle 
konnte inspiziert werden. 
Natürlich fand ein Hochsitz 
großes Interesse.
Nach einer Stärkung vor 
der Jagdhütte auf dem 
Holzleitnerberg wurden 
einheimische Laub- und 
Nadelhölzer vorgestellt und 
erklärt. Deren richtiges Er­
kennen erbrachte später 
wichtige Punkte bei einem 
integrierten Quiz. Beim 
Holzleitnerweiher konnten 
von der Hege des Wasser­
wildes Eindrücke aus der 
Praxis mitgenommen wer­
den. Die Wachtelhunde 
„Nala“ und „Axel“ und die 
Deutsch Drahthaar-Hündin 
„Asta“ zeigten zum Stau­
nen der Kinder, was ein 
Jagdhund bei der Wasser­
arbeit leisten kann.
Nach der Ehrung der Bes­
ten aus dem Quiz mit an­
schließender Pokalüber­

gabe fand der gelungene 
Waldspaziergang am La­
gerfeuer mit Wurstbraterei

und kühlen Getränken sei­
nen gemütlichen Ab­
schluss.

Jägerschaft Waldhausen:

M it Schülern ins Revier
Anlässlich der Aktion „Schule und Jagd“ besuchten 
Hermann Leitner und Willi Baumgartner im Vorsom­
mer eine Erste und eine Dritte Klasse der Haupt­
schule Waldhausen. Den Kindern wurde dabei ein 
Jagdtag geschildert, ihnen die Lebensräume der 
verschiedenen Tierarten erklärt und schließlich 
auch aufgezeigt, wie man Jäger werden kann. 
Großes Interesse fanden beim anschließenden Re­
viergang die verschiedenen Reviereinrichtungen 
und ein Dachsbau. Viele Blumen am Wegrand 
konnten gemeinsam bestimmt werden. Hermann 
Leitner, der nicht nur Jäger, sondern auch Ornitho­
loge ist, erklärte viele Vogelstimmen. Das richtige 
Verhalten in der Natur begriffen die Kinder rasch. 
Mit einer Jause am Bauernhof der Familie Hörndl­
hofer fanden die Lehrausgänge einen gemütlichen 
Ausklang.
Die beteiligte Lehrerschaft bat für das kommende 
Schuljahr um die Wiederholung dieser wertvollen 
Veranstaltung.
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Ferienaktion in Waldneukirchen: Im Rahmen der Ferien­
scheck-Aktion luden die Waldneukirchner Jäger Schulkinder 
zu einer spannenden Morgen- und Abendpirsch.

Schönauer Jäger mit Volksschülern im Revier: Bereits Tradi­
tion besitzt der jährliche Reviergang durch die Schönauer 
Wälder. Die Kinder der 4. Volksschulklasse verfolgten mit gro­
ßem Interesse die Hundevorführung und dargebrachte Natur­
präsentation. Der Wildtierkalender gilt unter den Kindern als 
besonderer Hit.

Niederthalheim:

Natur erleben! -
Ferienprogramm mit den Jägern
„Natur erleben“ -  unter die­
sem Motto haben am 23. 
August 11 Kinder beim Kin­
derferienprogramm der 
Jagdgesellschaft Nieder­
thalheim teilgenommen 
und dabei Interessantes er­
lebt. Unter der Führung von 
JL-Stv. Gerhard Huemer 
wurde zuerst das Feucht­
biotop in Kaiting besucht. 
Dort konnten die Kinder 
Wildenten in ihrem Lebens­
raum beobachten. Die Kin­
der durften dann die Enten­
fütterungen beschicken 
und wurden dabei von Ger­
hard Huemer über das rich­
tige Verhalten in Wald und 
Flur aufgeklärt. Anschlie­
ßend wurde die Heckenan­
lage der Familie Schiller 
genau inspiziert. Dort er­
klärte ihnen Bezirksförster 
Ing. Wolfgang Ramsl die 
verschiedenartige Nutz­
wirkung von Hecken, wie 
zum Beispiel das Verhin­
dern von Erosionen, Unter­
kunft und Futterplatz für 
viele Singvogelarten sowie 
Verbiss- und Verfegege- 
hölze und Wildeinstände. 
Anschließend gingen die 
Kinder daran, in der Hecke 
lebende kleine Bodentiere 
wie Käfer, Spinnen, Raupen 
etc. in die von Ing. Ramsl 
mitgebrachten Becher­
lupen zu verfrachten und 
zigfach vergrößert zu beob­
achten.
Im Kaitinger Bach konnten 
dann die Kinder binnen 
kürzester Zeit feststellen, 
wie viele Lebewesen auf 
kleinstem Raum zu sehen 
sind. Frösche, Kröten, 
Wasserschnecken, Libellen 
und viele andere Lebewe­
sen sind dort beheimatet. 
Der nächste Weg führte mit 
den Jeeps der Jäger zum 
Jagdhaus am Eblersberg. 
Von dort wurden dann

unter der Führung von Wk. 
Hans Mayrhofer ein Dachs­
bau und ein Fuchsbau in­
spiziert. Wk. Diakon Alois 
Mairinger hatte dann im 
Jagdhaus vorsorglich alles 
vorbereitet, damit die Kin­
der nicht Hunger und Durst 
zu leiden hatten. Zum Ab­
schluss bekam jedes Kind 
von JL-Stv. Gerhard Hue­
mer und BJM-Stv. Franz 
Fellinger das Kinderbuch 
„Lisa und Michael -  mit 
dem Jäger auf der Jagd“ 
überreicht.

Huemer/Mayrhofer

Ferienaktion in der Gem einde Buchkirchen
Am 20. August 2002 ver­
brachten 44 Kinder der Ge­
meinde Burgkirchen einen 
schönen Tag mit den Jä­
gern im Revier. Im Verlauf 
eines zweieinhalbstündi­
gen Rundganges durch 
den Wald wurde den Kin­

dern von Jagdleiter Johann 
Pieringer und Franz Aigner 
die vielfältigen Aufgaben 
der Forstwirtschaft -  inter­
essant und spielerisch ge­
staltet -  näher gebracht.Die 
Aufgaben und Pflichten der 
Jagd sowie viele Antworten

zu den einzelnen Wildarten 
und deren Lebensgewohn­
heiten vermittelte Gertraud 
Engelschall.
Nach der Mittagsrast 
wurde Georg Hofstätter mit 
seinem vierbeinigen Jagd­
helfer erwartet. Nach kur­

zer Einführung 
zum Jagdhunde­
wesen schauten 
die Kinder der Ar­
beit auf der 
Schleppe begeis­
tert zu. Zum Ab­
schluss wurden 
noch viele Fragen 
zu den vorhande­
nen Präparaten 
heimischer Wildar­
ten an den Jagd­
leiter beantwortet.

In, von Bfö. Ing. Ramsl mitge­
brachten Becherlupen wer­
den verschiedene Bodentiere 
betrachtet.



HULE U N D JAGD
Bezirk Urfahr: Projekt Schule und Jagd
Auch heuer konnte sich der 
Bezirk Urfahr dank der Mit­
hilfe der Jägerschaft für 
das Projekt Schule und 
Jagd verdient machen. Ins­
gesamt 7 Jagden unter­
nahmen mit Schulklassen 
interessante Pirschgänge: 
Die Jagdreviere Lichten­
berg mit 127 Schülern, die 
Jägerschaft Hellmonsödt 
mit 33, die Feldkirchner mit

ca. 40, Engerwitzdorf mit 
70, Steyregg mit ca. 40, 
Gramastetten mit ca. 40 
und Alberndorf mit 33 Kin­
dern.
Dank gebührt den Jagdlei­
tern und Jägern, den Leh­
rern und den Begleitperso­
nen. Der Bezirk Urfahr wird 
sich auch im nächsten Jahr 
an der Aktion „Schule und 
Jagd“ zu beteiligen.

Bad Zell/Brawinkl:

Jagdlicher Schulausflug
Auch heuer führte der 
Jagdleiter der Genossen­
schaftsjagd Brawinkl/Bad 
Zell, MR Dr. Gottfried Gru- 
ber, die Schüler der 2. Klas­
sen der Volksschule Bad 
Zell auf stillen Pfaden durch 
sein schönes Jagdrevier. 
Die Kinder konnten viel 
Interessantes in Wald und 
Feld selbst kennen lernen. 
Sie sammelten Federn, 
Zapfen, Zweige und Blätter 
und waren überaus wissbe­
gierig, zu erfahren, wie sich 
das Leben in der Natur ab­
spielt. Am Zellhof gab es 
zum Abschluss wiederum 
Getränke, serviert vom 
Jagdkameraden Franz 
Langthaler, und Krapfen, 
die eine Jägersgattin, die 
Dorferin (Maria Haun- 
schmidt), frisch gebacken 
hatte. Das Wissen der Kin­
der wurde beim jagd­
lichen Quiz überprüft und

die Besten gewannen noch 
ein Eis als Preis.
Für Kinder, Lehrer und 
Jäger war es ein überaus 
erfreulicher Vormittag.
Eine Woche später be­
dankten sich die Kinder 
beim Jagdleiter mit einem 
großen selbst gefertigten 
jagdlichen Poster.

Einer Einladung der JG Wolfern 
zu einer Wanderung durch das 
Jagdrevier folgten 40 Kinder der 
Volksschulen Maria Laah und 
Wolfern im Rahmen der Aktion 
„Ferienpass“ sichtlich gerne. 
Besonders angetan waren die 
Teilnehmer von den vierbeinigen 
Jagdgehilfen, die am örtlichen 
Teich ihre Wasserarbeit gekonnt 
zur Schau stellten. Die Jagd­
hornbläsergruppe umrahmte 
diese gelungene Veranstaltung 
stimmungsvoll.
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Pichl:

Erlebnistag m it den Jägern
Im Rahmen der Ferien- 
passaktion der Gemeinde 
Pichl lud die Pichler Jäger­
schaft zu einem Erlebnis­
nachmittag ein. Für 30 Kin­
der gab es an diesem 
Nachmittag allerhand zu 
sehen. Jagdleiter Gerhard 
Gruber, Dir. Kons. Franz 
Lehfellner, Herbert Freimül­
ler, Thomas und Helmut 
Kramer, Klaus Waslmayr, 
Josef Denk, Wolfgang 
Pölzl, Martin Felbermair 
und Uli Gruber halfen zu­
sammen, um den Nachmit­
tag so interessant wie mög­
lich zu gestalten. Vorerst 
konnten die Kinder am 
Pichler Sportplatz die Ar­
beit mit den Hunden miter­
leben. Anschließend durf­
ten sie Weitenmessen und 
erfuhren von Kons. Franz 
Lehfellner allerhand über 
heimische Bäume und 
Pflanzen. Im Revier von 
Martin Felbermair wurde 
ihnen schließlich die Nist­
höhle eines Spechts ge­

zeigt und die Kinder lernten 
anhand von Bildern den 
Schwarz-, Bunt- und Grün­
specht näher kennen. Alle 
passten gut auf, denn bei 
einem Quiz am Ende des 
Revierrundganges mussten 
dann verschiedene Fragen 
beantwortet werden. Viele 
Punkte gab es auch beim 
Hindenislauf mit Zapfen­
werfen zu holen. Das 
machte den Kids ganz be­
sonders großen Spaß. Bei 
einer Rehfütterung gab es 
Präparate zu sehen und so 
war es den Kindern mög­
lich, Hase, Fasan, Wiesel, 
Eichelhäher und vieles 
mehr einmal hautnah zu er­
leben. Nach dem Revier­
rundgang warteten die 
Pichler Jagdhornbläser 
schon auf die Kinder. Kon­
sulent Ernst Hargassner 
spielte mit seinen Kamera­
den verschiedene Signale 
und die Kinder konnten 
dann selber probieren, 
einem Jagdhorn Töne zu

Weitersfelden:

Seit fünf Jahren Schule und Jagd
Seit 5 Jahren laden die 
Jäger aus Weitersfelden 
Schülerinnen und Schüler 
der 2. Volksschulklasse zu 
einem Reviertag ein und 
bringen den Kindern den 
Umgang mit den Pflanzen 
und Tieren der Heimat an­
schaulich näher. „Lisa und

Michael“ gilt bei den Klei­
nen als Bestseller und wird 
jedes Jahr freudig erwartet. 
JL Hans Ruhaltinger und 
sein Stellvertreter Josef 
Neulinger nahmen die Ein­
ladung von VOL Berthild 
Hölzl auch für das nächste 
Jahr gerne an.

entlocken. Das erlernte 
Wissen wurde schließlich 
noch beim 1 -2-oder-3- 
Spiel überprüft. Anschlie­

ßen wartete Josef Minihu­
ber bereits beim Lagerfeuer 
auf die Kinder.

Ute Felbermair

Ottnang:

Wald bedeutet nicht nur „viele Bäume“

Unter diesem Motto betei­
ligte sich auch heuer wie­
der die Jägerschaft Ott­
nang an der Gemeinde- 
Kinderferienaktion. Bei 
einem Lehrausgang in die 
Wälder rund um Ottnang 
unter der fachkundigen Lei­
tung von Dipl.-Ing. Haferl- 
bauer, Hegemeister Ing. 
Kirchberger, JL Humer und 
Ing. Gumpinger wurde den 
Jugendlichen die Welt der 
Stauden und Sträucher, 
Gräser und Blumen näher 
gebracht. Auf anschauliche 
Art und Weise stellt HM Dir. 
Ing. Kirchberger den Kin­
dern das Wild im Hausruck 
anhand von verschiedenen

Exponaten und Dias vor. 
Die Kinder wurden auch auf 
Störfaktoren für die Wild­
tiere -  verursacht durch 
den Menschen -  hingewie­
sen. JL Humer erklärte den 
Jugendlichen, wie man 
Jäger wird und wie man 
sich als Jäger zu verhalten 
habe. Besonders wurde 
herausgestrichen, dass ein 
Jäger nicht nur Tiere erlegt, 
sondern vielfältige Aufga­
ben in der Natur und in der 
Umwelt erfüllt, wie das Ver­
bessern des Lebensrau­
mes, die Fütterung von 
Wildtieren in der Notzeit 
und die Bekämpfung von 
Krankheiten.
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Treubach:

Reviergang m it VS-Kindern

Die Jägerschaft Treubach 
hatte die Schüler der Volks­
schule zu einem Revier­
gang anlässlich der Aktion 
Schule und Jagd eingela­
den. Die 1. und die 2. 
Schulstufe mit den Lehr­
kräften Michaela Haslinger 
und Manuela Ertl nahmen 
daran teil. JL Georg Bruck­
bauer, JL-Stv. Ferdinand 
Aigner und Revierinhaber 
Franz Frauscher informier­
ten die Schüler über den 
Wald, das Wild und die Auf­
gaben des Jägers. Schließ­

lich wurden Hochstände 
und Fütterungseinrichtun­
gen besichtigt. Besonderes 
Interesse erweckte bei den 
Schülern der Jagdhund als 
wichtiger Gefährte des Jä­
gers. Abschließend wurde 
den Schülern das richtige 
Verhalten in Wald und Feld 
erklärt.
Auf Anregung von Direkto­
rin Helga Erlinger wurde 
eine Wiederholung dieses 
informativen und spannen­
den Reviergangs im näch­
sten Jahr vereinbart.

Krenglbach:

Jäger m it Kindern unterwegs

Interesse für Wald, Wild 
und Jagd wollen die 
Krenglbacher Jäger bei den 
Kindern vermitteln.
Auch heuer wurde die Fe­
rienaktion „Mit dem Jäger 
in den Wald“ veranstaltet. 
Kinder im Alter von 6 bis 14 
Jahren erfuhren dabei viel 
über Jagdhunde, verschie­
dene Wildarten, über die

bei einer Wanderung durch 
den Wald entdeckt wurden, 
die Ausrüstung und Aufga­
ben des Jägers und die 
Weidmannssprache. Mit 
Pfeil und Bogen konnten 
die Kinder wie die Jäger 
früherer Zeiten versuchen, 
ein Ziel zu treffen und bei 
einem Quiz stellten sie ihr 
Wissen unter Beweis.

Moosdorf:

Ferienaktion der Jägerschaft

Auf Einladung der Ge­
meinde Moosdorf beteiligte 
sich die Jägerschaft an der 
diesjährigen Ferienaktion 
mit einem Aktionstag.
Nach der musikalischen 
Begrüßung durch die Jagd­
hornbläsergruppe Moos­
dorf begrüßte Jagdleiter 
Josef Hochradi alle an­
wesenden Kinder und El­
tern.
Nach einer Einführung zum 
Thema „Aufgabe der Jagd 
und des Jägers“ wurden 
die Gäste anhand von Prä­

paraten aller im Revier 
Moosdorf vorkommenden 
Wildarten über die Lebens­
weise des Wildes bzw. über 
das richtige Verhalten im 
Wald informiert. In weiterer 
Folge wurden die wichtigs­
ten Bäume und Sträucher 
in der heimischen Natur 
vorgestellt.
Nach einem Abschluss­
stück der Jagdhornbläser­
gruppe Moosdorf klang für 
alle Beteiligten ein ver­
gnüglicher und lehrreicher 
Nachmittag aus.

Pabneukirchen:

Schulkinder auf der Pirsch

2002, im Jahr des Waldes, 
lud Hegemeister Horst Hai­
der die vier Klassen der VS 
Pabneukirchen zu einem 
Pirschgang ein. 111 Mäd­
chen und Buben folgten 
dem spannenden Vortrag 
des Jägers und zeigten 
sich als naturkundige Wan­
derer. Begleitet wurden die 
jungen Forscher und der

Hegemeister vom erfahre­
nen und gutmütigen Draht­
haarrüden „Falk v. d. Kreuz- 
mannau“ . Dass es zum Ab­
schluss noch den Wildtier­
kalender und „Lisa und Mi­
chael“ als Erinnerungsge­
schenke gab, krönte den 
Lehrausgang, den VSDir 
Renate Fop und ihr Lehrer­
team ermöglicht hatten.
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Österreichisches Jägerschaftsschießen 2002

Oberösterreicher im guten Mittelfeld
Das Österreichische Jäger­
schaftsschießen wurde vom 
Burgenländischen Landes­
jagdverband vom 23. bis 
25. August 2002 in Pinka­
feld ausgerichtet. Bis auf 
Tirol nahmen alle Landes­
jagdmannschaften teil. Es 
war ein Kugel- und Schrot­
bewerb zu absolvieren. 
Beim Kugelbewerb musste 
jeder Schütze auf 100 m je 
fünf Schüsse auf eine 
zehnkreisige Bockscheibe, 
stehend angestrichen, auf 
eine zehnkreisige Gams­
scheibe, freistehend vom 
Bergstock, auf eine zehn­
kreisige Fuchsscheibe, lie­
gend frei, und auf eine 
zehnkreisige Keilerschei­
be, stehend frei, abgeben. 
Der Schrotbewerb wurde 
als Jagdparcours (50 Ton­
tauben in zwei Durchgän­
gen) ausgetragen.
Die Wertung wurde für Ein­
zelschützen und Mann­
schaften als Kombinations­
wettbewerb durchgeführt. 
Die Mannschaftswertung 
ging an Kärnten, Zweiter 
wurde Burgenland vor Nie­
derösterreich. Oberöster­
reich belegte den 5. Rang.

Die Einzelwertung gewann 
der Oberösterreicher Jo-

Mannschaftsergebnis
Bundesland Kugel Parc. 1 Parc. 2 Tauben Summe

hann Linimayr mit 328 Kärnten 1104 376 348 724 1828
Punkten. Mit dem fünften Burgenland 1103 368 348 716 1819
Rang von Thomas Ortner Niederösterreich 1083 356 376 732 1815

lag ein weiterer Oberöster- Wien 1067 376 360 736 1803

reicher im Spitzenfeld. O berösterreich 1074 356 356 712 1786

Dem Landesschießreferen- Steierm ark 1140 316 324 640 1780
Salzburg 1043 340 296 636 1679

ten und Mannschaftsführer Vorarlberg 1026 236 288 524 1550
Hans Payreder aus Perg ist Oberösterreich
es auch heuer wieder ge- Name Kugel Parc. 1 Parc. 2 Tauben Summe
lungen, seine oberösterrei- Bernhard Hans Jörg 160 56 60 116 276
chische Mannschaft her- Linim ayr Johann 184 80 64 144 328
vorragend vorzubereiten. Kronberger Franz 186 52 44 96 282
Die oö. Jägerschaft ist stolz O rtner Tornas 190 64 64 128 318
auf ihre Mannschaft, die Höiler Gerald 172 52 64 116 288

unser Bundesland in Pinka- Kronberger Johann 182 52 60 112 294

feld würdig vertreten hat. Gesam tsum m e 1074 356 356 712 1786

Einzelergebnis
Rang/Name Kugel Parc. 1 Parc. 2 Tauben Summe

1. Linimayr Johann OÖ. 184 80 64 144 328
2. Sailer Anton Stmk. 192 60 72 132 324
3. Brenner Harald Wien 183 72 68 140 323
4. Kaspar Franz Stmk. 195 72 52 124 319
5. Ortner Thomas OÖ. 190 64 64 128 318
6. Kirschner Richard Bgld. 196 60 60 120 316
7. Rosskopf Helmut NÖ. 192 60 64 124 316
8. Polanez Gustav Ktn. 178 72 64 136 314
9. Weinseiss Wolfgang Bgld. 189 64 60 124 313

10. Oberenzer Georg NÖ. 180 64 68 132 312
26. Kronberger Johann OÖ. 182 52 60 112 294
34. Höiler Gerald OÖ. 172 52 64 116 288
35. Kronberger Franz OÖ. 186 52 44 96 282
41. Bernhard Hans Jörg OÖ. 160 56 60 116 276

Die oberösterreichische Mannschaft bei der Siegerehrung, v. /.; 
Mannschaftsführer Hans-Konrad Payreder, Johann Kronberger, 
Thomas Ortner, Franz Kronberger, Gerald Höiler, Johann Lini- 
mayr, Hans-Jörg Bernhardt.

Siegerehrung Einzelwertung: 1. Platz für den Oberösterreicher 
Johann Linimayr.
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Bezirksmeisterschaft Perg 2002  
im jagdlichen Schießen
Bei wunderschönem
Herbstwetter wurden am 6. 
und 7. September tradi­
tionsgemäß am Schieß­
platz Kuchlmühle die Be­
zirksmeisterschaften im 
jagdlichen Schießen aus­
getragen. Bedingt durch 
Folgen der Hochwasser­
katastrophe und aus ande­
ren Gründen nahmen dies­
mal nur 65 Schützen und 
11 Mannschaften teil.
Bei der Siegerehrung, die 
von Bläsern der Jagdhorn­
bläsergruppe „Machland“ 
musikalisch umrahmt wur­
de, konnte BJM Mag. Va­
lentin Ladenbauer seine 
Vorgänger Josef Dierneder 
und Ing. Gerhard Reumann 
sowie den Stifter des Mann­
schaftswanderpreises, Prä­
sident ÖkR. Karl Weichsel- 
baumer, begrüßen. Ge­
meinsam mit BJM-Stv. 
Ernst Froschauer nahm er 
die Ehrung der Sieger vor.

Die Ergebnisse:

Mannschaft:
1. HR St. Georgen/Gusen
2. Perg
3. Neuhof

Schützenklasse:
1. Peter Moser
2. Klaus Neubauer
3. Josef Steininger

Senioren:
1. Johann Lettner
2. Hans Payreder
3. Franz Hiemetsberger

Jungschützen:
1. Christian Koppler
2. Otto Erschbaumer
3. Reinhard Aichinger

Laufender Keiler:
1. Florian Krentl
2. Josef Steiniger
3. Winfried Hackl

Kugelbewerb:
1. Hanl Christian
2. Brunner Hubert
3. Neubauer Klaus

Die siegreiche Mannschaft.

Die Sieger im Einzelbewerb.

Bezirk Gmunden: Meisterschaft 
im jagdlichen Schießen
102 Jäger des Bezirkes 
Gmunden nahmen bei der 
am 8. Juni in Bad Ischl als 
Kugelbewerb und am 22. 
Juni als Schrotbewerb im 
HSV-Schießpark Salzkam­
mergut in Viecht, ausgetra­
genen Bezirksmeisterschaft 
im Jagdlichen Schießen teil.

Kugelbewerb: 2 Schuss 
sitzend aufgelegt auf Reh­
bockscheibe, 130 Meter; 2 
Schuss stehend angestri­
chen auf Rehbockscheibe; 
130 Meter (ein Schuss als 
Streichergebnis). Sieger 
wurde Wolfgang Raffels­
berger, Scharnstein, ge­
folgt von Andreas Bammer, 
St. Konrad, und Herbert 
Neubacher, Bad Goisern.

Schrotbewerb: 3 Serien ä 
15 Wurftauben (eine Serie 
als Streichergebnis). Sieger 
wurde Franz Müller, Gmun­
den, gefolgt von Johann 
Kronberger, Gschwandt, 
und Harald Kronberger, 
Vorchdorf.

Sieger in der Königsdiszip­
lin Kombination und somit 
Bezirksmeister im Jagd­
lichen Schießen wurde Ha­
rald Kronberger, gefolgt 
von Franz Kronberger, Ing. 
Reinhard Mayr, Christian 
Müller und Wolfgang Raf­
felsberger.

Sieger in der Mann­
schaftswertung  und Inha­
ber des vom Bezirk gestif­
teten Wanderpokals wurde

bereits zum zweiten Mal die 
Mannschaft Vorchdorf I mit 
den Schützen Max Aus- 
staller, Harald Kronberger, 
Ing. Reinhard Mayr und 
Fritz Waldl. Der 2. Rang 
ging an Gschwandt I ge­
folgt von Ohlsdorf I.

Bei der Siegerehrung, die 
von den Jagdhornbläsern 
Laakirchen und Vorchdorf 
musikalisch umrahmt wur­
de, konnte Bezirksjäger­
meister Alois Mittendorfer 
dank der Spendenfreudig­
keit vieler Gönner an die je-
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Bezirksjagdschießen der 
Bezirksgruppe Wels
Alle zwei Jahre veranstaltet 
die Bezirksgruppe Wels ein 
Bezirksjagdschießen. Heu­
er war dies die 9. derartige 
Veranstaltung und wurde 
am 4., 10. und 11. Mai in 
Sattledt und Steinerkirchen 
a. d. Traun durchgeführt.

Der 70-jährige Altmeister Karl 
Krumphuber aus Steinerkir­
chen in Aktion.

Dieses größte Bezirks­
schießen im Lande besteht 
aus einer Kombination von 
Kugelbewerb- (12er Reh­
bock-Ringscheibe, 100 m 
sitzend aufgelegt) und 
einem Bewerb mit der 
Flinte (Jagdparcour). Bei 
beiden Bewerben können 
max. 60, also insgesamt 
120 Punkte erreicht wer­
den.
Von den 206 angemeldeten 
Teilnehmern nahmen 202 
an den Bewerben teil. Dank 
einer umsichtigen Vorbe­
reitung und der großen 
Disziplin aller Teilnehmer 
konnte dieses Schießen 
klaglos und ohne Probleme 
zur Zufriedenheit aller Be­
teiligten über die Bühne 
gehen.
Den überregionalen Stel­
lenwert dieser Veranstal­
tung bezeugen viele nam­
hafte Firmenspenden, für 
die hier auch von dieser

weils ersten fünf eines 
jeden Bewerbes sehr be­
gehrte Wahlpreise (Wildab­
schüsse und Sachpreise) 
vergeben. Weitere 25 Prei­
se wurden unter allen teil­
nehmenden Schützen ver­
lost.

Abschließend bedankte 
sich BJM Mittendorfer bei 
allen Teilnehmern für die 
Disziplin und sportliche 
Fairness und bei den Orga­
nisatoren für deren wo­
chenlang e Arbeit.

Alfred Lahnsteiner

Stelle aus herzlich gedankt 
wird. Zur Ehrung der bes­
ten Schützen konnte BJM 
Biringer neben Vizebürger­
meister Eckmair auch Frau 
Landesrat Haubner begrü­
ßen. Beide politischen Eh­
rengäste betonten in ihren 
Grußworten ihre Zustim­
mung zu solchen jagd­
lichen Veranstaltungen und 
zur Erhaltung regionaler 
Schießplätze, was von den 
Anwesenden applaudie­
rend zur Kenntnis genom­
men wurde.
Von den Jägern des Bezir­
kes Wels wurden durch­
wegs sehr gute und viele 
ausgezeichnete Ergebnisse 
erzielt.

Die besten Schützen:

Kugel: Ringe

1. Joh. Brunnmayr, Wels-R 60
2. K. Brunnrriayr, Wels-P. 60
3. J. Krumphuber, Eberstalz. A 60
4. M. Ecklbauer, Steinerk. B 60
5. F. Gaishüthner, Eberstalz. A 60

6. J. Brandstötter, Eberstalz. B 60
7. Chr. Eder, Wels-Licht. B 60

Schrot: Punkte

1. H.-J. Bernhard, Wels-L. A 60 
2.. G. Höller Gerald, Gunsk. A 57
3. K. Brunnmayr, Wels-P. 57
4. Chr. Hubinger, Steinerk. A 57
5. F. Steininger, Gunskirchen B 57
6. W. Werner, Edt B 57

Kombination: Punkte
1. H.-J. Bernhard, Wels-L. A 119
2. K. Brunnmayr, Wels-P. 117
3. Chr. Hubinger, Steinerk. A 115
4. G. Höller, Gunskirchen A 114
5. J. Grillmair, Sipbachzell A 113
6. F. Mayr, Steinerkirchen B 112
7. K. Stockhammer, Steink. A 112
8. M. Ecklbauer, Steinerk. B 111
9. J. Brandstötter, Eberst. B 111
10. A. Luger, Steinhaus A 111

Mannschaftswertung
(51 in der Wertung)

1. Steinerkirchen A 336 /  105
2. Steinerkirchen B 330 /  100
3. Wels-Lichtenegg A 330 /  91
4. Gunskirchen A 329/103
5. Eberstalzell A 322 /  90
6. Sipbachzell A 317/ 91
7. Lambach 317/ 71
8. Wels-Pernau 315/ 93
9. Steinhaus A 313/ 68

10. Steinhaus C 310/ 81

Micheldorf, Bezirk Kirchdorf:

Eröffnung des 100-m-Schusskanals
Der Jagdschützenklub M iche ldorf eröffnete am 

21. S eptem ber 2002 im „Fre izeitpark M iche ldorf“ den 
100-m-Schusskanal für den Bezirk Kirchdorf.

Auch Jäger bzw. Jagdgesellschaften außerhalb des 
Bezirkes können diesen Schießstand benützen.

Anmeldung: Büchsenmacher Hauser 
oder Obmann Anton Hochhäuser

Telefon 0 75 82 /  61 7 03 0 676 /  400 72 46
oder 0 75 82 /  690-12 52 M o.-Fr. oder 0 75 82 /  51 7 70 
oder 0 75 87 /  60 01 -421 M o.-Fr. oder 0 75 82 /  63 8 80 

Internet: w w w .jsc-m iche ldorf.o rg
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Die Jägerrunde Freistadt 
veranstaltete am 27. Juni 
2002 zum 70-jährigen Be­
stehen ein Jubiläumsschie­
ßen auf die Stehbock­
scheibe. Unter der Leitung 
von Präsident Robert Wirthl 
und seiner bewährten 
Mannschaft konnte ein vor­
bildliches Schießen durch­
geführt werden. Die Teil­
nahme von 105 Schützen,

von denen die ersten fünf­
zig mit schönen Preisen 
belohnt wurden, zeugt von 
der hohen Qualität der Ver­
anstaltung. Umrahmt wur­
de das Schießen von der 
neuen Jagdhornbläser­
gruppe „Freistadt“ .
Die ersten zehn Plätze:
1. Walter Schramm, Linz; 2. 
Anton Schaumberger, Kö­
nigswiesen; 4. Gerhard

Dauerböck, Liebenau; 5. 
Josef Brunner, St. Thomas; 
6. Markus Etzelsdorfer, 
Windhaag; 7. Christian 
Klopf, Neumarkt; 8. Anton

Affenzeller, Windhaag; 9. 
Christian Schaumberger, 
Windhaag; 10. Manfred 
Schaumberger, Königswie­
sen. Robert Wirthl

Jubiläumsschießen 
der Jägerrunde Freistadt

Sieger des Jubiläumsschießens „70 Jahre Jägerrunde Frei­
stadt“, v. /.; Raimund Endl, 2. Platz; Präsident Robert Wirthl; 
Walter Schramm,, 1. Platz; Anton Schaumberger, 3. Platz.

Schützen engagierten sich 
für Behinderte

Sportschützen, Waffensammler, Waffentechniker, 
Jäger und der Waffenfachhandel veranstalteten am 
12. September 2002 in Hirtenberg ein Benefizschie­
ßen zugunsten der Lebenshilfe. Für viele Behinderte 
ist der Schießsport oft der einzige Bereich, in wel­
chem eine körperliche Behinderung zu keiner Be­
nachteiligung im Vergleich zu anderen Menschen 
führt. Der Präsident der IWÖ, der Interessengemein­
schaft Liberales Waffenrecht in Österreich, Herr 
Univ.-Prof. Dr. Franz Csäszär, konnte am Ende des 
Bewerbes die Nenngelder und Spenden an die 
Lebenshilfe Niederösterreich überreichen. Unter­
stützt wurde das Benefizschießen neben IWÖ vom 
Austria Shooting Club Olympic, von der Bundesbe­
rufsgruppe der Büchsenmacher, von der Glock 
GmbH, von der Hirtenberger AG und ihrem Schützen­
club, vom Österreichischen Schützenbund, von der 
Steyr-Mannlicher AG&Co. KG, von der Swarovski 
Optik KG, von der Bundesberufsgruppe des Waffen­
fachhandels und von der Zentralselle Österreichi­
scher Landesjagdverbände. Die Lebenshilfe Öster­
reich dankte mit „Schützen-Heil“ !

Zentralstelle Österr. Landesjagdverbände

Landesjägermeister Reisetbauer zu Gast bei Agrarbehörde
Im Juli besuchte Landesjägermeister Ökonomierat Hans 
Reisetbauer die Agrarbezirksbehörde. Anlass dafür war 
das traditionelle Hoffest, zu dem der Dienststellenaus­
schuss in Gmunden geladen hatte.
Die Agrarbehörde ist bei der Umsetzung ökologischer 
Maßnahmen (Heckenanpflanzungen und dgl.) immer wie­
der auf die Mithilfe von Interessenten angewiesen. 
Gerade aus der Jägerschaft kommt die Bereitschaft zur 
Mitarbeit bei der Umsetzung derartiger Aktionen.
Auch auf Sachverständige aus dem Landesjagdverband 
(Wildökologen) greift die Agrarbehörde gerne zurück. Das 
Hoffest war somit eine passende Gelegenheit, in gemüt­
licher Atmosphäre Meinungen auszutauschen und Mög­
lichkeiten der Zusammenarbeit zu diskutieren, was auch 
reichlich genutzt wurde. Als weitere Gäste konnte Dienst­
stellenausschussobmann Dipl.-Ing. Steinbach die Vertre­
ter des Landespersonalausschusses, Kollegen von Be­
zirksbauamt und Gewässerbezirk, der Dienststelle Linz 
und der Vermessungsämter Gmunden und Vöcklabruck, 
sowie mehrere Firmenvertreter begrüßen.

Von links nach rechts: Amtsvorstand Hofrat Dr. Erich Reidl, Lan­
desjägermeister Ökonomierat Hans Reisetbauer, Technischer 
Leiter Dipl.-Ing. Gerhard Alexa, Dipl.-Ing. Josef Hauer.
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Bezirksjägertag Urfahr
Der Zustand des Waldes 
hat sich gegenüber den 
Vorjahren deutlich ver­
bessert. Im Bezirk Urfahr 
gibt es erfreulicherweise 
nur mehr „Einser“- und 
„Zweier“-Vergleichs­
oder Weiserflächen. Um 
diesen Zustand beibehal­
tenzu können, appellier­
ten die Redner an die 
Jägerschaft, auch wei­
terhin so gut mit Forst- 
und Landwirtschaft zu­
sammenzuarbeiten. „Zu­
sammenhalt“ war über­
haupt das Schlagwort am 
Bezirksjägertag: Denn 
nur gemeinsam können 
die kommenden teils 
schwierigen Zeiten 
gemeistert werden.

Bezirksjägermeister KR 
Walter Wöhrer begrüßte 
zum Bezirksjägertag am 
12. Oktober 2002 in der 
Gusenhalle in Gallneukir- 
chen rund 380 Besucher 
sowie Landeshauptmann 
Dr. Josef Pühringer, LJM- 
Stv. LAbg. Sepp Brand­
mayr, LAbg. Elisabeth 
Freundlinger waren der Ge­
neralsekretär der österr. 
Landesjagdverbände Dr. 
Peter Lebersorger, Bezirks­
bauernobmann Josef Gos­
senreiter, Jagdreferent 
ORR Dr. Norbert Irndorfer, 
Leiter der Veterinärabtei­
lung Dr. Pangerl, Leiter der 
Forstabteilung Oberforstrat 
Dipl.-Ing. Waldemar Stum­
mer, die Bezirksoberförster 
Franz Hauschka und Ing. 
Klaus Miesbauer, Jagd­
sachbearbeiter Norbert 
Eisschiel, Wildbiologe des 
OÖ. Landesjagdverbandes 
Mag. Christopher Book, die 
Bezirksjägermeister Franz 
Krawinkler und Mag. Valen­
tin Ladenbauer, Ehrenbe­
zirksjägermeister Dipl.-Ing. 
Dr. Josef Traunmüller, Be­
zirksjägermeister Stellver­

treter Franz Bumer und 
sein Vorgänger Hubert 
Wall, alle Hegemeister, 
Jagdleiter, Jagdausschuss­
obmänner und Mitglieder 
des Bezirksjagdbeirates 
und Bezirksjagdausschus­
ses, den Vizepräsident des 
OÖ. Landesbienenzucht­
vereins, Bezirksinspektor 
Franz Grininger, VD Dr. 
Franz Gasselsberger, Ge­
schäftsführer des Landes­
jagdverbandes Helmut Sie- 
böck mit Harald Moos­
bauer, Viertelobmann Gustl 
Wolfsegger mit den Jagd­
hornbläsern, den Jagdsta­
tistiker Konsulent Helmut 
Waldhäusl, die Bürgermei­
ster des Bezirkes Urfahr, 
Dr. Udo Wasenpelz, den 
Landeshundereferenten 
Ernst Birngruber und den 
Bezirkshundereferenten 
Michael Burner, den Be­
zirksberichterstatter Harald 
Traxl und die anwesende 
Presse.

Gedenken für die 
verstorbenen

Weidkameraden

Revier Alberndorf: Johann 
Berndl (83), bewährter 
Hundeführer und Raub­
wildjäger;
Revier Engerwitzdorf: Au­
gust Wolfsegger (84), Mit­
pächter, Obmann der JhBG 
Grenzland, Landesviertel­
obmann für das Mühlvier­
tel, Träger des „Goldenen 
Bruches“ ;
Revier Oberneukirchen I: 
Franz Atzmüller, (61), Mit­
pächter;
Revier Ottensheim: Franz 
Buchgeher (72), Jagdgast; 
Manfred Wiesinger (47), 
durch einen Autounfall ver­
storben, Jagdgast;
Revier Puchenau: Martin 
Gruber (71), Ausgeher und 
Jagdschutzorgan;
Revier Steyregg: Johann 
Schwab (64), Ausgeher;

Revier Herzogsdorf I: Lud­
wig Wenko (74), Ausgeher.

Tätigkeitsbericht des
Bezirksjägermeisters:

In seinem Bericht über das 
vergangene Jagdjahr be­
richtete der Bezirksjäger­
meister über das Ansuchen 
des Bezirkes über die 
Schusszeitvorverlegung 
auf 1. Mai. Der Landesjä­
germeister hat ein Schrei­
ben an die Bezirksjäger­
meister gerichtet, wo vor­
geschlagen wird, dass die 
Bezirksjägermeister mit 
den Jagdleitern ein klären­
des Gespräch führen sol­
len, ob und wie weit eine 
Schusszeitvorverlegung 
auf den 1. Mai sinnvoll ist. 
Bei der Landesjagdaus­
schusssitzung soll dann 
über dieses Thema abge­
stimmt werden. Bezirksjä­
germeister KR Walter Wöh­
rer befürwortete ein gene­
relles Fütterungsverbot im 
Sommer und bezeichnete 
die Kitzrettung als Ver­
pflichtung für die Jäger. Die 
Plastikalusäcke sind seiner 
Meinung nach die vernünf­
tigste und günstigste Lö­
sung, da hier auch der 
Grundeigentümer, so er ge­
willt ist, mithelfen kann. 
Auch bei den Jagdeinrich­
tungen soll auf ständige 
Kontrolle und Überprüfung 
geachtet werden. Zu 
Schule und Jagd: Wie gut 
diese Aktion bei Lehrern 
und Kindern ankommt, ist 
immer wieder im „OÖ. Jä­
ger“ zu lesen. Einen herz­
lichen Dank an alle Jäger, 
die sich bei diesen Veran­
staltungen zur Verfügung 
stellen und wirklich mit Leib 
und Seele und auch mit 
einem Jägerherz dabei 
sind. Die entstehenden 
Spesen, so ersucht er, soll­
ten in Zukunft die Jagdlei­
ter, Mitpächter und Jäger 
übernehmen, da ein Zu­
schuss von der Bezirks­
stelle nicht mehr möglich

Apfeltrester
mit 12 % Jägergold (Mais) in 
luftdichten Plastikfässern. 
Das wertvolle Winterfutter 

für Reh- und Rotwild.

Verlangen Sie unser Angebot! 

Fam. Wimmer
Landwirtschaft, Mostkellerei, 

Schnapsbrennerei 

Bichlwimm 8 
A-4623 Gunskirchen 

Telefon + Fax 0 72 42 /  60 4 88

sei. Die Aktion Schultasche 
von Bezirksberichterstatter 
Harald Traxl musste been­
det werden, da sie bei der 
letzten jagdlichen Veran­
staltung (Bezirksjagdschie­
ßen) leider fast leer blieb. 
Vom Landesjagdverband 
wurden heuer 2 Informa­
tionsblätter an die Jagdlei­
ter geschickt. Einmal 
„Frühlingszeit -  Kinderstu­
be der Natur“ und einmal 
„Wo und wie lebt das Reh“ . 
Diese Blätter bitte verviel­
fältigen und an die Gemein­
dezeitung, an Haushalte, 
Schulen und auch bei Ver­
anstaltungen von Schule 
und Jagd verteilen.

Ausgestellte Jagdkarten

2002: 927 (2001: 880,
2000: 862), Jagdgastkarten 
2002: 22 (2001: 17, 2000: 
17), Jagdschutzorgane 
2002: 174 (2001: 173,
2000: 168).

Jagdprüfung

Frühjahr 2002: angetreten 
26, bestanden 22.

Jagdhornbläser

Mit 128 Auftritten und Teil­
nahmen bei jagdlichen und 
kulturellen Veranstaltungen 
sowie 14 Ausrückungen zu 
Schau- und Wettbewerbs­
blasen kann man auf ein 
bewegtes Jahr zurückbli­
cken. Besonders zu erwäh­
nen ist die Jagdhornbläser­
gruppe Steyregg, die mit 4
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Jungbläsern beim Interna­
tionalen Bewerb in Lavant 
in Osttirol Gold erreichen 
konnte. Das 20-jährige Be­
standsjubiläum feierte die 
Gruppe Eidenberg und das 
30-jährige die Gruppe Gra- 
mastetten. Den Jagdhorn­
bläsern Karl Rami, Jagd­
hornbläsergruppe Alten­
berg, und Rudolf Reischl 
sowie Josef Dworschak, 
beide Jagdhornbläser­
gruppe Gramastetten, 
konnte das 20-jährige Eh­
renzeichen überreicht wer­
den. Das 30-jährige Ehren­
zeichen bekamen Fritz 
Penkner, Heinz Schneidho­
fer und Josef Rammer aus 
der JhBG Alberndorf sowie 
Rupert Weidinger, Stefan 
Reischl, Karl Reischl und 
Josef Gaisbauer aus der 
JhBG Gramastetten. Das 
35-jährige Ehrenzeichen 
wurde Landesviertelob­
mann Gustl Wolfsegger 
und Johann Lehner, beide 
aus der JhBG Engerwitz­
dorf, überreicht.

Bezirksjagdschießen

Am 29. Juni 2002 wurde 
das 33. Bezirksjagdschie­
ßen bei strahlenden Son­
nenschein am Schießstand 
in Treffling abgehalten. 23 
Mannschaften, darunter 
eine Damenmannschaft, 
sind zum Bewerb angetre­
ten. Folgende Mannschaf­
ten kamen auf die ersten 
drei Ränge: Steyregg I mit 
117/23 Treffern, Engerwitz­
dorf I mit 116/23 und Feld­
kirchen mit 116/24 Treffern. 
Bester Schütze und somit 
Bezirksmeister wurde aber­
mals Franz Baumgartner 
aus der Mannschaft Gra­
mastetten I mit 29/3 Tref­
fern.

Neuverpachtungen

Die 64.565 ha große Jagd­
fläche besteht aus 32 Ge­
nossenschaftsjagden und 
12 Eigenjagden. Neuver­
pachtet 2002: Alberndorf

4047.9 ha, Eidenberg
2501.9 ha, Engerwitzdorf 
3910 ha, Haibach 1446,4 
ha, Ottensheim 1183,8 ha, 
Reichenau 761 ha, St. 
Gotthard 1201,2 ha, Sonn­
berg 1171,6 ha, Steyregg 
2069 ha, Vorderweißen­
bach I 1529,4 ha, Vorder­
weißenbach II 880,9 ha, 
Vorderweißenbach III 770,2 
ha, Walding 1528,6 ha, 
Zwettl 1536 ha und EJ Tüpl 
Treffling 198 ha. Durch­
schnittlicher ha-Preis 2,55 
Euro.

Jagdhunde

Zur Brauchbarkeitsprüfung 
am 23. September 2002 in 
Altenberg und Engerwitz­
dorf wurden 12 Hunde an­
gemeldet. 10 Hunde sind 
zur Prüfung angetreten, 
davon haben 9 bestanden. 
Stand der Hunde lt. Kartei 
vom 23. September 2002: 
129 geprüfte Hunde, 24 
Hunde in Ausbildung, ins­
gesamt 153 Hunde im Be­
zirk Urfahr. Zwei Reviere 
sind ohne geprüften 
Hunde. Bezirkshunderefe­
rent Michael Burner be­
dankt sich für die Bereit­
stellung der Reviere bei 
den Jagdleitern und 
Grundeigentümern sowie 
bei den Revierinhabern der 
Prüfungsreviere in Alten­
berg und Engerwitzdorf.

Wildabschuss und 
Fallwild

Aus den vorgelegten Ab­
schusslisten ergeben sich 
für das Jagdjahr 2001/2002 
(2000/2001) folgende Ab­
schusszahlen:
Rotwild 2 (1), Damwild 1 (1), 
Schwarzwild 61 (29), Reh­
wild 7286 (7189) davon 
73,3 % Abschuss, 15,9 % 
Fallwild, 10,8 % Unfall, 
Feldhasen 1963 (2414),
Fasan 1097 (1141), Wilden­
ten 1477 (1397), Rebhüh­
ner 49 (46), Wildtauben 399 
(294), Schnepfen 77 (72), 
Dachse 78 (91), Füchse

Die Bezirksgruppe Linz
des OÖ. Landesjagdverbandes veranstaltet

Jagdkurse für Jungjäger 
und Jagdhüter

Kursbeginn 7. und 8. Jänner 2003 
Termine: 2x wöchentlich 

Montag und Mittwoch 19 bis 22 Uhr 
Dienstag und Donnerstag 19 bis 22 Uhr 

Kursdauer: Mitte Mai 
Die Kursabende finden im 

„Landeshauptschießstand Auerhahn“ , 
Gasthaus „Löwenfeld“ , Wiener Straße 441, statt.

Anmeldungen sind an den OÖ. Landesjagdverband, 
Telefon 0 72 24 /  20 0 83 oder 20 0 84, zu richten.

Der Bezirksjägermeister von Linz 
Franz Krawinkler

Jungjägerkurs und Vorbereitungskurs 
für Jagdschutzorgane in Freistadt
B e g i n n :  Donnerstag, 9. Jänner 2003,19 Uhr

Landwirtschaftliche Fachschule Freistadt 
Theoretischer und praktischer Teil 

Kursdauer bis Anfang Mai
Anmeldungen bis spätestens 28. 12. 2002 bei 

Dr. Robert Oberreiter, Hagenberg, Tel. 0 72 36 /  67 06

Vorbereitungskurs zur 
Jagdhüterprüfung in Gmunden

B e g i n n  am 8. Jänner 2003,19 Uhr
im jagdlichen Lehrsaal

der Forstlichen Ausbildungsstätte Ort/Gmunden

Anmeldungen bei Johann Derfler,
Telefon 0 76 12/792-516

Jagdaufseherkurs in Schärding
(bei genügend Interessenten)

Kursbeginn: Freitag, 14. Februar 2003
Kursdauer: bis Ende Mai, zweimal wöchentlich 

bzw. je nach Vereinbarung 
Kursort: Gasthaus Feichtner, Dorfwirt in Andorf

Anmeldung:
Waffen Siegfried Jäger,

4780 Schärding, Unterer Stadtplatz 9, 
Tel./Fax 0 77 12/40 10, Handy 0 664/442 60 07 

E-Mail: waffen.jaeger@utanet.at
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534 (456), Marder 374 
(316), Iltisse 88 (83) und 
Wiesel 20 (18). Zum Rehab­
schuss berichtete Landes­
statistiker Hegemeister 
Helmut Waldhäusl, dass 
der Altersaufbau, die Wild­
dichte und das Geschlech­
terverhältnis für den Ge­
samtabgang sehr wichtig 
seien. Der Abgang setzt 
sich aus 1874 (25,9 %) 
Böcken, 2151 (29,7 %) Gei­
ßen und 3221 (44,4 %) 
Kitze zusammen.
Davon waren 1150 Stück 
Fallwild und 782 Stück Un­
fallwild. Der für den Alters­
aufbau und Hegeerfolg ent­
scheidende Eingriff in die 
Klassen 52 % Jährlinge, 
38 % zwei bis vierjährige 
und 10 % alte Böcke (5- 
jährige und ältere) ist in der 
Mittelklasse wieder höher 
geworden. Das Durch­
schnittsalter aller erlegten 
Böcke ist mit 2,2 Jahren 
und das mehrjährigen 
Böcke mit 3,6 Jahren 
gegenüber dem Vorjahr 
wieder gesunken. Das Ge­
weihgewicht der 3-jährigen 
und älteren Böcke ist mit 
283 Gramm höher als im 
Vorjahr. Wiederum wies der 
Hegemeister darauf hin, 
dass zuviel in die Mittel­
klasse eingegriffen wird, 
dass der Anteil der alten 
Böcke immer geringer wird 
und dadurch sich der ge­
samte Altersaufbau bei den 
Böcken verschiebt.

Auszeichnungen
Den „Goldenen Bruch“ er­
hielten:
Revier Gramastetten I: Karl 
Holzinger; Revier Albern­
dorf: Josef Fuchs, Alois 
Grubauer, August Scheu­
chenstuhl, Leopold Zarzer; 
Revier Herzogsdorf I: Wal­
ter Bräuer; Revier Stey­
regg: Ing. Johann Oberrei­
ter, Ing. Horst Braun.

60-jährige Mitgliedschaft 
des OÖ. Landesjagdver­
bandes:

Revier Altenberg: Dr. Josef 
Traunmüller, Fritz Traun­
müller, Georg Auer; Revier 
Reichenthal: Rudolf Fürlin- 
ger; Rudolf Hainzl; Revier 
Ottensheim: Josef Birngru- 
ber.

Mit der Raubwildnadel wur­
den ausgezeichnet (Raub­
wildstrecke der letzten 3 
Jahre):
Revier St. Gotthard: Helmut 
Plakolm (86 Stück); Revier 
Alberndorf: Alois Grubauer 
(60 Stück); Revier Grama­
stetten: Hubert Weidinger 
(59 Stück); Revier Alten­
berg: Johann Bauer (22 
Stück).

Medaillen für die besten 
Rehböcke:
Gold: Revier Feldkirchen, 
152,18 Punkte, Franz Plö- 
derl; Silber: Revier Stey­
regg, 146,44 Punkte, Max 
Gusenbauer; Bronze: Re­
vier St. Gotthard, 118,76 
Punkte, Helmut Plakolm; 
Revier St. Gotthard, 118,63 
Punkte, Josef Plakolm sen.

Referate

Vorerst begrüßte LJM-Stv. 
Sepp Brandmayr seine Kol­
legin LAbg. Elisabeth 
Freundlinger. Am Beginn 
meinte er, dass es ihm nicht 
egal sei, wie sich die Jagd 
in Zukunft entwickle und 
dass die Jagd kein Hobby 
sei. Der Bezirksjägertag ist 
Erntedank für den Jäger 
und die Trophäe ist der 
Lohn für die getane Arbeit. 
Der Landesjagdverband 
unterstützt durch seine Mit­
arbeit Projekte wie die An­
siedlung des Habichtkauz, 
der Erforschung der Feld­
hasenpopulation im Mühl­
viertel und das Projekt 
Rebhuhn im Bez. Grieskir­
chen. Auch für das Jagdge­
setz, das es seit 1964 für 
das Bundesland Ober­
österreich gibt, sprach sich 
Brandmayr aus. Gruppie­
rungen im Lande seien 
gegen eine Fütterung in der

Notzeit, für Reviere ab 60 
ha als Eigenjagd und für 
Schonung von Fuchs und 
Marder und das damit ver­
bundene Verbot der Fallen­
jagd. Zum Abschussziel 
beim Rehwild kann es nur 
zu einer Lösung kommen, 
wenn sich alle Parteien 
menschlich miteinander 
verständigen. Da die Toll­
wut fast nicht mehr vorhan­
den ist, aber der Fuchs­
bandwurm sich weiter über 
das Land verbreitet, ist die 
jetzt begonnene flächen­
deckende Untersuchung 
der Füchse für die Gesund­
heit der Menschen sehr 
wichtig.yZur Änderung der 
Schusszeit bei Rehwild, der 
die landwirtschaftliche Ver­
änderung der letzten Jahre

und das damit verbundene 
Revierverhalten des Reh­
wildes zugrunde liegt, zi­
tiert er den Landesjäger­
meister, dass bei der 
nächsten Sitzung dieses 
ein Hauptthema sein wird. 
Auch auf die Initiative einer 
Gruppierung in Österreich 
auf Abänderung des Waf­
fengesetzes kann Sepp 
Brandmayr nichts abge­
winnen. Themen wie der 
Besitz von nur noch zwei 
Waffen (eine Schrot und ein 
Kugelgewehr) bzw. Gleich­
setzung dieser Waffen, ein 
jährlicher Psychotest für 
jeden Waffenbesitzer, wäre 
eine Diskriminierung der 
hervorragend ausgebilde­
ten Jägerschaft. Mit der 
Bitte bei den Herbstjagden
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die jagdlichen Vorschriften 
einzuhalten, überhaupt den 
Zusammenhalt der Jäger­
schaft zu fördern, den Um­
gang mit Grundbesitzern 
und Freizeitnutzern, mit 
dem Mitmenschen im All­
gemeinen zu verbessern, 
schloss Sepp Brandmayr 
seine Rede.

Sein Referat über den euro­
päischen Jäger begann Dr. 
Peter Lebersorger mit den 
Worten: „Viele Landesjagd­
verbände würden sich die 
Anwesenheit der Landes­
hauptleute bei deren 
Bezirksjägertagen wün­
schen.“ Danach war sein 
Hauptthema „Der Jäger in 
der EU“ . Seiner Meinung 
nach sei die EU gut für die 
Jagd. Europa rücke zusam­
men. Wer ist auf unserer 
Seite? Und es ist leicht, die 
Jägerschaft zu entzweien. 
Die Jagd und deren Jagd­
arten lassen sich aus alten 
Traditionen nicht herausrei­
ßen. Darum sind die Lan­
desjagdgesetze wichtig zur 
Erhaltung des jagdlichen 
Brauchtums. Die vier 
Schwerpunkte seiner Aus­
führungen waren das Waf­
fenrecht, die Wildfleisch­
vermarktung in Europa, der 
Vogelschutz und der Natur­
schutz. Die EU regelt auf 
Grund des Waffenrechtes 
den Erwerb, Besitz und 
Transport national und 
international.
Durch die Einführung des 
europäischen Feuerwaffen­
passes bringt der Transport 
durch die EU keine Pro­
bleme mehr.
Das österreichische Waf­
fengesetz von 1996 hat 
sich als gutes System zur 
Kontrolle des Waffenbesit­
zes entwickelt. Zwei Län­
der (Großbritannien und 
Schweden) haben sich auf 
Grund eigener Richtlinien 
noch nicht an Europa ange­
passt. Das Ziel ist, dass in 
Zukunft alle 25 Mitglieds­

länder den europäischen 
Waffenpass anerkennen.
Es sollte auch in Zukunft 
möglich sein, heimatliches 
Wildbret direkt zu ver­
markten. Durch die Ausbil­
dung von Jägern im Zuge 
der Wildfleischverordnung 
konnte die Qualität der 
Ware erheblich gesteigert 
werden. Tendenzen in der 
EU zur kommerziellen Ver­
marktung sind in Frage zu 
stellen, da sie das Quali­
tätsprodukt Wild zu einer 
Massenware deklarieren. 
Sechshundert Abgeord­
nete in der EU werden über 
diese Fragen abstimmen. 
1993 gab es eine Einigung 
über die jagdbaren Vögel in 
Österreich. In der EU je­
doch wurden danach die 
Rabenvögel als nicht mehr 
jagdbar bezeichnet. Es gibt 
Bundesländer in Österreich 
in den Rabenvögel auf 
Grund des EU-Gesetzes 
nicht bejagt werden dürfen. 
Oberösterreich ist nicht 
dabei. Es ist auch bei uns 
die Frühjahrsjagd auf die 
Schnepfe erlaubt, genauso 
die Balzjagd auf Auer- und 
Birkwild in entsprechenden 
Abschussmengen und 
nach den länderbezogenen 
Traditionen.
Zum Naturschutz meinte er, 
dass die Jagd entnimmt, 
was die Natur für uns be­
reithält. Dass es immer 
schwieriger wird die Jagd 
auszuüben, nicht nur auf 
Grund des Betretungsrech­
tes des Waldes bzw. dem 
Freitzeitverhalten der Mit­
menschen, aber das ist 
nicht mehr abzuwenden. 
Die Gefahr der Freigabe der 
Landschaft für sämtliche 
Naturbenutzer wie auch 
das Befahren mit sämt­
lichen Freizeitgeräten auf 
alle land- und forstwirt­
schaftlichen Flächen birgt 
die Gefahr der Übernut­
zung. Wenn auch diverse 
Gruppierungen die Ab­
schaffung der Jagd und

Jagdkurs in Braunau
für Jungjäger und Jagdschutzorgane 

Gasthaus Berger, Dietfurt-Braunau 
B e g i n n :  Donnerstag, 9. Jänner 2003

Kursabende: Montag und Donnerstag, 19 bis 22 Uhr
Kosten: €  255,- (inkl. Übungsschießen Kugelgewehr 

und Schrotflinte, Prüfungsgebühr)
Im klubeigenen Wurfscheibenstand Ist ein Übungsstand eingerichtet!

Nähere Auskünfte:
Karl Pongratz, Rainerstraße 60, 5280 Braunau 

Tel. 0 77 22/62 8 80

Kurs der Bezirksgruppe Braunau zur

Jägerprüfung
für den Bezirk Braunau und nördlichen Flachgau

auch für Jagdschutzorgane
in Schälchen (Nähe Mattighofen),

Gasthaus Laimer (Inh. Franz Schatzl)
B e g i n n :  Donnerstag, 9. Jänner 2003,19 Uhr

Anmeldungen an Franz Stöger,
Telefon privat: 0 77 48/60 94, Schule: 0 77 42/37 62-12

E-Mail: pts.mattighofen@eduhi.at oder franz.stoeger@aon.at

Mindestteilnehmerzahl: 20 Kursteilnehmer!

Kurs der Bezirksgruppe Kirchdorf zur

JUNGJÄGERPRttFUNG
sowie zum

Spezialkurs 
für Jagdschutzorgane

in Kirchdorf,
Gasthaus Redtenbacher, „Goldenes Lamm“ 

B e g i n n :  Montag, 13. Jänner 2003,19 Uhr
A n m e l d u n g e n  a n  

Helmut Sieböck,
Tel. 0 676/538 05 00 oder 0 72 24/20 0 83-18, 

Johann Hornhuber,
Tel. 0 75 82/629 93 19 oder 0 7587/8408 abends 

U n s e r  W i s s e n  i s t  I h r  V o r t e i l !

Jungjägerkurs in Schärding
Kursbeginn: Freitag, 17. Jänner 2003

Kursdauer: ca. 4 Monate, 2-mal wöchentlich 
Kursort: Landwirtschaftliche Fachschule Otterbach
Anmeldung: BH Schärding, Theresia Schlöglmann, 
Tel. 0 77 12 /  31 05-416, Fax 0 77 12 /  31 05-399 

E-Mail: bh-sd.post@ooe.gv.at
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Jagdkurs in Grieskirchen
für Jungjäger und Jagdschutzorgane

B e g i n n :  Dienstag, 7. Jänner 2003,19 Uhr
Veranstaltungszentrum Manglburg in Gheskirchen

Anmeldungen an
Hubert Brunbauer, Pühringerplatz 4, 4710 Grieskirchen, 

Telefon 0 72 48 /  62 4 64, 
oder

Gerhard Humer, BH Grieskirchen, Tel. 0 72 48/603-210

ihrer damit verbundenen 
Traditionen bekämpfen und 
verbieten will, so geht die 
Jagd Hand in Hand mit 
dem Naturschutz. Auch die 
neuen Mitgliedsländer (10), 
die der EU beitreten wollen, 
verweisen auf einen hohen 
Stellenwert der Jagd und 
deren marktwirtschaft­
lichen Nutzung.

Grußworte

Der besondere Dank für die 
jagdliche Leistung gelte der 
oberösterreichischen Jä­
gerschaft, so Landes­
hauptmann Dr. Josef 
Pührmger in seinen Gruß­
worten. Durch die land­
schaftliche Vielfalt unseres 
Landes vom Niederwildre­
vier in den Beckenlagen bis 
zum Hochwildrevier am Al­
penrand ist die Jagd ab­
wechslungsreich und wird 
von den Jägern mit Liebe 
und Leidenschaft betrie­
ben. 18.000 Frauen und 
Männer haben die richtige 
Einstellung zur Natur. Die 
Ernteböcke, die auf den Ta­
feln der Reviere hängen, 
zeigen von Wissen und Er­
fahrung. In den 50er-Jahren 
war jeder dritte Jäger aus 
der Landwirtschaft. Heute 
sind es nur noch knapp 
6,5 %. Der ländliche Raum 
jedoch ist wieder aktuell. 
Urfahr ist am stärksten ge­
wachsen. Jäger sind auch 
Gestalter des ländlichen 
Raumes und das Image der 
Jagd gehört ins rechte

Licht gerückt. Leider ist das 
Wissen der Bevölkerung 
um die Zusammenhänge in 
Feld und Wald nicht das 
Beste und der Versuch von 
einzelnen Gruppierungen, 
die Jagd durch die Medien 
zu schädigen, ist in letzter 
Zeit immer aktueller gewor­
den.
Urfahr liegt bei den Weiser­
und Vergleichsflächen im 
oberösterreichischen 
Durchschnitt im Spitzenfeld 
der Stufe eins. Darum be­
steht auch kein Grund, sich 
durch Aussagen von soge­
nannten „ÖKO-Jägern“ be­
einflussen zu lassen. Die 
ÖKO-Jagd ist bei uns nicht 
vertretbar, da die Natur 
nicht teilbar ist. Gehandelt 
kann nur nach vorgegebe­
nen Regeln werden, wobei 
auch Tradition und Kultur 
miteingeschlossen werden 
müssen. Die oö. Landesre­
gierung hat einige neue 
Förderungen für die kom­
menden Jahre geplant.
Das Jagdbudget kann ge­
halten werden und alle Pro­
gramme der EU für Erhal­
tung der Wälder und deren 
Finanzierung werden aus­
genützt. Zum Schluss be­
dankte sich der Landes­
hauptmann auch bei den 
Jagdhornbläsern, die das 
Brauchtum in unserem 
Land hochhalten.

Bezirksbauernobmann Jo­
sef Gossenreiter be­
merkte in seiner Antritts­

rede, er sei seit 1. Oktober 
2002 Bezirksbauernob­
mann und seit heuer nach 
bestandener Jagdprüfung 
auch Jäger im Bezirk. Lo­
benswert erwähnte er die 
Situation in den Wäldern, 
die seiner Meinung nach, 
sehr gut geworden ist, 
meint aber auch, dass zum 
Wald auch das Wild gehört. 
Wir seien alle auf dem rich­
tigen Weg. Er befürwortete 
auch die Vorverlegung der 
Schusszeit auf 1. Mai.

Dr. Norbert Irndorfer be­
tonte, dass eine Änderung 
der Schonzeit nur durch 
Festsetzung durch die Lan­
desregierung durchgesetzt 
werden kann. Vertritt aber 
eine Gesamtlösung für 
Oberösterreich. Eine Ände­
rung käme natürlich ohne 
Zustimmung des Landes­
jagdverbandes nicht in 
Frage. Der Abschussplan, 
der mit Ende September zu 
72 % durchgeführt ist, zeigt 
von guter Arbeit der Jäger­
schaft. Änderungen der 
Weiserflächen, bedingt 
durch das Hochwasser und 
deren Schäden in der 
Landschaft, werden in Zu­
kunft berücksichtigt. Die 
EDV-Erfassung der Ab­
schussmeldung ist wahr­
scheinlich ab 2003 über 
das Internet möglich. Es er­
leichtert die Meldungen an 
die Bezirksverwaltungsbe­
hörde. Zum Schluss be­
grüßte er Josef Gossenrei­
ter als neuen Bezirksbau­
ernobmann und bedankte 
sich beim scheidenden Be­
zirksbauernobmann Josef 
Hofer.

Dipl.-Ing. Waldemar Stum­
mer zeigte sich erfreut über 
die Ergebnisse der Bege­
hung der Weiser- und Ver­
gleichsflächen. 67 % der 
Gebiete wurden als Klasse I 
klassifiziert, 33 % der
Klasse II. Kein Jagdgebiet 
in Urfahr in Klasse III. Er 
dankte den Jägern, die

i u M p w c k e *

TetiewaMeHpAtf
T I P P :

Noch während der 
Gültigkeitsdauer 

verlängern lassen, 
spart Kosten!

trotz erschwerter Bejagung 
durch die Freizeitnutzer 
und anderer Einflüsse die 
Abschüsse erfüllen konn­
ten. Er kann sich vorstellen, 
dass der ÖKO-Preis heuer 
wieder im Bezirk Urfahr 
vergeben wird. Trotz der 
Vermutung, dass es in zwei 
Jagdrevieren Manipulatio­
nen bei den Weiserflächen 
gegeben hat, bittet er ziel­
strebig weiterzuarbeiten, 
einen ertragbaren Wald- 
Wild-Bestand zu erarbeiten 
und Leute, die die Ab­
schussplanverordnung zu 
untergraben versuchen, 
nicht zu unterstützen.

Harald Traxl

Waschbären auch im Bezirk 
Braunau! Wk. Georg Gatter­
maier war im Schachawald, 
Revier Treubach, auf diesen 
ca. 8 kg schweren Waschbär­
rüden erfolgreich.
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Zweites Lernfest in Hinterstoder
Für die Stodertaler Jägerschaft ein voller Erfolg

Wie beim ersten Lerntest 
2001 in Schlierbach, waren 
die Jäger auch in Hintersto­
der wieder mit dabei.
Trotz schlechtem Wetter 
waren am 6. Oktober an die 
4000 Besucher gekommen. 
Aus den Bezirken Kirch­
dorf, Steyr und Liezen stell­
ten sich Vereine, Schulen, 
Betriebe und andere Grup­
pen (an die 150) mit ihren 
Aktivitäten zum „Kennen­
lernen“ vor. Die Besucher 
konnten dabei aktiv mitma­
chen, beziehungsweise 
mit- und dazulernen.
Die Stodertaler Jägerschaft 
zeigte sehr anschaulich 
u. a. ein „Wald-Wild-Dio- 
rama“ und die Geweihent­
wicklung eines Hirsches. 
Die Garstnertaler Jagd­
hornbläser lieferten die mu­
sikalische Umrahmung.

Als Gastgeschenke gab es 
am „Jägerstammtisch“ 
Kostproben von Hirschle­
berkäs, Hirschwurst und 
Hirschschinken. Die 2000 
Kostproben mundeten den 
Besuchern sehr gut und sie 
lobten die Köstlichkeit des 
Wildbrets und seine hohe 
Qualität. Besonderen Dank 
gebührt dabei den beiden 
Jägerfrauen, die diese 
Leckerbissen an Ort und 
Stelle zubereiteten.
Bei einer gemeinsamen 
Rätselrallye mit „Pro-Holz“ 
und den holzverarbeiten­
den Betrieben im Ausstel­
lungszelt gab es Eintritts­
karten für das Jagdmu­
seum Hohenbrunn, Bücher 
und Pirschgänge mit Jä­
gern aus Oberösterreich zu 
gewinnen.

Franz Kroiher

Top-Wildexperte informierte 
die Jäger des Bezirkes Ried
Einen Fachmann ersten 
Ranges lud die Jägerschaft 
Tumeltsham zu einem 
hochinteressanten Vortrag 
ein: Dr. Miroslav Vodnansky

-  den Lesern des „OÖ. 
Jäger“ durch seine infor­
mativen Beiträge bekannt -  
referierte am 4. Oktober 
beim Kirchenwirt in Tu­

meltsham vor zahlreichen 
interessierten Weidkamera­
den aus dem gesamten Be­
zirk Ried.
Breiten Raum widmete Dr. 
Vodnansky dabei der Reh­
wildfütterung in der Kultur­
landschaft, die -  richtig 
durchgeführt -  Wildschä­
den verhindern sowie Ge­
sundheit und Kondition des 
Rehwilds erhöhen kann. 
„Die Fütterung muss regel­
mäßig, ausreichend und 
gleichbleibend erfolgen, sie 
muss rechtzeitig beginnen 
und darf nicht zu früh 
enden“ , betonte der Wild­
biologe, der in Wien ein 
Büro für Wildtiermanage­
ment und Ökologiefor­
schung betreibt und an der 
Universität Brünn lehrt und 
forscht. Während reine 
Wiesenheufütterung den 
Wildverbiss sogar erhö­
hen könne, habe sich eine 
Kombination von pelle­

tiertem Futter und Luzer­
neheu als besonders 
günstig erwiesen, um 
Verbiss hintanzuhalten.
Vodnansky unterstrich, 
dass sich Winterfütterung 
nur dann positiv auswirke, 
wenn auch der Abschuss 
angemessen sei. Dabei 
werde die Güte eines Be­
standes nicht so sehr von 
den starken Böcken, son­
dern von den starken Gei­
ßen geprägt. Entscheidend 
wäre deshalb der Selek­
tionsabschuss bei Geißen 
und Kitzen, der rechtzeitig 
erfolgen müsse, so der Ex­
perte.
Auch auf die Niederwild­
hege ging Dr. Vodnansky 
ein. Er informierte u. a. über 
eine an Besatzdichte und 
Zuwachs ausgerichtete 
Feldhasenbejagung sowie 
über die richtige Winterfüt­
terung von Fasan und Reb­
huhn. JH

Fachkundiger Referent: Dr. Miroslav Vodnansky (Mitte, im Bild 
mit BJM Rudolf Wagner, links, und JL Erwin Stibleichinger).
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Im Jagdrevier Kirchberg ob 
der Donau wurde beim 
Schwammerlsuchen ein be­
reits verluderter Sechserbock 
gefunden, der einem qualvol­
ler Tod erlegen war. Der Bock 
war von einem ca. 3 m hohen 
Felsen gestürzt und mit 
einem Vorderlauf in eine enge 
Baumzwiesel geraten.

Josef Egger, langjähriger 
Jagdleiter aus Lambrechten, 
konnte in seinem 70. Jagdjahr 
einen reifen Abschussbock 
erlegen. Bürgermeister ÖkR 
Karl Sallaberger, NR Karl 
Freund sowie Eggers Revier­
nachfolger Dr. Josef Stöger 
freuten sich mit dem Jubilar.

Eine interessante Beobachtung machte Johann Permanschla­
ger an seinen beiden im Revier Pischelsdorf in den Jahren 2000 
und 2002 erlegten Böcken: Jeder von ihnen wies eine deutliche 
Ramsnase auf.

Im Jagdrevier Krenglbach er­
legte Gottlieb Gabler beim 
Abendansitz diesen Überläu­
ferkeiler.

Silvester Feldbauer aus Gar­
sten konnte anlässlich seines 
80. Geburtstages diesen 
guten Rehbock erlegen.

Kapitale regelrechte Sechser und abnorme Böcke aus dem 
Revier Schlierbach.

Im 83. Lebensjahr erlegte Studiendirektor Dip.-Ing. Karl Semrad 
diesen reifen siebenjährigen Rehbock im Revier Bannholz- 
Kirchham.

Seltenes Weidmannsheil wurde Stefan Schellnast im Revier 
Huberplan in Leonstein zu Teil: Zuerst der Rehbock, dann der 
Hirsch.
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Herzogsdorf I: Noch im Tode hält er seine Beute fest:6 junge 
Goldammern. Fotografiert von Franz Neißi.

Im Revier Königswiesen war Andreas Hebenstreit auf diesen 
interessant entwickelten und reifen Erntebock erfolgreich.

Nach 30 Jahren fiel in Dietach wieder ein 
Stück Schwarzwild: Franz Geigenbauer 
weidwerkte auf diesen 90 kg schweren 
Keiler erfolgreich.

Vielfältig ist die Palette der Abnormen, 
wie dieser „Kronenbock“ zeigt, den Ma­
ximilian Kiener im Revier Offenhausen 
erlegen durfte.

Im 92.Lebensjahr erlegte Dir. Billee 
Bauer diesen ungeraden Sechzehn­
ender im Eigenjagdrevier Schiader in 
Steyrling.

Eindrucksvoller Lohn der Hege: 25 imposante Trophäen gab es bei der Präsentation der Ernte­
böcke im Gasthaus Kollmann in Senftenbach zu begutachten, die die Bezirksgruppe Ried des 
OÖ. Landesjagdverbandes unter BJM Rudolf Wagner heuer erstmals veranstaltete. Rund 120 
Weidkameraden aus dem ganzen Bezirk kamen am 2. August zu der gelungenen Schau, die von 
der Jagdhornbläsergruppe Innkreis musikalisch umrahmt wurde.

Franz Stadler, passionierter 
Jäger und Jagdleiter aus 
Freinberg, konnte beim 
nächtlichen Ansitz diesen 170 
kg (!) schweren Keiler erlegen. 
Niemand kann sich erinnern, 
dass jemals ein so starker 
Schwarzkittel in der Region 
zur Strecke gebracht wurde.
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Bezirksjägertage 2003
Samstag 2 5 .Jänner Perg 9.30 Uhr Naarn Gh. Lettner

Samstag 15. Februar Schärding 9.00 Uhr Taufkirchen/Pr. Gh. Stadler

Samstag 15. Februar Ried 14.00 Uhr Geinberg Durchham

Samstag 1. März Vöcklabruck 8.30 Uhr Vöcklamarkt Gh. Fellner

Samstag 1. März Grieskirchen 13.30 Uhr Grieskirchen VA Mang Iburg

Samstag 8. März Linz 9.00 Uhr St. Marien Gh. Tempi

Samstag 8. März Kirchdorf 13.00 Uhr Pettenbach Gh. Hofer

Sonntag 9. März Eferding 9.30 Uhr Eferding Stadtsaal

Samstag 15. März Rohrbach 9.00 Uhr Rohrbach Sporthalle

Sonntag 16. März Gmunden 9.00 Uhr Gmunden Sporthalle

Sonntag 16. März Wels 14.00 Uhr Gunskirchen VAZ

Samstag 22. März Steyr 9.00 Uhr Wolfern Gh. Faderl

Samstag 29. März Braunau 13.30 Uhr Aspach Gh. Danzer

Samstag 11. Oktober Urfahr Gailneukirchen Gusenhalle

Sonntag 19. Oktober Frei Stadt 14.00 Uhr Frei stadt Tierzuchthalle

Sonnen- und Mond-Auf- und -Untergänge
Die Zeiten sind für den Großraum Linz nach mitteleuropäischer Zeit (MEZ) berechnet

D E Z E M B E R  2 0 0 2 J Ä N N E R  2 0 0 3 F E B R U A R 2 0 0 3 M Ä R Z  2 0 0 3

Sonnen- Mond- Sonnen- Mond- Sonnen- Mond- Sonnen- Mond-
aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg.

1 S 7.32 16.11 3.28 14.41 1 M 7.54 16.19 6.34 14.48
2 M 7.33 16.11 4.51 15.06 2 D €► 7.54 16.20 7.44 15.42
3 D 7.34 16.08 6.16 15.36 3 F 7.53 16.21 6.44 16.44
4 M © 7.36 16.10 7.41 16.13 4 S 7.53 16.22 9.30 17.57
5 D 7.37 16.09 8.58 17.01 5 S 7.53 16.23 10.05 19.10
6 F 7.38 16.09 10.05 18.01 6 M 7.53 16.24 10.31 20.22
7 S 7.39 16.09 10.57 19.08 7 D 7.53 16.25 10.53 21.32
8 S 7.40 16.09 11.37 20.20 8 M 7.52 16.26 11.11 22.38
9 M 7.41 16.09 12.07 21.32 9 D 7.52 16.27 11.28 23.46

10 D 7.42 16.09 12.30 22.40 10 F € ) 7.52 16.29 11.44 -

11 M f)  7.43 16.08 12.49 23.48 11 S 7.51 16.30 12.00 0.48
12 D 7.44 16.08 13.07 - 12 S 7.51 16.31 12.18 1.54
13 F 7.45 16.09 13.23 0.53 13 M 7.50 16.32 12.39 3.00
14 S 7.46 16.09 13.39 1.58 14 D 7.50 16.34 13.06 4.08
15 S 7.47 16.09 13.56 3.02 15 M 7.49 16.35 13.40 5.12
16 M 7.47 16.09 14.15 4.08 16 D 7.48 16.37 14.24 6.21
17 D 7.48 16.09 14.38 5.16 17 F 7.47 16.38 15.21 7.21
18 M 7.49 16.10 15.08 6.24 18 S ©  7.47 18.39 16.28 8.11
19 D ©  7.49 16.10 15.46 7.32 19 S 7.46 16.41 17.44 8.51
20 F 7.50 16.10 16.34 8.35 20 M 7.45 16.42 19.03 9.23
21 S 7.51 16.11 17.35 9.31 21 D 7.44 16.44 20.22 9.49
22 S 7.51 16.11 18.43 10.16 22 M 7.43 16.45 21.42 10.11
23 M 7.52 16.12 19.59 10.52 23 D 7.42 16.47 23.00 10.31
24 D 7.52 16.12 21.16 11.21 24 F 7.41 16.48 - 10.51
25 M 7.52 16.13 22.34 11.45 25 S ®  7.40 16.50 0.19 11.12
26 D 7.53 16.14 23.52 12.06 26 S 7.39 16.52 1.40 11.36
27 F ®  7.53 16.14 - 12.25 27 M 7.38 16.53 3.00 12.05
28 S 7.53 16.15 1.11 12.45 28 D 7.37 16.55 4.18 12.43
29 S 7.53 16.16 2.30 13.08 29 M 7.36 16.56 5.31 13.31
30 M 7.53 16.17 3.52 13.34 30 D 7.34 16.58 6.33 14.29
31 D 7.54 16.18 5.14 14.06 31 F 7.33 17.00 6.34 14.48

1 S ©  7.32 17.01 8.02 16.50 1 S 6.45 17.46 6.34 15.47
2 S 7.30 17.03 8.32 18.03 2 S 6.43 17.48 6.59 16.58
3 M 7.29 17.04 8.55 19.14 3 M © 6.41 17.49 7.19 18.08
4 D 7.28 17.06 9.15 20.22 4 D 6.39 17.51 7.37 19.15
5 M 7.26 17.08 9.32 21.29 5 M 6.37 17.52 7.53 20.21
6 D 7.25 17.09 9.48 22.28 6 D 6.35 17.54 8.08 21.27
7 F 7.23 17.11 10.04233.39 7 F 6.33 17.55 8.25 22.32
8 S 7.22 17.13 10.21 - 8 S 6.31 17.57 8.43 23.39
9 S O 7.20 17.14 10.40 0.45 9 S 6.29 17.58 9.05 -

10 M 7.19 17.14 11.04 1.52 10 M 6.27 18.00 9.32 0.45
11 D 7.17 17.17 11.35 2.59 11 D f)  6.25 18.01 10.06 1.52
12 M 7.15 17.19 12.13 4.05 12 M 6.23 18.03 10.50 2.48
13 D 7.14 17.21 13.04 5.07 13 D 6.21 18.04 11.44 3.51
14 F 7.12 17.22 14.03 6.01 14 F 6.19 18.06 12.53 4.38
15 S 7.10 17.24 15.19 6.45 15 S 6.17 18.07 14.09 5.17
16 S 7.09 17.26 16.38 7.21 16 S 6.15 18.09 15.30 5.48
17 M © 7.07 17.27 18.01 7.50 17 M 6.13 18.10 16.51 6.14
18 D 7.05 17.29 19.23 6.13 18 D © 6.11 18.12 18.17 6.36
19 M 7.03 17.30 20.45 8.35 19 M 6.09 18.13 19.42 6.57
20 D 7.02 17.32 22.05 8.55 20 D 6.07 18.14 21.06 7.18
21 F 7.00 17.34 23.28 9.16 21 F 6.05 18.16 22.32 7.41
22 S 6.58 17.38 - 9.40 22 S 6.03 18.17 23.54 8.07
23 S ®  6.56 17.37 0.50 10.07 23 S 6.01 18.19 - 8.40
24 M 6.54 17.38 2.09 10.41 24 M 5.59 18.20 1.15 9.22
25 D 6.52 17.40 3.24 11.26 25 D ®  5.57 18.22 2.25 10.08
26 M 6.50 17.41 4.29 12.20 26 M 5.55 18.23 3.22 11.16
27 D 6.49 17.43 5.22 13.25 27 D 5.52 18.25 4.06 12.25
28 F 6.47 17.45 6.03 14.35 28 F 5.50 18.23 4.39 13.37

29 S 5.48 18.27 5.05 14.47
30 S 6.46 19.29 6.26 16.57
31 M 6.44 19.30 .0.43 18.06
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Swarovski Teleskop ATS/STS 80 und ATS/STS 80 HD

Das Leichteste unter den Großen
Mit seinem neuen großen 
Teleskop ATS/STS 80 und 
ATS/STS 80 HD hat die 
Swarovski Optik KG einen 
neuen Meilenstein in seiner 
Produktentwicklung ge­
setzt und die mit dem klei­
nen Teleskop im letzten 
Jahr begonnene Design­
offensive erfolgreich abge­
rundet.

Mobil und
kompakt

Der Grundkör­
per des neuen 
ATS 80 setzt 
mit seiner Län­
genreduzie­
rung von über 
50 Millimeter 
und einer Ge­
wichtsreduzie­
rung von 170 
Gramm (trotz 
Gummiarmie­
rung) gegen­
über seinem 
Vorgänger kaum erreich­
bare Maßstäbe. Mit diesen 
Ausmaßen erreicht ein Te­
leskop seiner Klasse zum 
ersten Mal Handgepäcks­
größe. Es ist damit das 
leichteste unter den Gro­
ßen. Durch seine kompakte 
Bauweise und sein robu­
stes, hart-eloxiertes Alumi­
niumgehäuse mit durchge­
hender Gummiarmierung 
ist das Swarovski ATS/STS 
80 immer noch äußerst 
kompakt und handlich.

Optische Qualität

Das Faszinierende an der 
neuen Swarovski Optik Te­
leskop Serie ist besonders 
die Tatsache, dass die ver­
kürzte Bauweise nicht zu 
Lasten der Optik geht. Im 
Gegenteil: Alle Messwerte 
vergleichbarer Okulare lie­
gen über denen ihrer Vor­
gängermodelle. So beträgt 
zum Beispiel das Sehfeld 
des neuen 20x SW 60

Meter, die auch von Brillen­
trägern zur Gänze genutzt 
werden können. Höchste 
Prismen- und Linsenqua­
lität garantieren einzigartige 
Bildschärfe. Die patentierte 
Swarotop- und Swarodur- 
Beschichtung sichern ein 
helles und kontrastreiches 
Bild und natürliche Farben, 
selbst bei schwachen

Lichtverhältnissen.

Okular

Mit dem neuen Teleskop 
wird gleichzeitig eine nie 
gekannte Variationsbreite 
von Okularen angeboten: 
Vom 20iger Weit­

winkelokular für Vogelzäh­
lungen, über dem 20x SW, 
30x SW, 45x SW, bis hin 
zum bekannten 20 - 60 x S 
Vario-Okular hat Swarovski 
Optik die komplette Oku­
larpalette im Programm. 
Mit den Swarovski Optik 
Okularen erreicht man ein 
Sehfeld von 60 (20xSW) bis 
28 Meter (45xSW). Das 
Vario-Okular ermöglicht ein 
Sehfeld von 36-20 Meter. 
Dabei bieten alle SO-Oku- 
lare mit fixer Vergrößerung 
ein Weitwinkelsehfeld von 
67°. Sämtliche Okulare 
sind ohne Änderung der 
Vergrößerung kompatibel 
für die 65 mm wie 80 mm

Teleskope. Sie sind was­
serdicht und mit einer ab­
nehmbaren Dreh­
augenmuschel ausgestat­
tet.

Handling

Das ATS/STS 80 (HD) ist 
mit der bereits von seinem 
kleinen Vorgänger, dem 65 
mm Teleskop, bekannten 
Gummiarmierung ausge­
stattet. Sie fühlt sich nicht 
nur gut an, sondern ist 
rutschhemmend, schock­
absorbierend und vor allem 
nicht reflektierend. Selbst 
mit Handschuhen ist eine 
sichere Fokussierung ge­
währleistet.
Das Teleskop kann um

Der führende amerikani­
sche Zieloptikhersteller 
Leupold & Stevens peilt mit 
einer Neuentwicklung meh­
rere Marktnischen gleich­
zeitig an. Das neue Kreis­
punktabsehen mit Leucht­
option im Zielfernrohrmo­
dell 1,5-5x20 erweist sich 
als treffende Wahl für drei 
unterschiedliche Jagdar­
ten: 1. die Bewegungsjagd 
auf Sauen, wenn die 
Schussentfernungen kurz 
sind, das Wild in Aktion ist 
und das Zielumfeld relativ 
dunkel, 2. die Großwildjagd 
speziell auf gefährliches 
Wild, wenn schnelle, prä­
zise Reaktionen lebens­
wichtig sind, 3. die Flinten­
jagd mit Zielfernrohr, die 
auf dem amerikanischen 
Kontinent bei der Bejagung 
von wilden Truthähnen 
gängig ist. Denn auch hier 
ist das schnelle Schießen 
auf kurze Distanzen die 
Regel.
Das „Circle Dot“-Absehen, 
auf deutsch „Kreispunkt“ , 
wurde im Jahr 2001 für die 
neue Leupold Zieloptik 
CQT im Tactical-Bereich

seine Längsachse in jede 
gewünschte Beobach­
tungsstellung gedreht wer­
den: Sowohl die ATS- wie 
die STS-Version. Dieses 
Ausstattungsmerkmal ist 
vor allem hilfreich, wenn 
das Teleskop ohne Stativ 
zum Einsatz kommt. Sei es 
im Fahrzeug oder aufgelegt 
auf einem Rucksack.
Der blitzschnell abnehm­
bare Okularschutzdeckel 
und der schnelle Stativan­
schluss verbessern in glei­
chem Maße das Handling, 
wie die abnehmbare Visier­
hilfe oder die Fixierung der 
Sonnenblende an beiden 
Endpositionen. Der neuar­
tige Fokussierring ermög-

entwickelt. Es erwies sich 
als ideal für die schnelle 
Zielerfassung in unüber­
sichtlichem Gelände. Die 
Weiterentwicklung zum 
Leuchtabsehen erfolgte auf 
Basis der bewährten Leu- 
pold-Technik mit 8000 
Millicandela-Leuchtdiode. 
Die Leuchtintensität kann 
in 11 Stufen den Lichtver­
hältnissen angepasst wer­
den. Eine 3-Volt Lithium 
Batterie sorgt für konstante 
Leistung bis minus 28° Cel­
sius.
Als Golden Ring-Produkt 
ist das 1,5-5x20 mit Circle- 
Dot Leuchtabsehen natür­
lich höchst robust und voll­
kommen wasserdicht. Das 
attraktive mattschwarze Fi­
nish ist ein wirksamer 
Schutz vor Gebrauchsspu­
ren auch bei extrem hartem 
Einsatz. Die hochwertige 
Linsenvergütung Multicoat 
4 und das fortschrittliche 
Vari-X Ill-Unsensystem sor­
gen für effektives Lichtma­
nagement, indem sie das 
verfügbare Licht in der 
stets optimalen Menge 
zum Auge leiten.

Leupold Zielfernrohr speziell für 
Bewegungs- und Großwildjagden
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B/aser-Geschenkideen: Was macht die Jagd perfekt?

Der Blaser Jagdrucksack

Leichter, moderner Mikro- 
fleece, klassischer Schnitt, 
eine gute Mischung aus 
traditionellen und funktio­
neilen Details. Aktive Jäger 
haben bei der Entwicklung 
mitgedacht: abwaschbares 
Innenfutter, Rückenpolste­
rung, die zum Sitzkissen 
werden kann, ein schnell 
zugängliches Patronen­
fach, große Außentasche, 
zwei Innentaschen, Wasser 
abweisende Materialien 
und robuste Ledereinfas­
sungen.

Das Blaser Wildbergeset

Das elegante, kompakte 
Etui hält wichtige Utensi­
lien parat -  für viele Aufga­
ben vor und nach dem 
Schuss: Klappsäge, Jagd­
klappmesser, Astschere, 
Mini-Xenon-Hutlampe, Ein­
weg-Vinylhandschuhe und 
einen Wildbergegurt. Das 
Blaser Bergeset hat ein 
passend zugeschnittenes 
Fach im Blaser Jagdruck­
sack, kann seinen Platz 
aber auch im Handschuh­
fach des Jagdwagens oder 
im Gewehrkoffer finden.

Die Blaser Schirmmütze

Das Blaser Cap ist eine 
sportlich-elegante Alterna­
tive zum Jagdhut, tragbar 
in allen Lebenslagen. 100% 
Baumwolle, attraktiv im 
Schnitt mit prägnanter, 
mehrfarbiger Stickerei. Zur 
klassischen, dunkelgrünen 
Version kam die signal-rote 
Ausführung für Gesell­
schaftsjagden hinzu.

Der Blaser Hut

Kein gewöhnlicher Jagd­
hut. Die breite Krempe ver­
leiht ihm und seinem Träger 
den besonderen Stil, der 
sich ganz dezent vom All­
täglichen abhebt. Die 
Krempe dient als effektiver 
Schutz vor Regen und 
Sonne. Echter Hasen­
haarfilz wärmt an kalten Ta­
gen.

Das Blaser Jagdzubehör ist Im qualifizierten Blaser Fach­
handel erhältlich. Gute Händler haben die Artikel am 
Lager. Der Hut muss in der Regel in der korrekten Größe 
vom Fachhändler bei Blaser bestellt werden.

Steyr Mannlicher -  
Jagd und Lifestyle
Im Zuge des bevorstehen­
den Standortwechsels in 
Österreich wird sich Steyr 
Mannlicher auf die Ent­
wicklung und Produktion 
von Repetierwaffen kon­
zentrieren. Diesem Vorha­
ben Rechnung tragend, 
bringt Steyr Mannlicher 
Ende 2002 den „Classic 
Mannlicher“ auch in den 
Kalibern .222 Rem. und 
.223 Rem. Die weltweit 
starke Nachfrage nach 
„Schonzeitkalibern“ soll da­
durch mit einem für Präzi­
sion und höchste Qualität 
stehendem Produkt aus 
dem Hause Steyr Mann­
licher befriedigt werden.

Die nunmehr abgeschlos­
sene Entwicklung eines 
„Ultra-Leicht Gewehres“ 
für den jagdlichen Ge­
brauch wird im Jahr 2003

zur Markteinführung eines 
Ergänzungsprogrammes 
für den Jäger führen. Bei 
diesem Produktprogramm 
handelt es sich um Jagd­
waffen, welche sich durch 
geringeres Gewicht bei be­
kannter Präzision und Qua­
lität auszeichnen. Vorerst 
soll diese Waffe in den Ka­
libern .243 Win., und .308 
Win. angeboten werden 
wobei die Kaliberpalette 
kontinuierlich erweitert 
werden wird.

Steyr Mannlicher hat sich 
vorgenommen ein „High 
End Product“ zu entwi­
ckeln. Diese Jagdwaffe, 
welche sich durch optische 
Anlehnung an den legen­
dären „Mannlicher-Schö­
nauer“ auszeichnen wird, 
soll im Verlauf nächsten 
Jahres vorgestellt werden.

„No PAK!“ 
heißt es bei 
Austro-Jagd
Schießen Sie noch auf „Polyzy­
klischen Aromatischen Kohlen­
wasserstoff“? Die in der Abkür­
zung PAK besser bekannte Sub­
stanz ist in den herkömmlichen 
Tontauben enthalten und -  
Untersuchungen haben es be­
wiesen -  belastet die Umwelt, 
weil es sich im Lauf der Zeit aus 
den Scherben herauslöst und in den Boden gelangt.
Nun sind neue Tontauben am Markt -  und die Austro- 
Jagd ist wieder einmal Vorreiter, wie immer, wenn es um 
neue Produkte geht. In allen Fachgeschäften mit dem 
Austro-Jagd Zeichen werden die neuen umweltfreund­
lichen Tontauben in verschiedenen Farben angeboten. Zu 
den Kunden zählen vor allem Schießstände, die ihre Kun­
den auch ausdrücklich darauf hinweisen, dass sie nun 
ihren Sport mit wirklich reinem Gewissen frönen können: 
NO PAK -  hier werden nur umweltfreundliche Tontauben 
verwendet!
Die Austro-Jagd sieht es auch als ihre Aufgabe, durch 
fortschrittliche Produkte zu einem positiven Image ihrer 
Kunden beizutragen. Mit den PAK-freien Tontauben ist 
wieder ein wesentlicher Schritt getan.
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Univ.-Prof. Dipl-Ing. Dr. Friedrich 
Reimoser und Dr. Susanne Reimoser

Richtiges Erkennen von 
Wildschäden am Wald
2., verbesserte Auflage. Form at A5, 96 
Seiten m it 212 Farbfotos. Preis: €  9 ,-. 
Herausgegeben von der Zentra lste lle 
Österr. Landesjagdverbände, W icken­
burggasse 3, A -1080 Wien, Telefon 
01/405 16 36, Fax 01/405 16 36-28, E- 
Mail: jagd@ ljv.at -  Erhältlich bei den 
österr. Landesjagdorganisationen.

In den österre ich ischen Jagdgesetzen 
und auch im Forstgesetz w ird  die Vermei­
dung untragbarer W ildschäden am fo rs t­
lichen Bewuchs gefordert. Laut gesetzli­
chem  Auftrag m uss sich die A bschuss­
planung und W ildbejagung am Ausmaß 
der W ilde inw irkungen auf den Wald 
orientieren. Dies erfordert vom  Jäger 
ausreichende Kenntnisse über d ie m ög­
lichen Einflüsse des W ildes auf die W ald­
vegetation, über eventuelle S chadensfo l­
gen sow ie über die genaue U nterschei­
dung der W ildschäden von anderen, ähn­
lichen Schäden.
Diese A rbe itsbroschüre  (2., verbesserte 
Auflage) enthä lt G rundlagen für die Er­
kennung und Beurteilung verschiedener 
Arten von W ilde inw irkungen auf den 
Wald sow ie die häufigsten Verwechs­
lungsm öglichkeiten m it ähnlichen S chad­
bildern. Der Jäger so llte bei solchen Fra­
gen fachkund ig  m itreden können.

Inhaltsübersicht: Das S chalenw ild in der 
Kultu rlandschaft -  Die Rolle der Huftiere 
im Ö kosystem  Wald -  Die B eliebtheit der 
Baum arten beim S chalenw ild -  Die Ein­
w irkungsarten des W ildes auf die Vegeta­
tion -  Die W ildschadensarten, Folgen von 
W ilde inw irkungen -  D iagnoseschem a für 
die richtige Erkennung von W ildschaden 
am W aldbestand -  D iagnose-B ildatlas -  
U rsachenschem a -  M aßnahm enschem a. 
Der mehr als 200 Fotos um fassende 
D iagnose-B ildatlas d ient der richtigen Er­
kennung von Trittw irkung, Keim lingsver­
biss, Baum verbiss, Fegen (Schlagen) und 
Schälung. Dabei werden die versch iede­
nen Verursacher, die Verwechslungs­
m öglichkeiten und die jahreszeitlichen 
U nterschiede erkenntlich gem acht. 
W eiters sind die Aussagekraft von Kon- 
trollzäunen zur ob jektiven Beurteilung 
des W ildeinflusses sow ie verschiedene 
Schutzm aßnahm en gegen Verbiss-, 
Fege- und Schälschäden dargestellt.

Alexander von Bülow

Wilderer im Revier
256 Seiten, fa rb ige geb. Hardcover-Aus­
gabe, neue Ausgabe 2002. ISBN 3- 
906565-44-0. Preis: €  19,90, Taschen­
buchausgabe €  9,90. Jagd- und K ultur­
verlags Anstalt; zu beziehen über die Ver­
lagsauslieferung: Buch-Express, Post­
fach 9, D -87475 Sulzberg/A llgäu.

A lexander von Bülow, O berforstm eister 
von M ecklenburg, w urde 1883 in Dessin 
auf Gut M ecklenburg geboren. A ls O ber­
fo rs tm e is te r und O berlandesforstm eister 
von M ecklenburg erlebte er noch w e id ­
m ännische Freiheiten, von denen man 
heute nur noch träum en kann.
Im vorliegenden Buch sch ildert er in 31 
Kurzgeschichten, nach ta tsächlichen Be­
gebenheiten, spannende W ildererge­
sch ich ten vor 1945, welche einen tiefen 
E inblick in das brutale W ildererunwesen 
geben. Eine lesenswerte und spannende 
Lektüre, w e lche auch viele Kniffe fü r die 
W ildererbekäm pfung liefert.

Tasch-Wickhoff

Der Schweißhund-Führer
Eine praktische Anleitung für die Zucht 
und Führung der Schweißhunde.

100 Seiten, 11 Abb., Neue Ausgabe 2002. 
ISBN 3-906565-45-9. Preis: €  9,90.
Jagd- und Kulturverlags Anstalt; zu be­
ziehen über die Verlagsauslieferung: 
Buch-Express, Postfach 9, D-87475 
Sulzberg/A llgäu.

1910 erschien der erste Schweißhund- 
Führer von W ickhoff. Dieser w urde 1966 
von Max Tasch überarbeitet. Vorliegende 
B roschur ist ein orig inalgetreuer A bdruck 
d ieser Ausgabe.
Mag einiges, z. B. die Satzung und die 
Prüfungsordnung, nicht m ehr ganz ak­
tuell sein, so b le ib t es kynologisch doch 
sehr interessant. Eine interessante und 
lehrreiche Broschüre n icht nur für 
Schweißhundeführer, sondern fü r alle 
Hundehalter, die m it ihren Jagdhunden 
auf Schweiß arbeiten bzw. abrichten.

5. Sonderheft „Jagdwaffenkunde“ der 
Jagdzeitschriften „die PIRSCH“

Fit zur Jägerprüfung
Lernen -  wiederholen -  Wissenslücke 
schließen
Deutscher Landw irtschaftsverlag mbH

M ünchen, Postfach 400580, 80705 M ün­
chen, Telefon 089/12705-228, Fax 
089/12705-335. Preis: €  13,-.

P rüfungsaspiran­
ten und Ausbildern 
ist die Serie 
„PIRSCH -  fit zur 
Jägerprü fung“ 
schon lange ein 
Begriff. M it dem  Er­
scheinen des fü n f­
ten Sonderheftes 
zum Them a „Ja g d ­
w affenkunde“ sind 
alle relevanten Prü­
fungsgeb ie te  nunm ehr behandelt.
Das neue PIRSCH-S onderheft bietet 
dem  Jungjäger w ie dem „alten Hasen“ 
einen um fassenden Zugang zum Sach­
gebiet Jagdw affenkunde. W ie in den b is­
herigen Sonderheften auch w ird dabei 
das gesam te Spektrum  der Them atik be­
handelt. Von den blanken Waffen, über 
die jagd lich  relevanten Schusswaffen bis 
hin zur M unition und O ptik  sow ie dem 
e inschlägigen Zubehör w ird  alles intensiv 
erörtert.
In einer neuartigen S ystem atik werden 
dabei n ich t einzelne Typen und Gruppen 
nacheinander abgearbeitet, sondern 
Funktionseinheiten in verg le ichender Art 
und Weise gegenübergestellt, so dass 
sich so fo rt die Gem einsam keiten und 
Untersch iede sow ie die Bedeutung für 
die Jagdausübung erkennen und ver­
innerlichen lassen. Nach dem  M otto  „Ein 
Bild sagt m ehr als tausend W orte“ bietet 
die überaus re ichhaltige Bebilderung m it 
Detailaufnahm en den schnellen Zugang 
zu den einzelnen Lerninhalten und sorgt 
fü r den „W iedererkennungs-E ffekt“ in der 
Praxis. Das ist m it ein Grund dafür, 
warum  es sich auch nach bestandener 
Jägerprüfung lohnt, zum PIRSCH-fit 
S onderheft „Jagdw a ffenkunde“ zu grei­
fen.

Eberhard Eisenbarth /
Ekkehard Ophoven

Bewegungsjagd auf 
Schalenwild
Von der Planung bis zum 
Streckelegen
144 Seiten, gebunden, 55 Farbfotos, 15 
Illustrationen. ISBN 3-440-09329-8. 
Preis: €  17,40, sFr 29 ,-. Kosm os Verlag, 
D -70184 S tu ttgart, Postfach 106011.
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Bewegungsjagden spielen bei der Beja- 
gung des Schalensw ilds eine zunehm end 
größere Rolle. Ihr Erfolg ist kein Zufall, 
sondern steht und fä llt m it einer vernünf­
tigen Planung und einer gut organisierten 
Durchführung. Bewegungsjagd auf Scha­
lenwild zeigt, w orauf es im Vorfeld der 
Jagd und am Jagdtag se lbst ankom m t. 
W ildarten, Hundewahl und -e insatz w er­
den ebenso behandelt w ie die Planung 
im Vorfeld, die Feinplanung und der 
Jagdtag, seine Durchführung, die no t­
w endige Ausrüstung, S icherheit, W ild ­
versorgung und vieles mehr.
Eberhard E isenbarth und Ekkehard 
O phoven sind Forstleute und seit langem 
Jäger. Die praktischen Erfahrungen der 
passionierten Jagdhundeführer gründen 
sich auf über 300 Einsätze bei Bewe­
gungsjagden in untersch ied lichen Jagd­
revieren. Eberhard Eisenbarth hat als Ko­
ord inator einer Jagdhundegruppe an der 
O rganisation vieler Jagden maßgeblich 
m itgew irkt.

Norbert Happ

Hege und Bejagung des 
Schwarzwildes
170 Seiften, gebunden 84 Farbfotos, 8 
Farbillustrationen. ISBN 3-440-09402-2. 
Preis: €  20,50, sFr 33,60. Kosm os Verlag, 
D -70184 S tuttgart, Postfach 106011.

Sauen -  seit jeher e lektris iert das urige 
Schwarzw ild  die Jäger. Der rasante A n­
stieg dieser streng sozial organisierten 
und höchst anpassungsfähigen W ildart 
hat sie längst zu einer der größten 
Herausforderungen für Jagd und Jäger 
werden lassen. In seinem neuen Ratge­
ber zeigt ein ausgew iesener S chwarz­
w ildexperte , w orauf es bei erfo lgreicher 
Hege und Bejagung des Schwarzw ildes 
in der heutigen Kultu rlandschaft an­
kom m t.
Ausführlich behandelt werden: B iologie 
und soziale Organisation; S chw arzw ild ­
hege im Revier; Kennzeichen, Jagdm e­
thoden, W ildversorgung -  die Praxis der 
S chw arzw ild jagd von A bis Z; S chwarz­
w ildschäden und W ildschadensverhü­
tung.
A utor N orbert Happ betreut als Forst­
mann ein bekanntes Schwarzw ildrevier 
bei Bonn und führt do rt seit vielen Jahren 
Studien an W ildschw einen durch. Zahl­
reiche Vorträge zum Them a im ganzen 
Land belegen seine Bedeutung als einer 
der gefragtesten Schwarzw ildexperten 
im deutschsprachigen Raum.

Hartmut Leiner /  Immo Ortlepp

Ruf- und Lockjagd auf 
heimisches Wild
Der komplette Lehrgang aufAudio-CD

Audio-CD, Laufzeit 70 min. ISBN 3-440-

09320-4. Preis: €  17,40, sFr 29 ,-. Kos­
mos Verlag, D -70184 S tuttgart, Postfach 
106011.

Ruf- und Lockjagd -  m it der CD Ruf- und 
Lockjagd auf heim isches W ild kann jeder 
Jäger diese faszinierende Jagdart lernen. 
Versierte Jagdpraktike r zeigen, w ie das 
Wann, Wo und W ie der akustischen 
Lockjagd auf Rothirsch, Rehbock, Fuchs 
& Co. funktion iert!
W ildm eister H artm ut Leiner und Jagd­
ausbilder Im mo O rtlepp schulen Jäger in 
der Ruf- und Lockjagd. Im mo O rtlepp 
ste llt seine Fähigkeiten auch auf nationa­
len und internationalen H irsch ruf er-W ett­
bewerben unter Beweis.

Bernhard Strohm

Der Sau auf den Versen
Lyrische Trophäen des Grafen von 
Ansitz
160 Seiten, 6 s /w -lllustra tionen, gebun­
den. ISBN 3-440-09328-x. Preis: €  
20,50, sFr 33,60. Kosm os Verlag, D- 
70184 S tuttgart, Postfach 106011.

Ein Jungjäger wohnhaft bei Meppen 
der machte sich doch glatt zum Deppen 

die Tragzeit von Rehen 
wollt er so verstehen 

wie lang wir sie zum Auto schleppen.

Selbst der Jagdpassion seit kurzem ver­
fallen, spürt Bernhard Strohm  alias Graf 
Friedemann Hubertus Maria von Ansitz 
m it unverste lltem  B lick den Eigenheiten 
der grünen Zunft nach und lässt Jäger 
und N ichtjäger m it Gedichten und Lim e­
ricks herzlich darüber lachen.
Für seinen G edichtband Der Sau auf den 
Versen hat er tie f im lyrischen S chatz­
kästchen gekram t und ganz erstaunliche 
Trophäen zu Tage gefördert. So fand er 
den Ursprung de Halali, erlebte die 
schw ierige Suche nach einem idealen 
Jagdgefährten und begleitete den Jung ­
jäger auf seinen ersten Unsicheren 
Schritten.

Andreas Freiherr von Nolcken

Jahreszeiten eines Jägers
Jagdpassion in Heimischen Wäldern

316 Seiten, gebunden. ISBN 3-440- 
09327-1. Preis: €  20,50, sFr 33,60. Kos­
mos Verlag, D -70184 S tuttgart, Postfach 
106011.

Jagd ist m ehr als ein H obby — Jagd ist 
Naturerleben, Leidenschaft und tie fe  Er­
füllung. Und w ie der Jahresverlauf die 
Natur fo rtw ährend verändert, so lässt er 
auch den Jäger alle Facetten seiner Pas­
sion im m er w ieder neu erleben.
Andreas Freiherr von Nolcken kennt die 
Jagd von der Ebene bis ins Hochgebirge. 
Er hat in der S teierm ark und Bayern, im 
Schwarzwald, im Vogelsberg, in England

und in den weitgehend unberührten 
Landschaften Bosniens gejagt. In seinen 
m itreißenden Erzählungen n im m t er den 
Leser m it zur Jagd auf Tauben, S chnep­
fen und den kullernden B irkhahn im Früh­
jahr, zur som m erlichen Jagd auf den 
Roten Bock und auf die Saujagd im W in­
terschnee.
Kein Zweifel -  hier erzählt ein passionier­
te r Jäger, fü r den die Jagd mehr ist als 
Beute machen.
Andreas Freiherr von Nolcken ist seit sei­
ner K indheit m it der Jagd vertraut. Schon 
früh eröffnete sich ihm die M öglichkeit, in 
den untersch ied lichsten Revieren zu 
jagen. Dabei lernte er, d ie Jagd auch als 
kulturelles Gut zu achten.

Horst Reetz

Rien Poortvliet
Leben und Werk des großen Tier- und 
Landschaftsmalers
160 Seiten, gebunden, 300 Färb- und 
s/w -lllus tra tionen  sow ie Skizzen, 20 
Fotos aus Privatarchiven. ISBN 3-440- 
09326-3. Preis: €  41,10, sFr 67 ,-. Kos­
m os Verlag, D -70184 S tu ttgart, Postfach 
106011.

„Wenn meine Bilder bewirken, dass wir 
Menschen die Tiere etwas besser sehen 
lernen und nicht nur sagen: ,Ach ja, ein 
Vogel“, dann bin ich glücklich über meine 
Arbeit. Das ist mein Anliegen als Künstler 
und Naturliebhaber.“ Rien Poortvlie t

M it Ze ichenstift und Pinsel hat sich Rien 
Poortvlie t als Natur-, Tier- und Land­
schaftsm aler w e it über die Grenzen sei­
ner holländischen Heim at hinaus einen 
unvergesslichen Namen geschaffen -  
seine Bücher erschienen w e ltw e it in v ier­
zehn verschiedenen Sprachen. Die vor 
Leben sprühenden W ildtierdarste llungen 
des naturbegeisterten Künstlers und 
seine unverw echselbar kenntnisreichen 
Jagdgem älde und -Skizzen begeistern 
Jäger und N aturliebhaber bis heute.
In diesem  Jahr wäre der große Künstler 
70 Jahre alt geworden. Horst Reetz, ein 
langjähriger W eggefährte und se lbst pas­
s ion ierter Jäger, nahm dies zum Anlass, 
Rien Poortvlie ts Leben und CEuvre in 
dem einfühlsam en B ildband Rien Poortv­
liet -  Leben und Werk des großen Tier 
und Landschaftsmalers zu gedenken.
In d ieser liebevoll zusam m engestellten 
Auswahl der schönsten B ilder -  darunter 
auch unveröffentlichte Skizzen aus sei­
nen persönlichen Aufzeichnungen -  stellt 
Horst Reetz den Privatmann, Freund, 
Jäger und Künstler Rien P oortvlie t vor.

Horst Reetz w ar als langjähriger Redak­
teur und C hefredakteur einer bedeu­
tenden Jagdze itschrift n icht nur beruf­
licher W egbegleiter Rien Poortvliets, son­
dern hat ihn vor allem als engen persön­
lichen Freund kennen und schätzen ge­
lernt.
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Philipp Meran

Wenn die Stille spricht...
Gedanken über Jagd und Zeit
232 Seiten, ca. 36 Farbbildseiten, Groß­
form at, 21 x 28 cm , Hardcover. Preis: 
€  39,90, sFr 65,80. Leopold S töcker Ver­
lag, Graz, Hofgasse 5, Tel. 0316/821636.

Das neue Buch des erfolgreichsten le­
benden Jagdschriftstellers!
Philipp Meran ist ein w ahrhaft passionier­
te r Jäger, dem  die Ausübung seiner Tä­
tigke it zum Lebenssinn geworden ist. 
Wer dieses Buch liest, weiß, w arum  er 
der erfo lgre ichste lebende Jagdsch rift­
ste ller werden konnte. Unnachahm lich 
einfühlsam  w ird der Leser bei der Hand 
genom m en und durch ein Jagdleben voll 
tie fer Naturerfahrung geführt. Ein Buch, 
dessen A u to r auch h inter die g länzende 
O berfläche der Erscheinungen b lickt, ein 
Buch, in dem Jagderleben, Fam ilien- und 
Ze itgesch ich te  e inander harm onisch er­
gänzen.
Der Autor: Philipp Graf Meran, geb. 1926 
in C sakbereny (Ungarn), w ar Leiter des 
Jagdm useum s im Schloss Eggenberg 
(Graz) und hat im Leopold S töcker Verlag 
schon 12 Bücher verö ffen tlich t, die o ft in 
mehreren Auflagen erschienen sind.

Peter Zechner

Von Adlern, Hirschen,
Hahnen...
Heitere und spannende Jagd­
erlebnisse
208 Seiten, zahlr. S /W -Zeichnungen, 13 x 
20,5 cm, Hardcover. Preis: €  18,-, sFr 
30,50. Leopold S töcker Verlag, Graz, 
Hofgasse 5, Tel. 0316/821636.

Erlebnisse m it Adlern und W ilderern, 
Murmeltier, Hase und Fuchs, m it einem 
verrückten Schim m el und einem Hirsch, 
der in die Jauchengrube fiel ... Hier er­
zählt ein Berufsjäger aus seinem ab ­
w echslungsre ichen Leben, hum orvoll 
und spannend. Ein frisches, grünes 
Buch!
Der Autor: Peter Zechner zählt heute zu 
den beliebtesten und bekanntesten 
Jagdschrifts te lle rn . Im Leopold S töcker 
Verlag erschienen von ihm die Bücher 
„Berg jägers P irschgänge“ , „Jagern zw i­
schen A u- und G am sgebirg“ , und „D er 
Bock auf der Tenne“ .

Paul Herberstein

Jagdalmanach 2003
376 Seiten. Durchgängig farbig, e rstk las­
sige Karikaturen von Haralds Klavinius 
und zahlreiche Farbfotos. -  M it in tegrier­
tem  Revier- und Schussbuch. ISBN 3- 
85208-040-1. Preis €  17.-, sFr 31 .-. 
Ö sterre ich ischer Jagd - und Fischerei-

Verlag, 1080 Wien, W ickenburggasse 3, 
Tel. 01/405 16 36.

Alle Jahre w ieder: M it dem  neuen Jagd­
alm anach hat das nächste Jagd jahr e i­
gentlich schon begonnen. Wo sonst fin ­
det der Jäger topaktue ll all jene In form a­
tionen, die er fü r das Jagdland Österreich 
braucht?
• alle jagd lich  relevanten Adressen -  
vom  Vorarlberger Landesjägerm eister bis 
zum Schweißhundeführer im burgeniän- 
d ischen Bezirk Güssing;
•  ein topaktue lles „B ranchenverze ich­
n is“ der Jagd m it den neuesten E-m ail- 
und Internet-Adressen;
•  die bem erkensw ertesten Jagdfo tos;
•  die neuesten Karikaturen des genialen 
Haralds Klavinius;
•  die bewährten Sonderteile: „P ersön li­
che Jagdaufze ichnungen“ , „S ta tis tik  und 
Jagdzeiten 2003“ , „Jagd liches Kalenda­
rium 2003“ .
Als Besonderheit des Jagdalm anach 
2003 erscheint auch w ieder „D er R ück­
b lick “ : jene jagdlichen Themen und Er­
eignisse der vergangenen Monate, die 
se lbst in der Tagespresse W ogen ge­
schlagen haben.

Ingolf Natmessnig

Grenzgänge
Vom Leben an der Baumgrenze
234 Seiten, m it über 90 SW -B ildern. Ex­
klusiv in Leinen. Format: 25 x 18 cm. 
ISBN 3-85208-036-3 . Preis: €  49 .-, sFr 
9 4 .-. Ö sterre ich ischer Jagd - und Fische­
rei- Verlag, 1080 Wien, W ickenburggasse 
3, Tel. 01/405 16 36.

Gute Gedanken und starke M enschen 
sind ihrer Ze it im m er w eit voraus. A ldo 
Leopold, der am erikanische W ildb io loge 
und Freidenker, w ar so ein Mensch. Vor 
knapp hundert Jahren erkannte er Dinge, 
die w ir heute noch gar n icht in ihrer gan­
zen Tragweite erfasst haben, v ie lle icht 
auch gar n icht erfassen wollen. Er fo r­
derte und lebte einen respektvollen Um ­
gang m it der Natur und schrieb darüber 
in seinem faszinierenden Buch „Am  A n­
fang w ar die Erde“ .
Auch Ingolf Natm essnig ist so ein 
Mensch. Sein Lebensweg zeigt jene Ra­
d ika litä t und Konsequenz, zu der heute 
fast niem and mehr den M ut hat:
Er, ein junger N aturgeschichte-P rofessor 
an eine Gym nasium , kehrt eines Tages 
der Schule den Rücken, weil er erkennt, 
dass die Schüler durch den Naturge­
sch ich te -U nte rrich t m ehr der Natur ent­
frem det werden, als dass sie zu ihr h inge­
führt würden, weil er erkennt, dass junge 
Leute Natur zuerst erleben und erfahren 
müssen, bevor sie in abstrakten Worten 
voll ihr hören dürfen.
Dieses Erkennen ist indirekt die Ursache 
fü r das Buch „G renzgänge“ . Denn nach 
d ieser E insicht zieht Ingolf Natm essnig 
sich fü r lange Zeit auf eine einsam e Hütte

zurück, w o er sich die Natur im wahrsten 
S inne des W ortes „e rleb t“ und sich sein 
eigenes Forschungsprogram m  zusam ­
men stellt. U nglaubliches hat er dabei 
von der Natur gelernt, über F ichtenkreuz­
schnäbel und Tannenhäher, vor allem 
aber über Schneehühner und -  fü r Jäger 
besonders interessant -  über Birkhühner. 
Von ihrem Leben und ihrem Lebensraum, 
der Baumgrenze, von ihrem Verhalten, 
von ihren Ansprüchen, über ihre Herkunft 
und ihre Magie erzählt er „N atur-G e­
sch ich ten “ im besten Sinne des Wortes. 
Seine „G renzgänge“ führen ihn m anch­
mal sehr w e it ins P hilosophische und in 
die W issenschaftstheorie , weil Natm ess­
nig auch im m er seine eigenen Vorausset­
zungen -  die Voraussetzungen des Be­
obachters se lbst -  hinterfragt. Wer Nat­
messnig auf diesem  -  m anchm al ste in i­
gen -  Weg fo lg t bzw. fo lgen kann, w ird 
von diesem  seinem Protokoll e iner unge­
w öhnlichen Forschungstätigke it begei­
stert sein. Wer sich ledig lich Natm essnigs 
im Feld gewachsenes W issen über B irk­
hühner oder Schneehühner, Tannenhäher 
oder F ichtenkreuzschnäbel zu Eigen m a­
chen w ill oder aber sich fü r die Tradition 
der B irkhahnfeder in der österre ichischen 
G eschichte interessiert, der w ird ab dem 
Kapitel 7 reiche Beute machen.
Ingolf N atm essnigs „G renzgänge“ -  es ist 
ein W erk m it d ich te r A tm osphäre und 
herausragenden intellektuellen Anlagen. 
Hier ze ig t ein M ensch in spannender und 
e in fühlsam er Weise, w ie intensiv Natur 
erfahren werden kann, wenn man bereit 
ist, s ich auf sie einzulassen, und w ie man 
dabei von ihr verzaubert w ird.
Seinen Weg in die Natur hat er als Jäger 
gefunden. Auch heute jag t er noch. Aber 
auf andere Art und Weise.

Edmund Schallerl

Nordjagd
Alaska, Grönland, Sibirien
160 Seiten, davon 16 H ochg lanz-B ildse i­
ten m it 27 Farbbildern. Exklusiv, in Lei­
nen. Format: 21 x 13,5 cm. ISBN 3- 
85208-037- 1. Preis: €  25 .-, sFr 44 .-. 
Ö sterre ich ischer Jagd- und Fischerei- 
Verlag, 1080 Wien, W ickenburggasse 3, 
Tel. 01/405 16 36.

Ob auf den Elch in Alaska, den S ib iri­
schen Rehbock in Kasachstan, den M o­
schusochsen in Grönland oder den Bison 
in South Dakota -  Edmund Schallerl hat 
seine Jagdfahrten in ferne Länder nur 
dann unternom m en, wenn eines garan­
tie rt war: dass es echte Jagd sein würde. 
Dass er vom  Ausm achen des W ildes 
über das Ansprechen und das A u fbre­
chen bis hin zum Versorgen des W ild ­
brets m ithelfen konnte. Sogar seinen 
Bison hat er se lbst aus der Decke ge­
schlagen und das „C ape“ fü r das urige 
„S hou lderm ount“ -  das S chulter-P räpa­
rat -  abgenom m en. Denn zw ölf lange
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Jahre als Berufsjäger im Burgenland hat­
ten ihn erkennen lassen: Wer nur am 
Abzug zieht und alles W eitere den „P ro ­
fis “ überlässt, be trüg t sich selbst. Wenn 
also Jagd, dann Jagd m it allen Konse­
quenzen!
Edm und Schallerl hat Zeit seines Lebens 
seine jagdlichen Erfahrungen m inutiös in 
seinen Jagdtagebüchern  festgehalten. 
Diese Tagebuch-E intragungen sind auch 
die Grundlage fü r seine „N ord jagd “ . Ein 
authentisches Buch m it vielen A nregun­
gen fü r Jäger, denen auch im Ausland 
das bloß G ew öhnliche n icht gu t genug 
ist. Ausschließ lich illustriert durch O rig i­
nalbilder!

Weidwerk-Kalender 2003
32 K alenderb lä tter m it Serviceteil. 30 
B latt m it 27 Farbfotos. Format: 28 x 19 
cm. Preis €  9 .-. Ö sterre ich ischer Jagd- 
und Fischerei- Verlag, 1080 Wien, W i­
ckenburggasse 3, Tel. 01/405 16 36.

PRÜFEN SIE IHR WISSEN
L ö s u n g e n  von S e i t e  4 1 :
1: c. Im Jahr 1414 wurde der 
Fasan als freilebender Vogel das 
erste Mal auf heutigem österrei­
chischen Gebiet, in Tirol, erwähnt. 
1564 wurde der Fasan aus der 
Steiermark gemeldet, 1690 aus 
Salzburg. Es handelte sich um 
reinrassige Kupferfasane („Böhmi­
scher Fasan“).
2: b. Fasanhahnen der freien Wild­
bahn sind, wie alle Vogelmänn­
chen, nicht während des ganzen 
Jahres fortpflanzungsfähig. Durch 
die länger werdenden Tage des 
Frühjahres beginnt die Ausbildung 
der Gonaden, der Geschlechtszel­
len, die auch das männliche Ge­
schlechtshormon Testosteron frei­
setzen. Dieses Hormon bewirkt 
unter anderem das Territo­
rialverhalten, die Balz und den Ge­
sang.
3: a. Ja, ranghöhere Hennen sind 
sowohl am Futterplatz, als auch 
bei der Nestplatzwahl bevorzugt.
4: c. In der Regel werden Gelege 
aus 8 bis 12 Eiern bestehend an­
gelegt. Diese werden von April an 
bis in den Juni gebildet. Bei Verlust 
des Erstgeleges kann es zur Bil­
dung von einem oder sogar zwei 
Ersatzgelegen kommen. Trotz der 
hohen Eizahl überleben nur etwa 3 
bis 7 Jungfasane bis zum Herbst.

Bei der Gestaltung dieses Kalenders 
w urde m it den besten W ild tierfo tografen 
Europas zusam m en gearbeitet. Außer­
dem ist d ieser S tehkalender ein hilfrei­
cher Begleiter durchs ganze Jagdjahr. 
Denn auf den letzten Kalenderblättern 
befindet sich ein um fangreicher Service­
b lock zu fo lgenden Themen:
•  Schuß- und Schonzeiten aller Bundes­
länder;
•  Säm tliche Sonnenauf- und -Unter­
gänge, M ondphasen ...;
•  W ie und wo erhält man die Jagdkarten 
der Bundesländer?
• Was kosten die Jagdkarten? usw.

E. F. Bauer

Dackel
Jagdhund mit Herz
152 Seiten, m it über 30 Farbfotos. Exklu­
siv in Leinen. Format: 21,5 x 14 cm . ISBN 
3-85208-038-X . Preis: €  29 .-, sFr 53 .-. 
Ö sterre ich ischer Jagd - und Fischerei- 
Verlag, 1080 Wien, W ickenburggasse 3, 
Tel. 01/405 16 36.

F lundeexperten streiten sich:
•  Ist der Dackel „b loß “ ein Familien­

hund?
•  Oder ist er noch ein vo llw ertiger Jagd ­

hund?
•  Wenn ja, was kann man jagd lich  m it 

ihm anfangen?
• Ist die Rasse überzüchtet?
•  W urde bei der Zuch t zuviel W ert auf 

Schönheit gelegt?
•  Ist er gar zum M odehund verkom m en?

An den
OÖ. Landesjagdverband

Hohenbrunn 1 
4490 St. Florian

E. F. Bauer, der sein Leben lang Dackel 
geführt, gezüchtet und als Fam ilienm it­
g lieder gehabt hat, s te llt dazu lap idar und 
m utig fest: Ja, die S chönheitszucht ist 
dom inant, aber das ist gu t so! Denn die 
M ehrheit der D ackelliebhaber geht heute 
n icht m ehr auf die Jagd. Trotzdem : Alle 
m öglichen Rassen mögen zu „M odehun­
den“ verkom m en sein, n icht aber der Da­
ckel! Er w ird auch nie ein M odehund w er­
den, ganz einfach deshalb, weil er vom 
Wesen her viel zu sehr Individualist ist, 
um sich zu so etwas m achen zu lassen. 
Das Buch „Dackel -  Jagdhund m it Herz“ 
ste llt sich aber n icht nur solchen Prinzi­
pienfragen. Ganz im Gegenteil: Es ist 
v ie lm ehr ein Buch, das keine Praxisfrage 
offen lässt. A lle nur denkbaren Bereiche, 
w ie Gehorsam, jagd liche Abführung in 
allen Fächern, Zuch t und Aufzucht, 
Pflege usw. werden bis ins kleinste Detail 
und fü r jeden nachvollziehbar abgehan­
delt. Und all dem  liegt eines zugrunde: 
eine grenzenlose Liebe zum Dackel.

Ab März beginnt im 
„OÖ. Jäger“

eine Serie über die Arbeit 
der oberösterreichischen 

Präparatoren.
Um Zusendung von 

Kurztexten und 
jeweils einem brauchbaren 

Foto wird gebeten.

Bitte in Blockschrift ausfüllen

Meldung über Adressenänderung

Familienname: Vorname:

Mitgliedsnummer:_______________________ Titel:

Geb.-Datum: Beruf:

alte Adresse:

neue Adresse:

Unterschrift
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O B E R Ö S T E R R E I C H I S C H E R  LAN D ES JAG D VE R BAN D 
Jahresabschluss 1 9 9 9 /2 0 0 0  Jahresabschluss 2 0 0 0 /2 0 0 1

E innahm en ATS E innahm en ATS

M itg liedsbe iträge 13.866.699,00 M itg liedsbeiträge 13.888.888,00

Versicherungen (Haftpflicht, Unfall, Rechtsschutz) 5.656.397,00 Versicherungen (Haftpflicht, Unfall, Rechtsschutz) 5.637.890,00

Einnahmen Fallenkurs 178.413,00 Nenngelder 4.400,00

Nenngelder 14.800,00 Abzeichen Jagdgesetze, D rucksorten 457.867,00

Abzeichen, Jagdgesetze, D rucksorten 467.652,00 Inkassoprovisionen 302.501,00

Inkassoprovisionen 316.552,00 Spenden 1.444.722,00

Spenden 1.080.598,00 Zinsen 497.011,00

Zinsen 459.951,00 Versicherungsvergütungen 1.500,00

Inserate „OÖ. Jäger“ 795.751,00 Inserate „OÖ. Jäger“ 712.538,00

Subventionen, S tützungen 3.648.500,00 Subventionen, S tützungen 4.566.400,00

Außerordentliche Erträge 6.000,00 Bestandsveränderungen 15.918,00

Bestandsveränderungen 111.048,00

26.602.361,00 27.529.635,00

A u sg a b e n A u sg a b e n

Versicherungen (Haftpflicht, Unfall, Rechtsschutz) 5.656.397,00 Versicherungen (Haftpflicht, Unfall, Rechtsschutz) 5.637.890,00

Verbandsorgane (Reisekosten, Sitzungsgelder) 433.264,00 Verbandsorgane (Reisekosten, Sitzungsgelder) 537.203,00

Tagungen u. Veranstaltungen 48.525,00 Tagungen und Veranstaltungen 91.616,00

Ö ffentlichke itsarbe it 850.573,00 Ö ffentlichke itsarbe it 340.901,00

Personal - Gehälter und gesetzliche Abgaben 2.792.484,00 Personal -  Gehälter und gesetzliche Abgaben 2.718.881,00

Verwaltung 748.440,00 Verwaltung 1.083.359,00

Bezirksgruppen 1.124.070,00 Bezirksgruppen 1.225.057,00

Hundewesen 171.904,00 Hundewesen 151.136,00

Jagdhundebe ih ilfe 531.930,00 Jagdhundebeih ilfe 540.233,00

Tollwutim pfungen 103.440,00 Tollwutim pfungen 98.990,00

Schießwesen 79.666,00 Schießwesen 38.152,00

Jagd liches B rauchtum 396.589,00 Jagdliches B rauchtum 397.210,00

Jagdm useum 5.550.000,00 Jagdm useum 1.900.000,00

Versicherungen, S teuern 270.699,00 M ietaufwand, Betriebskosten Büro Hohenbrunn 467.089,00

Förderungs- und M itg liedsbeiträge 387.840,00 Versicherungen, S teuern 236.314,00

U ntersuchungsgebühren 5.917,00 Förderungs- und M itg liedsbe iträge 398.000,00

G reifvogelschutz 276.400,00 U ntersuchungsgebühren 5.061,00

Forschungsfonds 500.610,00 G reifvogelschutz 274.760,00

W ildäsung 1.259.091,00 Forschungsfonds 501.660,00

W ildrettung 161.067,00 W ildäsung 1.386.474,00

Jägerhilfe 6.000,00 W ildrettung 95.522,00

W aldschutzzäune und Vergleichsflächen 3.317.991,00 Jägerhilfe 6.000,00

Abzeichen, Jagdgesetze, Info-M ateria l 68.420,00 W aldschutzzäune und Vergleichsflächen 3.406.540,00

Verbrauchs- und Info-M ateria l 91.611,00 Abzeichen, Jagdgesetze, D rucksorten 186.341,00

Rechtsh ilfefonds bei W ildschäden 143.916,00 Verbrauchs- und Info-M ateria l 230.109,00

Jagd liches S chrifttum 2.169.134,00 Rechtsh ilfefonds bei W ildschäden 53.547,00

Spenden 52.919,00 Jagdliches S chrifttum 2.440.114,00

Spenden 69.518,00

27.198.897,00 24.517.677,00
Bilanzgewinn/Bilanzverlust -596.536,00 Bilanzgewinn/Bilanzverlust 3.011.958,00
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K rä f t e  d ich  v erb ü n d en , 
w erd en  L e is tu n g  u n d  P o t e n t ia l  v e r v ie l fa ch t . 

E n ts ch e id en d  i s t  j e d o c h ,  d a s s  s i e  s i c h  im  
Z u sa m m en s ch lu s s  f r e i  e n t fa l t e n  k önn en .

Zusatzausstattung 
Zielfernrohr und Montage

B o ck b i ich s f l in te  u n d  B e r g s tu tz en  
B la s e r  95

I
Jeder der beiden Läufe der Blaser 95- 
M odelle  lieg t fre i und leistet das, was 
er als E inzellauf leisten w ürde.
Die pa ten tie rte  Laufbündelung und 
-lagerung b rin g t n icht nur maximale 
Schussleistung, sondern auch einfache 
Justierm öglichke it m it sich. Der präzise 
Schuss auch m it dem F lin ten lau f­
geschoss über Z ie lfe rn rohr ist so kein 
Problem.
Die Kom bin ierten Blaser 95 bieten 
zudem ein Höchstmaß an Sicherheit, 
sind unkom p liz ie rt in der Bedienung 
und in ihrer Bauart erstaunlich leicht 
und kom pakt.

Fragen Sie Ihren Blaser Fachhändler oder 
Importeur nach der Blaser 95 und dem neuen 
Blaser Katalog.

Viktor Idl, Südbahnstr. 1, Ar9900 Lienz 
Telefon: 04852/63 666, waffemdl@utanet.at
Rohof GmbH, Postfach 21, A-2560 Berndorf 
Telefon: 02672/82 57-1, rohof@magnet.at

mailto:waffemdl@utanet.at
mailto:rohof@magnet.at


21 Ferngläser in einem!

Zoom -H ebe l 
fü r  21 V er­
g rö ß e ru n g s ­
va ria n te n

LUGER
Zoom
10-30 x 50 GA
s ta tt 149,-

119,

„R uby  C o a tin g " ist e in n e u a rtig e r ru b in ro te  A n t i­
re flexbe lag a u f der O bjektiv linse. Diese aus 14 a u f­
g e d a m p fte n  Schichten bestehende V e rg ü tu n g  
f i l te r t  d ie  R o tan te ile  auch aus starkem  Sonnen lich t 
w e itg e h e n d  heraus und  e rz e u g t so e in  b rilla n te s  
und kon tras tre iches  B ild.

auf-
ung
icht

f j

LUGER Zoom 10-30 x 50 GA m it „R uby 
C oa ting "-L insen . Durch s tu fe n lo s  ve rs te llba re  
V e rg rö ß e ru n g  von 10-30 x besonders g e e ig n e t 
fü r  O rn ith o lo g e n  und  fü r  H ob b y-A s tro n o m e n  
zu r S te rn fe ld b e o b a c h tu n g . Dem Jäger h i l f t  
d ie  v a ria b le  V e rg rö ß e ru n g  be im  genauen A n ­
sprechen von W ild . Geräuschdäm m ende, g r iff ig e  
G u m m ia rm ie ru n g . D äm m erungszah l: 22,4-38,7, 
G esichtsfe ld  a u f 1000 m: 58 m (10x), G ew ich t: 
ca. 960 g. M it  Etui.
Best-Nr. 44-20485 s ta tt 149 ,- € 1 1 9 , -

Der Weg in die Natur
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